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Die kommende große Notverorönung.
Ueber den vorausſichtlichen Jnhalt der

Notverordnung berichtet das „vBerliner
Tageblatt“ u. a. folgendes:

Die Verordnung bringt in ihrem erſten
Teil Aenderungen der früheren Notver-
ordnung vom 1. Dezember 1930 und vom
5. Juni 1931, die ſich auf Steuer und ſozial
politiſche Geſetze beziehen. Ueber die

Erleichterung der Wohlfahrtslaſten
der Gemeinden

wird beſtimmt, daß die Reichshilfe auf
150 Millionen erhöht werden ſoll, wovon die
ſtädtiſchen Fürſorgeverbände die länd-
lichen erhalten. Zur Unterſtützung von
Gemeinden in beſonderen Fällen werden
weitere 80 Millionen Reichsmark bereit-
geſtellt.

Das Finanzausgleichsgeſetz wird dahin
geändert, daß die Landesregierungen für das
Jahr 1931 dem Wohnungsbauanteil der

nach Vornahme der Real-
ſenkung weitere Beträge für Zwecke

des allgemeinen Finanzbedarfs entnehmen
dürfen. Der Vorſtand der Reichsanſtalt für
Arbeitsloſenverſicherung erhält die Voll
macht anzugrdnen, daß die Arbeitsloſen-
unterſtützung bis zu einem Drittel in Sach
leiſtungen gewährt werden kann.

Bis zum 31. März 1934 ſollen Neubauten
von Verwaltungsgebäuden für Zwecke der
öffentlichen Verwaltung nicht in Angriff ge
nommen werden.

Die Hauszinsſtener ſoll vom 1. April
1932 an um 25 Prozent geſenkt werden,
und zwar berechnet nach dem vollen
Jahresertrag.
Die Notverordnung enthält ferner außer-

ordentlich umfangreiche Vorſchriften über
Siedlungsweſen.

Beſonders gefördert werden ſollen die land-
wirtſchaftliche Siedlung, die vorſtädtiſche
Kleinſiedlung und die Errichtung von Klein
gärten für Erwerbsloſe. Für dieſe Zwecke
ſollen die Länder von 1932 an beſtimmte Be-
träge, die die Reichsregierung feſtſetzt, aus
dem Hauszinsſteueraufkommen an das Reich
abliefern. Jn jedem beteiligten Lande ſoll
ei. s Staatskommiſſar geſtellt werden, der die
landwirtſchaftliche Siedlung einheitlich durch
führen ſoll. Für die vorſtädtiſche Kleinſied-
lung ſoll ein dem Reichsarbeitsminiſter
unterſtellter Reichskommiſſar beſtellt werden.
Er ſoll die Eigentümer geeigneter Siedlun-
gen anhalten, Land zur Verfügung zu ſtellen.

Ueber die Herabſetzung hoher Bezüge
in der Privatwirtſchaft

ſoll die Notverordnung folgendes beſtimmen:
Hat ein Dienſtberechtigter ſich in einem be
ſtehenden Dienſtvertrage zur Zahlung einer
Vergütung verpflichtet, die mit Rückſicht auf
ſeine Geſchäfts- oder Vermögenslage oder die
veränderte allgemeine Wirtſchaftslage als
übermäßig hoch anzuſehen iſt und deren
Weiterzahlung ihm nach Treu und Glauben
nicht zugemutet werden kann, ſo iſt er be
rechtigt, die Vergütung nach ſchriftlicher Er
klärung gegenüber dem Dienſtverpflichteten
um einen angemeſſenen Betrag herabzuſetzen.
Dies ſoll nach drei Monaten möglich ſein.
Die Beſtimmung ſoll nur Bezüge treffen,
die 15000 RM. jährlich überſchreiten.

Weiter enthält die Notverordnung Vor-
ſchriften über die Vereinfachung der Rechts
pflege. Für Verbrechen und Vergehen, die
an ſich zur Zuſtändigkeit der Amtsgerichte
gehören, ſollen als erkennende Gerichte der
erſten Jnſtanz die großen Strafkammern zu
ſtändig ſein, wenn eine Vorunterſuchung
ſtattgefunden hat und die Staatsanwaltſchaft
die Eröffnung des Hauptverfahrens vor der
großen Strafkammer beantrag?. Ueber-
tretungen ſollen nur verfolgt werden, wenn
es das öffentliche Jntereſſe erfordert.

Eine Anzahl weiterer Beſtimmungen be-
zweckt die Beſchleunigung der Prozeßfüh-
rung. Das Privatklageverfahren wird ver-
einfacht. Die Wertgrenze für die Zuſtändig-
keit der Amtsgerichte in Zivilſtreitigkeiten
wird auf 1000 RM. erhöht.

Bezüglich der Sondergerichte beſchränkt ſich
die Notverordnung auf eine Ermächtigung
an die Reichésregierung, zur Aburteilung be-
ſtimmter ſtrafbarer Handlungen in Bezirken,
in denen ein Bedürfnis dafür hervortritt,
Sondergerichte zu bilden. Eine große An-
zahl von Paragraphen der neuen Notver-
ordnung beſchäftigt ſich erneut mit der

Bekämpfung politiſcher Ausſchreitungen.
Die Herſtellung, Verbreitung oder Hor-

rätighaltung illegaler Schriften ſoll in Zu
kunft mit Gefängnis bis zu einem Jahr be-
ſtraft werden können. Die Beſtimmungen
über die Preſſe werden erneut verſchärft, vor
alle dadurch, daß jetzt auch die Erſatzliefe
rung von Druckſchriften verhindert werden
kann. Sogenannte Erſatzdruckſchriften können
verboten werden. Perſonen, die ſolche her-
ſtellen, können mit Gefängnis beſtraft wer
den. Gemeinſchädliche Bildſtreifen ſollen ver-
boten werden können. Die Notverordnung
enthält ferner eine Beſtimmung über die
Schließung von „Sammelſtätten ſtaatsgefähr-
licher Betätigung“. Derartige Sammelſtätten
können künftig polizeilich geſchloſſen werden.
Wer auf friſcher Tat bei einem Verbrechen
oder Vergehen betroffen wird, das mittels
ein Waffe begangen iſt oder deſſen Straf-
barkeit durch unbefugtes Führen oder unbe-
fugtes Erſcheinen mit einer Waffe begründet vor ſich gehen. Aus dem Aufkommen der

wird, kann in polizeiliche Haft genommen
werden, wenn dies im Jntereſſe der öffent-
lichen Sicherheit erforderlich iſt, und iſt ſo
lange 7antalten als dieſe Vorausſetzung
vra liegt.

Die Notverordnung enthält ferner eine
Reihe von wirtſchaftlichen Neuregelungen.
Sie enthält eine umfangreiche Beſtimmung
zur Reform des Sparkaſſenweſens. Die Spar
und Girokaſſen haben danach u. a. 30 Prozent
der Spareinlagen und 50 Prozent der ſonſti-
e Einlagen in flüſſigen Werten anzu-
egen.

Weiter enthält die Notverordnung die
Umſchuldung kurzfriſtiger Schulden von
Ländern und Gemeinden. Es wird eine Um-
ſchuldungsſtelle geſchaffen. Die Umſchuldung
ſoll durch Ausgabe von Schuldenverſchrei-
öungen vder Feſtſetzung von Tilgungsraten

Hauszinsſteuern ſollen hierfür in den näch
ſten vier Rechnungsjahren je 12 Prozent
verwendet und einem Umſchuldungsfonds
für jedes Land zugeführt werden. Ferner ſoll
die Notverordnung Ermächtigungen für
Kreditverſicherungen uſw. enthalten.

Zur Subvention der Mansfeld A.-G.
werden weitere drei Millionen bereit-
geſtellt.

Schließlich erhält der Reichsfinanzminiſter
die Vollmacht, für allgemeine Finanzzwecke
bis zu 300 Millionen im Wege des Kredites
zu beſchaffen.

Mit der Aufzählung dieſer Punkte iſt
jedoch zweifellos der Jnhalt der Notverord-
nung noch nicht erſchöpft. Die Verantwortung
für die Richtigkeit der Mitteilung muß dem
„Berliner Tageblatt“ überlaſſen bleiben.

Das Zentrumsorgan „Germania“ berichtet:
„Es darf heute als ſicher angenommen

werden, daß das Reichskabinett in ſeiner
heutigen Zuſammenſetzung nicht mehr vor
den Reichstag treten wird. Die Aus-
ſprache über Genf, die auf Grund des am
Sonnabend vom Reichsaußenminiſter er-
ſtatteten Berichtes im Kabinett ſtattfinden
ſollte, iſt zwar noch nicht erfolgt, doch iſt
nicht mehr daran zu zweifeln, daß der
Reichsaußenminiſter in den allernächſten
Tagen ſeinen Rücktritt nehmen wird.

Darüber hinaus iſt damit zu rechnen,
daß noch im Laufe dieſer Woche eine Um-
bildung der Reichsregierung ſtattfindet.
Es ſteht allerdings noch nicht feſt, ob es
ſich hierbei nur um die Neubeſetzung der
ſeit langem unbeſetzten Miniſterien han-
delt Wirtſchaft und Juſtiz, zu denen nun
noch das Außenminiſterium tritt oder
ob noch weitere perſonelle Veränderungen
erfolgen. Jn jedem Falle iſt aber anzu-
nehmen, daß dieſe Entſcheidungen noch in
dieſer Woche getroffen werden.“
Das linksdemokratiſche „Berliner Tage

blatt“ will wiſſen, daß nunmehr auch die oft
angekündigte Uebernahme des Reichswirt-
ſchafts miniſteriums durch Geheimrat Schmidt
von der J. G. Farben erfolge und der
Staatsſekretär des Reichsjuſtiz miniſteriums
Joel zum Reichsjuſtizminiſter ernannt wer-
den ſolle. Die Ernennung des Miniſters
Treviranus zum Reichsſiedlungskommiſſar
ſei beſchloſſen. Man ſpreche weiterhin ſogar
von einem Rücktritt des Reichsverkehrsmini-
ſters von Guerard. Alle die Um oder Neu-
beſetzungen ſollten vor dem Zuſammentritt
des Reichstages erfolgen. Das Blatt drückt
die Hoffnung aus, daß dieſe Maßnahmen die
Fraktionen des rechten Regierungsflügels
davon abhalten würden, für einen Miß-
trauensantrag zu ſtimmen.

Die „DAZ.“ ſordert in einem „Zweites
Kabinett Brüning?“ überſchriebenen Artikel
eine gänzliche Umgeſtaltung des Kabinetts.
Das Blatt erklärt, man ſpreche nunmehr
allgemein von zwei politiſchen Nöten, die ſich
aufdrängen. Die eine ſei ein Kabinett
Hugenberg. Da das Zentrum dieſes
Kabinett beſtimmt nicht mitmachen würde,
ſcheine vielen die andere Löſungsmöglichkeit
in einem Kabinett Geßler, Bracht oder Ste-
gerwald zu liegen mit Brüning als
Außenminiſter.

Demgegenüber fordert das Blatt von
Brüning den Ausweg einer radikalen Um-
bildung ſeines Kabinetts. Brüning müſſe
ſich von parteipolitiſchen Rückſichten voll
kommenfrei machen und ein nationales
Kabinett ohne Berückſichtigung der Frak-
tionsintereſſen auf die Beine ſtellen. Das
Kabinett Brüning ſo, wie es ſei, werde die
Tagung des Reichstages kaum überleben.
Der dentſchnationale „Tag“ ſzziht von

einem letzten Rettungsverſuch rünings.
Die zahlreichen Kombinationen hinſichtlich
der perſonellen Seite ſeien im weſentlichen beſonders die wirtſchaftliche Lage in Europa

auf den gemeinſamen Nenner zu bringen,
daß ſachlich alles beim alten bleiben
würde. Für die nativnale Oppoſition gehe
es um die Sache. Taktiſche Manöver und
nene Namen für eine' alte Politik beirrten
ſie nicht im mindeſten. Die nationale Oppo
ſitivn habe betont, daß es ein Denkfehler ſei,
dem von ihr zum Rücktritt aufgeforderten
Kanzler Brüning als den Kanzler eines
Kabinetts der nationalen Oppoſition zu be-
zeichnen. Die vom Kanzler geplante Um-
bildung ſeines Kabinetts deute in ihrer
Tendenz darauf hin, daß Brüning ſich die
ſozialdemokratiſche Rückendeckung erhalten
wolle.

Der deutſchnationale „Lokal Anzeiger“
betont, daß jede vom Marxrxismus abhängige
Reichsregierung dem ſchärfſten Kampf der
nationalen Oppoſition begegnen werde, es gebe
nur eine Art der Reichsregierung, die nicht
vom Marxismus abhängig wäre: die, in der
die nationale Oppoſition regierte.

Die „Börſen-Zeitung“ ſagt, von einer
wirklichen Umbildung könne man erſt
ſprechen. wenn außer Curtius noch einige
andere ſeiner Kollegen durch Perſönlichkeiten
erſetzt würden, die auf das Vertrauen der
nationalen Bewegung Anſpruch erheben
könnten.

Der ſozialiſtiſche „Vorwärts“ erklärt, es
könne dem Anſehen des Kanzlers nicht
förderlich ſein. wenn er ſich unter den ge
gebenen Umſtänden zu einer Umbildung
ſeines Kabinetts entſchließe. Es entſtehe
dadurch der Eindruck, daß er nicht mehr ganz

Vor LUmbildung der Reichsregierung.
Herr ſeiner Entſchlüſſe ſei. Jm übrigen
werde er damit rechnen müſſen, daß durch
jeden Verſuch, ſeine Stellung nach rechts zu
ſtärken, ſeine Stellung nach links gefährde.
Die Gefahr ſei ſehr groß; daß er ſich zwiſchen
verſchiedenen Stühlen auf den Boden ſetze.

Die links demokratiſche „Voſſiſche Zeitung
behauptet, der Kanzler werde den Reichs
präſidenten ſeine Demiſſion anbieten, die mit
der Demiſſion des Geſamtkabinetts glei h
bedeutend ſei, um nach erfolgter Wieder
betrauung freie Hand für einen Wechſel in
einzelnen Reſſorts und die Neubeſetzung der
erledigten Miniſter zu haben.

Heute vertrauliche Ausſprache
im Reichsrat.

Amtlich wird mitgeteilt, daß heute keine
öffentliche Sitzung des Reichsrates, ſondern
eine vertrauliche Ausſprache zwiſchen Reichs
regierung und den Länderregierungen und
preußiſchen Provinzialvertretern ſtattfindet.
Es handelt ſich vor Vorlage des endgültigen
Entwurfes einer neuen Notverordnung an
den Herrn Reichspräſidenten um eine Er-
örterung bedeutſamer, die Länder inter-
eſſierender Einzelfragen.

„Herr, dunkel war der Rede Sinn.“
Brüning beim Reichspräſidenten.

Der Reichskanzler ſuchte am Montag
gegen 18 Uhr den Reichspräſidenten auf.
Nach Beendigung dieſes Empfanges ſetzte
das Reichskabinett ſeine Beratungen fort.

Heute große Hoover-Konferenz.
Aus Waſhington wird gemeldet: Präſident erörtert

Hoover hat an führende demokratiſche und
republikaniſche Senatoren und Kongreßabge-
ordnete telegraphiſch Einladungen zu einer
am heutigen Dienstag abend im Weißen
Hauſe ſtattfindenden Konferenz ergehen
laſſen. Jn politiſchen und Finanzkreiſen wird
dieſer Konferenz weittragendſte Bedeutung
beigemeſſen. Das Weiße Haus hüllt ſich wie
üblich in Schweigen und erklärt lediglich, daß
das Geſprächsthema der Konferenz von natio-
naler Bedeutung ſei. Es wird vermutet, daß
die europäiſche Frage erörtert werden wird.

Jm Zuſammenhang mit der Einladung
ſei daran erinnert, daß Hoover vor Bekannt-
gabe ſeines Moratoriumvorſchlages im Juni
eine ähnliche Beſprechung abgehalten hat.
Ein ſonſt gut unterrichteter Zeitungskorre-

nden“ nennt als Konferenzthemen die
eparationsfrage, die Goldſtandardfrage und

die Abrüſtungsfrage.

Baldige Berlängerung des
Hooverfeierjahres?

Nach Waſhingtoner Meidungen wird in
einer amtlichen Mitteilung erklärt, daß in
den Beſprechungen, die Präſident Hoover mit
den inanzleuten und Staatsſekretär

ellon während des Wochenendes hatte,

wurde. Außerdem ſei auch die
Frage der Baiſſeſpekularion an der Neu-
yorker Börſe beſprochen worden. Man
erwarte jedoch nicht, daß der Präſident geſetz
geberiſche Maßnahmen zu ihrer Verhinde-
rung ergreifen werde, ſondern daß er, falls
Maßnahmen notwendig werden ſollten, vor-
her die Vertreter der Geſchäftswelt hören
werde.

In der Mitteilung wird weiter erklärt,
daß es ſich, obwohl Präſident Hoover den
Wunſch gehabt habe, Erwägungen über eine
Verlängerung des Kriegsſchulden-Mora-
toriums bis nach der Ratifizierung des
Hooverplanes durch den Kongreß hinaus-
zuſchieben, als notwendig herausgeſtellt habe,
dem Gefühl der Unſicherheit über das, was
nach dem Ablauf des jetzigen Hoovermora-
toriums geſchehen werde, ſofort ein Ende zu
bereiten. Präſident Hoover ſei jetzt bereit,
ſo bald als möglich zu handeln.

Die Dringlichkeit zu einer ſchnellen Ent-
ſcheidung ergebe ſich teilweiſe aus den Ab-
zügen der Reichsbank und teilweiſe
aus der Tatſache daß die amerikaniſchen
Banken an m Stillhalteabkommen beteiligt
ſeien. Die Bankiers wünſchten nunmehr zu
wiſſen, was nach dem Ablauf dieſer Verein-
barung im Februar geſchehen werde.
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Plötzlicher Tod eines deutſch
freundlichen amerikaniſchen Senators.

Aus Neuyork wird gemeldet: Der frühere
amerikaniſche Botſchafter in Mexiko, Schwie-
gervater des bekannten Ozeanf egers Lind
bergh und intimer Mitarbeiter des Präſi-
denten Hoover, Senator Diight Morrow, iſt
am Montag an einem Gehirnſchlage ge
torben. Senator Morrow hatte vor einigen
gen dem Präſidenten Hoover den Vor

ſchlag gemacht, daß der durch das Verſailler
Diktat dem Deutſchen Reiche entriſſene Dan-
äiser Korridor an Deutſchland zurückgegeben
werde.

Ein bö Zuſammentreffen, daß orrow gerade jetzt ſterben
mußte. Unwillkürlich vermutet man

Golözertifikate der BJZ?
Die Berliner „DAZ.“ meldet aus Paris:

Der Berliner Vertreter der Pariſer Havas-
agentur will über den ſogenannten
„Rettungsplan“ Einzelheiten erfahren haben,
den Randolph Burgeß von der Federal
Reſerve-Bank Neuyork, der ſich gegenwärtig
in London aufhält und am 12. Oktober in
Baſel ſein wird, der Konferenz als Leiter der
Emmiſſionsbanken zu unterbreiten gedenke.
Es ſoll ſich um eine Anleihe von einer Milli-
arde Dollar an die BJZ. (Bank für Jnter-

Zahlungsausgleich) handeln, diezu zwei Drittel von den Vereinigten
Staaten und zu einem Drittel von Frank-
reich begeben werde. Die BJZ. werde auf
Grund dieſer Anleihe Goldzertifikate aus-
eben und dieſe den gegenwärtig inchwierigkeiten geratenen Emmiſſionsbanken

wie der Bank von England und der Reiche
bank leihen. Dieſer Plan habe die Zu-
ſtimmung der amerikaniſchen Hauptprivat-
banken und der Staatsbanken erhalten.

Unruhen in London.
Die holländiſchen Blätter bringen Kabel-

telegramme aus London, wonach dort ſeit
Sonntag Unruhen erneut eingeſetzt und große
Ausdehnung genommen haben. Die Geſchäfte
der Hauptſtraßen wurden geſchloſſen. Die

r der Truppen zum Schutze der
Staatsgebäude und der königlichen Palais
hat in London großes Aufſehen hervor-
gerufen.

Engliſches Geſetz gegen
Jnflationsgewinnler.

Aus London wird gemeldet: Dag Geſetz
gegen die Jnflationsgewinnler wurde am
Montag vom Unterhaus in zweiter Leſung
angenommen. Der ſozialiſtiſche Abgeordnete
Brown erklärte, die Lage in England würde
im Winter einen durchaus revolutionären
Charakter annehmen und der Klaſſenkampf
werde in einer ſo ſtarken Form auftreten,

man ihn ſeit langem nicht mehr erlebt
abe.

Neuwahlen in England.
Das engliſche Kabinett hat beſchloſſen,

Neuwahlen auszuſchreiben. Wahltag wird
vorausſichtlich der 27. Oktober ſein. Jn-
zwiſchen iſt die Spaltung der liberalen Partei
offiziell erklärt worden; die neue liberale
Partei wird die Politik Macdonalds ſtützen.

Kommuniſtiſches Eiſenbahn
attentat in Portugal.

Der Pariſer „Herald“ meldet aus Liſſa-
bon: Auf der Eiſenbahnſtrecke Liſſabon-
Coimbra wurde Sonntagvormittag ein Atten-
tat verübt. Eine Höllenmaſchine zerſtörte die
Bahngleiſe, kurz nachdem ein mit 220 Paſſa-
gieren beſetzter Zug die Strecke paſſiert hatte.
Wäre das Attentat zehn Minuten früher er-
folgt, ſo wäre der geſamte Zug verloren ge-
weſen. Die Täter ſollen als kommuniſtiſche
Bahnarbeiter erkannt ſein.

Aus dem Kriegstagehuch

„des Füſ.-Reg. r. 36
Eisleben.

(4. Fortſetzung.)

Meine Erlebniſſe bei der 1036
vom 20. bis 26. Auguſt 1914.
Von Verwaltungsſekretär Paul Schmidt,

Magdeburg, ſ. Z. Gefreiter.
Nachdem wir am 20. Auguſt unter klin-

gendem Muſikſpiel unſerer Regimentskapelle
in Brüſſel eingezogen waren, bezog unſer
III. Bataillon Ruhequartiere in den auf dem
Güterbahnhofe leerſtehenden Eiſenbahn-
wagen. An den darauf folgenden Tagen
ging der Marſch in ſüdweſtlicher Richtung
weiter dem Feinde und den Fluren Frank-
reichs entgegen. Am Sonntag, dem 23. Auguſt,
konnten wir auf dem Marſche zum erſten
Male einen franzöſiſchen Flieger beſchießen.
Obwohl das ganze Regiment auf dem Rücken
liegend nach dem Flieger ſchoß, flog er un
verdroſſen weiter, ſeine Aufklärungsdienſte
fortſetzend. Bei dieſer Gelegenheit traf die
Meldung ein, daß eine große Schlacht bei
Metz geſchlagen und 4500 Franzoſen ge-
fangen genommen ſeien Ein brauſendes
Hurra ertönte durch die endloſe Marſch-
kolonne. Am 24. Auguſt wurde bereits um
5.00 morgens aufgebrochen und eine Höhe be-
ſetzt, da wir nun endlich mit dem Feinde in
nähere Berührung kommen ſollten. Um
2 Uhr nachmittags greift unſer Regiment 36
in das Gefecht ein. Es war mehr eine Ver-
folgung des Feindes; denn nur ein Zug der
Kompagnie war ausgeſchwärmt, die übrigen
Züge folgten in geſchloſſener Formation
nach. Einige Verwundete des Feindes und
Leute, die ſich S GrundeHinter den Strohgarben ve batten, wux

Kommuniſten bombardieren die
Polizei.

Mehrere Beamte ſchwer verletzt.
Auf dem Wilhelmplatz in Hagen i. Weſt

falen kam es ſchweren Zuſammenſtößenwiſchen Angebbrigen der kommuniſtiſchen
du enatonalen Arbeiterhilfe, die dort eine

undgebung veranſtalteten, und den zur
Auflöfung dieſer Kundgebu eingeſetzten
Polizeimannſchaften. Die anrückende Polizei
wurde mit lautem Gejohle und Niederrufen
empfangen. Auch wurde aus der Menge
heraus aufgefordert, den Anordnungen der
Beamten, den Platz zu räumen, nicht Folge
zu leiſten,

Ein Steinhagel ging auf die Polizeinieder. Mehrere Beonle wurden durch
Steinwürfe un Stockſchläge verletzt. Der
Tſchako eines Beamten wurde von einem
Dolchſtich durchbohrt. Durch das Stein-
bombardement wurden ſämtliche Straßen
laternen zertrümmert.
Der Polizeipräſident verbot daraufhin

ſämtliche Veranſtaltungen der KPD.

Die Schaufenſter von 20 Berliner
Zeitungsfilialen eingeworfen.
Am Montag wurden zwiſchen 23 und 24

Uhr in verſchiedenen ezirken Berlins,
vermutlich von kommuniſtiſchen Tätern, die
Schaufenſter mehrerer Zeitungsfiltalen
darunter neun des Scherl-, zehn des Ullſtein-
und eine des DAZ.- Verlages eingeworfen.
Man fand in den zerbrochenen Schaufenſter-

Zur Gründung der neuen „Sozialiſti
ſchen Arbeiterpartei“ wird parteioffiziös
mitgeteilt, daß die neue Arbeiterpartei ſich
der Oppoſition gegen Brüning anſchließen
wird. Jn 400 Orten würden noch vor
Reichstagsbeginn Ortsgruppen gegründet,
und 19 Abgeordnete der S. P. D.
würden der neuen Arbeiterpartei ange-
hören.

Ein „Schutzbund“ als Konkurrenz
zum „Reichsbanner“.

Aus Berlin wird gemeldet: Die neue
„Sozialiſtiſche Arbeiterpartei“ will einen be-
ſonderen „Schutzbund“ gzründen, alſo eine
Konkurrenz zum Reichsbanner Schwarz-Rot-
Gold. Es würde ſich demnach um ein
Parallelunternehmen zu dem ganz auf den
Klaſſenkampfgedanken eingeſtellten ſozial-
demokratiſchen „republikaniſchen Schutzbund“
Oeſterreichs handeln, worauf ja auch ſchon der
Name hinweiſt. Bezeichnend iſt die Begrün-
dung: daß die „Arbeiter“ nach der Meinung
der SAPD. nicht mehr der ſchwarzrotgolde-
nen Flagge, ſondern nur noch der roten
Fahne folgen wollen.

Bald wird ſich zeigen, wieviele Reichs-
bannermitglieder ſich dem neuen Schutzbund

Die Streikbewegung im Ruhrbergbau
beendet.

Aus Eſſen wird gemeldet: Die Ausſtands-
bewegung im Ruhrbezirk iſt, wie der Berg-
bauverein mitteilt, beendet. Die Morgen-
ſchicht iſt vollzählig wieder angefahren.
Gegen den Bauſparkaſſenſchwindel

Aus Berlin wird gemeldet: Die Bauſpar-
kaſſenaufſicht iſt am 1. Oktober in Kraft ge-
treten. Die erſte Wirkung iſt da. Wie wir
zuverläſſig erfahren, ſind auf Grund des

und für ſich kleinen Gefecht erhielt unſer
BtlsKommandeur Freiherr v. Wechmar, hoch
zu Pferde ſitzend, einen Beckenſchuß und
ſchied dadurch aus dem Regimentsverbande.
Mein Kompagnie-Führer, Hauptm. Bieler,
übernahm ſofort die Führung des Bataillons.
Wir erreichten gegen Abend die Stadt
Crespin und ſtärkten uns an dem hier vor-
gefundenen Wein. Nach kurzer Raſt
marſchierten wir weiter und bezogen Biwak
auf dem Gefechtsfelde von Crespin.

Der nächſte Tag ſollte die Weiterverfol-
gung des Feindes bringen. Es war daher
kein Wunder, daß wir bereits um 4 Uhr
morgens in Marſch geſetzt wurden. Ein
Berührung mit dem Feinde war jedoch nicht
zu erwarten, da derſelbe das Weite geſucht
hatte. Unſere Verfolgung endete abends
10 Uhr, wo wir dann in einer Scheune
Unterkunft fanden.

Am Mittwoch, dem 26. Auguſt 1914, wurde
die Kompagnie um 5.30 Uhr geweckt. „Ge-
fechtslage: Feind wird weiter verfolgt. Auf
dem Marſche hörten wir ſeit 8 Uhr morgens
unaufhörlich ſtarkes Geſchützfeuer ſowie das
Krachen der platzenden Granaten. Wir
haben nichts mehr zu eſſen, ſo lauten die
Zeilen in meinem Tagebuche. Wir kommen
dem Geſchützfeuer immer näher, und jeder
einzelne von uns hat das Gefühl, daß die
Lage heute etwas ernſter werden wird. Wir
marſchieren über freies Gelände und er-
reichen gegen Mittag eine Talmulde. Hier
erwartet uns der Regimentskommandeur
Oberſt v. Oertzen und läßt ſein ſtolzes Regi-
ment 36, die braven Füſiliere, noch einmal
im Parademarſch Gruppenkolonne an
ſich vorbeimarſchieren. Die Batls.-Komman-
deure und Komp.-Führer erhalten hier ihren
Gefechtsauftrag. Da wir in nächſter Nähe
des Feindes waren, ſo mußte ſofort zur Ent-
wicklung geſchritten werden. Unſer Batls.
Kommandeur, Hauptmann Bieler, kam zu
ſeiner 10. Kompagnie und hielt folgende
Anſprache:

den zu Gefangenen gemacht. Bei dieſem an

läden Steine, die in Flugzettel eingewickelt
waren. Jn den Flugzetteln wurde gegen
das Verbot der „Roten Fahne“ proteſtiert.
Zug der Täter konnte feſtgenommen
werden.

Ausſchreitungen
des „Reichsbanners“.

In Peitz bei Kottbus kam es im Anſchluß
an eine Reichsbanner Kundgebung zu
ſchweren Ausſchreitungen, über die der von
der Peitzer Polizeibehörde ausgegebene Be
richt u. a. folgendes beſagt:

„Bei dem am 7 in Peitz ſtattgefundenen Ausmarſch des Reichsbanners, an
dem 750 bis 800 Reichsbanner- Mitglieder teil
nahmen, glaubten ſich vor der Villa eines
Stahlhelm- Mitgliedes einige Reichsbanner-
Mitglieder provoziert. Von den Reichsbanner- Mitgliedern wurden Steine in den
Garten geworfen. Von den Gruppen des in
Auflöſung geratenen Zuges wurden in denStraßen Zuſchauer »überfallen, verprügelt
und ſoweit ſie Abzeichen trugen, wurden
ihnen dieſe abgeriſſen. Ein größerer Haufen
von Teilnehmern zog auf den Markt vor das
Hotel Deutſches Haus“ und warfen dort
Fenſterſcheiben ein. Die polizeilichen Ermitt-
lungen dauern noch an.

Man wird annehmen dürfen, daß, ent-
ſprechend dem Grundgedanken unſerer Ver-
faſſung: „gleiches Recht für alle“, gegen die
Reichsbannerleute ähnlich drakoniſche Strafen
verhängt werden, wie gegen die Nazis anläß-
lich der kürzlichen Vorfälle im Berliner Kur-
fürſtendammviertel.

400 Ortsgruppen der neuen Sozipartei?
anſchließen werden. Auch eine neue Tages-
zeitung ſteht ab 1. November unter dem Titel
„Sozialiſtiſche Arbeiterzeitung“ in Ausſicht.

Die KPD. gegen die neue
Sozialiſtenpartei.

Aus Berlin wird gemeldet: Jn einer
ſcharfen Erklärung nimmt das Zentral-
komitee der Kommuniſtiſchen Partei nun-
mehr zu der Gründung der „Sozialiſtiſchen
Arbeiterpartet“ Stellung. Es heißt darin
u. a., daß die neue Partei nur eine Filiale
der Sozial demokratiſchen Partet ſei und die
Herſtellung der Einheit der Arbeiter-
bewegung nicht fördere, ſondern die durch die
ſozialdemokratiſchen Führer erzeugte Spal-
tung der Arbeiterbewegung noch zu vertiefen
ſuche. Die Kommuniſtiſche Partei werde
dieſe Parteibildung auf das ſchärſfſte be-
kämpfen, weil ſie für die Arbeiterklaſſe nicht
weniger ſchädlich ſei, als die offizielle Sozial-
demokratiſche Partei

Man kann die Enttäuſchung der KPD.
verſtehen, denn alle Mitglieder des neuen
ſozialiſtiſchen Konkurrenzunternehmens gehen
nicht nur der SPD., ſondern auch der KPD.
verloren. Der eigentliche Gewinner iſt
wieder einmal Frankrerch, denn die neue
Partei iſt noch pazifiſtiſcher und internatio-
naliſtiſcher als die SPD.

vom.
Reichsgeſetzes über die Beaufſichtigung der
privaten Bauſparkaſſen Schließungsverfahren
gegen 39 Bauſparkaſſen eingeleitet. Gegen
weitere 66 Bauſparkaſſen ſchweben zunächſt
Vorerhebungen.

Aus Eſſen wird gemeldet: Jm Ruhrrevier
werden wieder Hochöfen ſtillgelegt, ſo in
Dortmund und Hörde. Die Verbilligung der
Lieferungen aus England in der ganzen Welt
wirkt ſich aus. Produktionseinſchränkungen
in der Ruhrinduſtrie ſtehen im weiten Maße
bevor.

„Seitdem wir unſere liebe deutſche Heimat
verlaſſen haben, hat ein jeder einzelne von
uns den Wunſch gehabt, baldmöglichſt an den
Feind heranzukommen, um ihm den Garaus
zu machen. Heute iſt nun dieſer langerſehnte
Tag herangekommen, wo ein jeder einzelne
das zeigen ſoll, was er in der Heimat auf
dem Exerzierplatze gelernt hat. Jch will
hoffen und weiß, daß ein jeder ſeine Pflicht
tun wird. Und nun geht es Gott be-
fohlen! ing Gefecht.“

Er befahl der 10. Komp., den 1. Zug zu
entwickeln, vom 3. Zuge den 1. Halbzug. Der
Reſt blieb zu ſeiner Verfügung. Komman-
dos ertönen und im Augenblick war die
Schützenlinie hergeſtelll. Da wir einen
kleinen Hügel vor ung hatten, geſchah dieſe
Entwicklung rein friedensmäßig und ohne
Verluſte. Doch kaum hatten die err
Schützen die vor uns liegende Höhe erreicht,
ſo wurden dieſe von einem Geſchoßhagel
empfangen. Vor unſerem Gefechtsabſchnitt
lag in einer Entfernung von etwa 800 bis
900 Metern das Dorf Troisvilles. Jch befand
mich im 2. Halbzuge des 1. Zuges. Nachdem
unſer 1. Halbzug etwa Stunde im Feuer
gelegen hatte, kam der Befehl, daß der
2. Halbzug infolge ſtarker Verluſte ein-
ſchwärmen ſoll.

Solange hatten wir hinter zuſammen
geſtellten Strohgarben gehockt, bis ung der
Befehl nach vorne rief. Obwohl wir hier in
voller Deckung lagen, erhielt mein linker
Kamerad einen Bauchſchuß und mußte zu-
rückbleiben. Mein Gruppenführer, einUnteroffizier d. R., bat mich, im Gefecht
neben ihm Platz zu nehmen, da er die Mann-
ſchaften nicht ſo genau kenne. Das waren
die letzten Worte im Vorgehen und die
Schützenlinie war erreicht. Durchgangs-
befehl: „Sofort eingraben ein Mann
ſchießt, der Nehenmann eingraben“. Wir
rufen nach rechts und links, mit welchem
Viſier geſchoſſen wird. Als Antwort erhal-
ter wir Viſier 500, einige 700, etliche 900 und

Hundertedas nur ſo. Es mar ein i

Die Gehaltsraten in Preußen
abermals verkleinert?

Der Berliner „Lokal-Anzeiger: meldet:
„Der preußiſche Finanzminiſter hat zugleich
im Namen des preußiſchen Miniſterpräſi
denten und ſämtlicher Staatsminiſter am
3. Oktober durch einen Runderlaß verfügt,
daß den preußiſchen Beamten von der ihnen
für den Monat Oktober noch zuſtehenden
Hälfte ihrer Dienſtbezüge, die am 10. d. M.
fällig iſt, nur die Hälfte ausgezahlt wird.
Das bedentet praktiſch, daß die Beamten am
10. Oktober nur ein Viertel ihres Gehalts
bekommen werden. Soweit Ueberweiſungen
der Gehälter in Frage kommen, dürften dieſe
nicht vor dem 8. Oktober erfolgen. Von den
Verſorgungsbezügen ſoll als weitere Ok-
toberrate ein Viertel der für den Monat
September verausgabten Mittelbezüge aus
gezahlt werden.“

Eine Beſtätigung dieſer Meldung ſteht
noch aus.

Hausſuchung im Berliner Partei-
haus der NSDAP.

Aus Berlin wird gemeldet: Am Montag-
mittag fand im Parteihaus der National-
ſozialiſten in der Hedemannſtraße über-
raſchend eine Hausſuchung ſtatt. Von national
ſozialiſtiſcher Seite wird hierüber folgende
Darſtellung gegeben:

„Es erſchienen mehrere Kriminalbeamte
mit einem ſtarken Schutzpolizeiaufgebot und
beſetzten die Räume der Gauleitung. Der
Leiter der Aktion, ein Dr. Herbſt, verlangte
die Auslieferung der geſamten Kartei, ohne
eine Beſcheinigung über ſeinen Auftrag auf-
zuweiſen. Der ſtellvertretende Gauleiter Dr.
Meinshauſen legte ſofort Proteſt ein und er
reichte durch Rückſprache mit dem Polizei-
präſidium, daß der für die Angelegenheit als
Unterſuchungskommiſſar verantwortliche Dr.
Schach perſönlich erſchien und dann auch auf
eine Beſchlagnahme der ganzen Kartei ver-
zichtete.

Vom Berliner Polizeipräſidium wird be-
ſtätigt, daß die Hausſuchung lediglich zwecks
Beweiserhebung in einem Diſziplinarver-
fahren vorgenommen worden ſei.

Bankenkriſe in Skandinavien.
Aus Stockholm wird gemeldet: Die ſchwe-

diſche Staatsbank hat die Bürgſchaft für zu-
ſammen 13 Provinzbanken übernom-
men, die infolge der Pfundkriſis nicht mehr
auszahlen konnten. Man befürchtet weitere
ſchlimme Folgen. Die ſchwediſche Ausfuhr iſt
infolge des ruſſiſchen Dumpings ſeit 1. Ja-
nuar um 55 Prozent geſunken.

Aus Kopenhagen wird gemeldet: Die
Panik in Dänemark hat zu gewaltigen Ab-
hebungen von Banken und Sparkaſſen ge
führt. Die Kopenhagener Banken haben
innerhalb acht Tagen, wie „Politiken“ ſchreibt,
faſt die Hälfte ihrer Depoſiteneinlagen zu-
rückzahlen müſſen.

Jn der Herbſtkreisver ſammlung der
Bayriſchen Volkspartei in München am
Montag äußerte der Führer der Partei,
Schäffer, die ſchärfſten Bedenken gegen die
Notverordnungspolitik der Reichsregierung;
der gegenwärtige Zuſtand ſei für die Länder
geradezu unwürdig.

Der Redner wandte ſich weiter ſchärfſtens
gegen Sparkaſſen- Notverordnung und Um-
ſchuldungsaktion ſowie gegen die Neu-
regelung des Schuldenweſens der Gemein-
den durch das Reich. Von einer Ordnung
der öffentlichen Finanzen im Reich könne
nicht geſprochen werden, ſolange keine
Sicherheit dafür gegeben ſei, daß das Reich
ſeine Verpflichtungen gegenüber Ländern
und Gemeinden erfüllen könne.

ſcher Schlachtenlärm, dazwiſchen Schreie der
Verwundeten, ſo daß man nichts verſtehen
konnte. Während ich ſchoß, grub ſich mein
Nebenmann, ein Rekrut P., mit einem
kleinen Spaten eine Vertiefung für die
Ellenbogen, damit er dem Feinde ein
kleineres Ziel bot. Plötzlich rief er mir zu,
daß ich beim Einſchwärmen einen falſchen
Platz eingenommen hätte. Der Stellungs-
wechſel wurde trotz meiner Aufklärung, daß
ich doch nur dem Gruppenführer behilflich
ſein ſollte, ſofort vor genommen. Doch kaum
hatten wir die Plätze gewechſelt, da hatte ihn
auch ſchon das tödliche Blei des Feindes in
ſchußbereiter Anſchlagſtellung in die Bruſt
getroffen. Jch ſtelle Viſier 700 und nehme
Ziel auf die ſich vor uns im Hintergrunde
ausbreitenden Wieſen. Plötzlich ſchlägt dicht
vor mir ein Geſchoß ein. Der Dreck ſpritzt
mir ins Geſicht. Mein Gegner hat etwas zu
kurz geſchoſſen, denke ich. Dann ſehe ich nach-
rechts und links und ſtelle feſt, daß viele
Kameraden teils verwundet, teils erſchoſſen
ſind und das feindliche Feuer gut ſitzt.
Kommando: Alles, was hier liegt, auf mein
Kommando hören. Zug-Gefr. Schmidt,
halbrechts in das Rübenfeld, Sprung auf,
marſch, marſch! Gepäck abhängen, hinter dem
Gepäck Stellung. Viſier 500, halblinks auf
halber Anhöhe Strohgarben Schützen
feuer! Hier hatten ſich die Engländer ein
geniſtet und uns durch linkes Flankenfeuer
dieſe ſchweren Verluſte beigebracht. Während
des Gefechtes wurde ich von dem Vizefeld-
webel Hugo Kannegießer, Führer des
rechten Flügels der Komp., welcher in der
Gefechtslinie entlang kroch, beſucht. Seine
Worte, daß ich die Führung ſchon früher
hätte übernehmen müſſen, gaben mir Mut
und Ruhe in meinem Vörhaben. Gegen
6 Uhr abends war der Gegner nieder
gekämpft und zum Schweigen gebracht. Wir
konnten in unſerer Schützenlinie aufſtehen,
das Gepäck umhängen und in Schützenkinie
weitergehen.

(Fortſetzung folgt
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Nus Merſeburg.
Falſche Gerüchte

e unm die WinterhilfeSammlung.
Wie wir hören, iſt in den Kreiſen unſerer

Einwohnerſchaft der Jrrtum verbreitet, daß
das im Rahmen der Winternothilfe zuſam-
menfließende Geld auch zur Entlaſtung des
Wohlfahrtsetats verwendet werden ſoll. Das
iſt aber keinesfalls ſo, ſondern ſämtliche von
der Bürgerſchaft freiwillig für die Win-
terhilfe gezahlten Beträge unterſtehen der
Verwaltung der Finanzkommiſſion und die
nen lediglich der zuſätzlichen Speiſung der
Erwerbsloſen in dieſem Winter.

Beſichtigungsfahrt
der Geiſelreinigungsgenoſſenſchaft.

Heute vormittag fand eine Beſichtigungs-
fahrt der Geiſelreinigungsgenoſſenſchaft ſtatt
die ſatzungsgemäß in jedem Herbſt vorge-
nommen wird. An der Beſichtigung nahmen
Vertreter der verſchiedenen an der Genoſſen-
ſchaft beteiligten Gemeinden und Werke teil.
Auf die Einzelergebniſſe werden wir morgen
eingehend zurückkommen.

Beſtandene Prüfung und Verſetzung.
Der bei der hieſigen Regierung beſchäf-
tigte Kataſterſupernumerar Kurt Schnel-
ler hat am 3. Oktober 1931 vor dem Prü-
fungsausſchuß beim Preußiſchen Finanzmi-
niſterium in Berlin die Kataſteroberſekretär-
prüfung mit gutem Erfolg als jüngſter Kan-
didat beſtanden. Schneller wird zum Kataſter-
amt nach Us lar, Regierungsbezirk Hildes-
heim, als geſchäftsleitender Oberſekretär
verſetzt. Wir gratulieren!

Wotorrad fährt auf.
Heute morgen gegen 9,45 Uhr kam es auf

dem Neumarkt zwiſchen einem Perſonenauto
und einem Motorradfahrer zu einem Zu-
ſammenſtoß. Beim Wenden des Autos, das
einem Kinde ausweichen wollte, bog der
Wagen zu weit zur Seite, ſo daß ein in mä-
ßigem Tempo fahrender Motorradfahrer auf
das Auto auffuhr. Bei dem Anprall ſtürzte
die auf dem Soziusſitz ſitzende Frau herunter
und wurde bewußtlos in ein an der Straße
gelegenes Haus gebracht. Das Nummern-
ſchild und das Vorderrad des Motorrades
wurden verbogen, das Auto wurde am Küh-
ler beſchädigt.

Leichter Verkehrsunfall.
Geſtern nachmittag überfuhr in der

Breiteſtraße ein Radfahrer ein Kind, das
leichte Verletzungen davontrug.

Veteranen-Geburtstag.
Heute begeht der Kaufmann Ludwig

Daumann Burgſtraße 4 wohnhaft, ſei-
nen 83. Geburtstag. Der alte Herr iſt ſeit
50 Jahren Bürger unſerer Stadt und hat am
Kriege 1870/71 aktiv teilgenommen. Der Ju-
bilar. der auch heute noch geiſtig und körper-
lich recht rüſtig iſt, iſt einer der wenigen
Ueberlebenden, die im Spiegelſaal zu Ver-
ſailles des neuen Deutſchen Reiches Geburts
ſtunde miterlebt haben. Mögen ihm noch recht
Paepnete friedvolle Lebensjahre beſchieden
ein!

Als wir die Tagesordnung der geſtrigen
Gemeindevertreterſitzung im Sitzungsſaale
des Verwaltungsgebäudes der Gemeinde
Leuna zugeſtellt bekamen, hatten wir uns auf
ein halbes Stündchen vorbereitet. Mit der
Skepſis des gebildeten Mitteleuropäers be
waffnet, der Diskuſſionen riecht, wo ſie auch
nicht gerade nötig wären, hatten wir noch
ein halbes Stünöchen zugegeben. Daß es
aber zwei wurden, ging über unſere höchſte
Befürchtung. Trotzdem war die ganze An-
gelegenheit nicht erſchütternd, von einer klei-
nen polizeilichen Maßnahme abgeſehen.

Die harmloſen kleinen Tagesordnungs-
pünktchen, die infolge der Ueberleitung aus
der Zweckverbandsangelegenheit in die Ge-
meindeſache Leunag ſich zwangsläufig ergeben,
müſſen nun einmal rein formaliſtiſch erledigt
werden. Dazu gehört die Ortsſatzung über
die Regelung des Zuſammenarbeitens der
Ortsfeuerwehr mit der Werksfeuerwehr des
Ammoniakwerkes in der Gemeinde Leunag.
Sie wird einſtimmig genehmigt. Zum zwei-
ten Punkt der Tagesordnung, der Bauverbot
und Anliegerkoſten betrifft, wird

von der Gemeindevertretung unter ſach
licher und leidenſchaftsloſer Berichterſtat
tung des Baurats Jahn von der Gemeinde-
vertretung Aufräumungsarbeit bezüglich
überflüſſig gewordener Paragraphen ver
langt.

Zu dieſer ganzen Angelegenheit erbittet Ge-
meindevertreter von Dehn-Rothfelſer
einige Aufklärung, die ihm von der Leitung
der Gemeindeverwaltung erſtattet wird. Der
Gemeindevorſteher ſtellt widerſpruchslos feſt
daß die ganze Sache, in der es ſich um Bau
fluchtlinien und um Straßen des öffentlichen
Verkehrs handelt, von fiskaliſcher Seite zwar
preſſiert, aber von der Jntereſſentenſeite
niemals aus begreiflichen Gründen energiſch
betrieben worden iſt. Mit allen gegen eine
Stimme wurde die Aufräumungsarbeit dar-
um auch angenommen. Die eine Stimme
war Wagenbrenner (KPD.).

Auch zu den nachfolgenden Punkten 3a
und 3b mußte der vielgeplagte Baurat Jahn
Stellung nehmen. Es handelte ſich auch in
dieſen beiden Fällen nur um formale Dinge,
inſofern, als die auf Grund des Geſetzes vom
15. Juli 1907 gegen die Verunſtaltung von
Ortſchaften und landſchaftlich hervorragenden
Gegenden erlaſſenen Ortsſatzungen der fünf
früheren Gemeinden aufgehoben werden
ſollen. Es beſteht nämlich eine Baupolizei-
verordnung und eine Regierungspräſidenten-
verfügung, die dieſe Einzelverordnung über-
flüſſig macht. Dieſer Gemeindeverwaltungs-
vorſchlag wird einſtimmig angenommen.

Der nächſte Punkt der Tagesordönung,
Feſtſtellung des Haushaltsplanes des Eigen-
ſchulverbandes der Gemeinde Leunag für das
Rechnungsjahr 1931--32 hatte uns von vorn-
herein zu denken gegeben. Seinetwegen hat-
ten wir uns das Familienabenöbrot ſchon
beſinnlicherweiſe etwas ſpäter beſtellt. Be-
richterſtatter war für dieſe Materie Schöffe
kommiſſariſcher Gemeindevorſteher und Prä-
ſumptivbürgermeiſter Mödersheim

Bei dieſem Punkt handelte es ſich um Blei-
ſtifte, Radiergummis, Schreibhefte, gene-
relle Lehrmittelfreiheit, Soll- und Kann-

vorſchriften, Jurisdiktionen (Kloyſch),
Schuldeputation kontra Wohlfahrtskommiſ-
ſion und noch vieles andere mehr.

Es wurde zu dieſem chimboraſſenhaften Pro
blem von den verſchiedenſten Gemeindever-
tretern außerordentlich aufſchlußreich ge-
ſprochen. Nur vier Anträge, die mit juri-
ſtiſcher Scharfſinnigkeit bezüglich ihres Akti-
onsradiuſſes vom Gemeindevorſteher geſichtet
werden mußten, ſtanden zur Debatte. Schließ-
lich wurde horribile dictu der Antrag
Klotzſch mit 10 gegen 10 Stimmen ange
nommen, weil der Gemeindevorſteher eben-
falls dafür geſtimmt hatte. Dieſer Antrag
erkennt die generelle Lernmittel-
freiheit an, verlangt aber in der jetzt be
ſtehenden Notzeit Beſchränkung nach oben hin
durch die Wohlfahrtskommiſſion. Nachdem
der Antrag angenommen, erhebt ſich merk-
würdigerweiſe noch einmal die Diskuſſion,
die recht zwanglos durch Herrn Tenhagen
(SPD.), ohne daß ihm das Wort erteilt wor-
den iſt, eingeleitet wird. Gemeindevertreter
Münzner (Chr. Soz.) ſagt dazu ſehr tref-
fend: „Meckert nicht!“ und Gemeindever-
treter Tenhagen gibt darauf eine negativ-
programmatiſche Erklärung ab.

Nun kehrt man, der „Teichſchildkröten-
politik“ überdrüſſig, wieder zur Beratung des
Geſamtetats zurück. Nachdem noch Genoſſe
Wagenbrenner eine belangloſe Frage geſtellt
hat, wird der Geſamtetat, der gegenüber dem
Vorjahr mit einer Einſparung von 24200 M.
abſchließt, mit zwölf gegen acht Stimmen bei
einer Stimmenthaltung angenommen.

Jn der nun folgenden Erörterung wird
beſchloſſen, der Wohnungsbaugeſellſchaft mbH.
Frankleben zur Errichtung eines Vierfami-
lienwohnhauſes an der Siedlerſtraße Dis-
pens zu erteilen. Dieſer Beſchluß erfolgt
einſtimmig. Von der Verrechnung der Jagd-
pachtbeträge für die Jahre 1929—-30 wollen
wir nicht ſprechen. Der Jagdvorſteher, Ge
meindevorſteher Cornely, hat ſich tatſäch-
lich korrekt benommen, und Herr Klotzſch
(NSDAP.,) erkennt das an.

Zum Punkt 7 der Tagesordnung erſtattet
der Schöffe Mödersheim Bericht über die
letzte Wohlfahrtskommiſſionsſitzung, in der
die Erwerbsloſenanträge beraten wurden.

Mit erhobener Stimme erklärte ſit
vendg verbo „Muſſolini in Leuna“, daß
von der Wohlfahrtskommiſſion keine neuen
Mittel mehr bewilligt werden könnten

und wenn derartige Anträge von bewußter
Seite geſtellt werden würden, auch gleich-
zeitig die Mittel zu ihrer Deckung aufge
wieſen werden müßten. Das war für den
Gemeindevertreter Schmidt (Staatspartei)
das Stichwort zu der Anfrage bezüglich der
privaten Winterhilfe. Gemeindevorſteher
Cornely konnte dazu erklären, daß dieſe
bereits inauguriert ſei. Zu der ſchon vor-
handenen achtgliedrigen Wohlfahrtskommiſ-
ſion ſeien überparteilich und interkonfeſſionell
weitere acht Mitglieder politiſcher und cari-
tativer Organiſationen hinzugezogen wor-
den, um über Maßnahmen zu beraten, die
über die leider zu befürchtenden außerordent-

Generelle Lernmittelfreiheit!
Mit Paragraphen wird aufgeräumt

Winker-RKokhilfe auch in Leunga!

lichen Nöte des bevorſtehenden Winters hin
weghelfen ſollen.

Was nun noch über Kartoffellieferungen
und Lebensmittelmarken, über Daspig und
30prozentige Aufſchläge der „Hyänen Unter
nehmer“, über Streichung von Beamten-
wohnungsgeldern, über Bürgerſteuer und
anderes „Schäkerhafte“ mehr geſprochen
wurden, entzieht ſich der journaliſttſchen
Akribie. Jnnerhalb der ganzen Angelegen-
heit beförderte „Muſſolini“ einen Tribünen-
beſucher an die friſche Abendluft. Wir wären
gern mit ihm gegangen ohne Zorn!

Hd.

Männerverſammlung
der Deutſchnationalen Arbeitergruppe.

Die Deutſchnationale Arbeitergruppe hielt
am geſtrigen Abend ihre monatliche än
nerverſammlung ab, die ſehr gut beſucht
war. Der 1. Vorſitzende, Kamerad Steindorf,
eröffnete ſie um 8 Uhr abends, begrüßte die
Erſchienenen und gab die Tagesordnung be
kannt. Es wurde beſchloſſen, daß die für
den nächſten Mittwoch feſtgeſetzte Verſamm-
lung in Löſſen wegen Verhinderung des
Redners ausfällt. Sie findet acht Tage ſpäter
am 14. Oktober ſtatt. Die Verſammlung der
Gruppe findet am Dienstag, dem 6. Ok-
tober im „Kaſino“ ſtatt. Der nächſte Fami
lienabend ſoll am 31. Oktober in Knapen-
dorf abgehalten werden. Abfahrt abends
7,30 Uhr vom Bahnhof TEingehend wurde über die Winternothilfe
für die Kameraden geſprochen. Die Beſchluß-
ſchlußfaſſung ſoll nach Anhörung ſämtlicher
Mitglieder in der Verſammlung am nächſten
Dienstag erfolgen. Nach eingehender Be
ſprechung wurde darauf beſchloſſen, daß die
Kinder erſtmalig am Mittwoch, dem 7. Ok-
tober, nachmittags 3 Uhr, im Kaſino, zu
ſammenkommen. Eine Aufforderung an die
Eltern ſoll nochmals im „Merſeburger Tage-
blatt“ unter der Rubrik „Schwarzweißrot“
veröffentlicht werden. Als Leiter wurden die
Kameraden Jakob und Lauterwald beſtimmt.
Der Punkt Verſchiedenes erforderte eine
längere Ausſprache über wichtige Angelegen-
heiten der Gruppe. Auch wurden zwei Kaſ
ſenreviſoren, die Kameraden Jakob und
Maurer beſtimmt. Die Weihnachtsfeier der
Gruppe ſoll am 22. Dezember, abends 8 Uhr
im „Kaſino“ ſtattfinden. Nach Erledigung
der reichhaltigen Tagesordnung dankte der
1. Vorſitzende den Mitgliedern für ihr treues
Aushalten und ſchloß gegen 11 Uhr die Ver
ſammlung.

Klaſſenabend
der Unterſekunda des Reform-Realgymna

ſinms.
Am Freitagabend um 8 Uhr veranſtaltete

die U II des Ref.-Realgymnaſiums einen
kleinen Unterhaltungsabend, zu dem auch die
Eltern herzlich eingeladen waren, im Muſik
ſaal ihrer Schule. Der Abend wurde durch
einen Marſch, dem Deutſchmeiſter-Regiments-
marſch vjon Jurek eingeleitet. Alle Vor
führungen wurden von den Schülern ſelöſt
zum Vortrage gebracht. Dann folgte eine
kurze Anſprache, in der die Anweſenden herz-
lich Willkommen geheißen wurden. Ein Cou-
plet, das Guſtav Rödel vortrug, erweckte
roße Heiterkeit. Auch die Lorelei in ſächſiſher Mundart, von Kurt Emmerich vorge-

tragen, konnte ſehr gut gefallen. Von ſtar-
kem Beifall oft unterbrochen wurde die „Ge
ſchichtsſtunde“. Der „Herr Lehrer“ wurde von
einem Schüler gegeben, der einige kleine
Schwächen und ſtereotype Ausdrücke ſeiner
Lehrer wiederzugeben verſuchte. Der Vor
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Goetkhes Fauſt Teil.
1. Fremdenvorſtellung.

Ueber eine Fauſtaufführung zu ſchreiben,
iſt ein eigen Ding. Es iſt das Weſen des
Klaſſiſchen, das es ſich immer gleich bleibt
und nur wir Werdenden, Wachſenden es im-
mer anders, tiefer, heller ſehen. Ueber die
Problematik des Werkes zu ſprechen, iſt wohl
heiß umworbenes Bemühen, und immer wie-
der reizt es den fauſtiſchen Menſchen, der wir
ja alle minderen oder höheren Grades ſind.
Und doch „heißt mich nicht ſchweigen, heißt
mich reden

Was bleibt da noch? Handelt es ſich dann
nur noch um Schauſpielerkräfte, Bühnen-
bilder, Regie und Sonſtiges? Nein und nim-
mermehr! Das ewige Lied des „ewig ſtrebend
ſich Bemühenden“ rauſcht wieder ſegnend und
befruchtend über uns hernieder, und mit
quellender Träne und klopfenden Herzen ſind
wir am Eingang zu den „Müttern“. Und
wenn ein junges Menſchenkind neben uns
iſt, das zum erſten Mal die ſchwarzen Zeichen
auf weißem Grunde zu prächtigem, ſtrotzen-
dem Leben auf den die Welt bedeutenden
Brettern erſtehen ſieht, dann iſt Freude dop-
pelter Genuß!

Da wir vom Sujfjet, von Plattheitsbefürch-
tungen gewarnt, nicht ſprechen können, noch
wollen, ſo ſei uns die Freude vergönnt, von
neuer Reinkarnation des alten dichteriſchen
Erbguts zu ſprechen. Wir wiſſen es Willy
Dietrich Dank,, daß er an den Anfang ſei-
ner nunmehr zehnjährigen Jntendanten-
tätigkeit wiederum mit der Jnſzenierung des
„Fauſt“ angeknüpft hat. Es ſcheint uns doch
nicht eine äußerliche Repetition, ſondern das
Ergebnis einer innerlichen Verbundenheit
zu ſein. Wir wiſſen nicht, wie weit ſein Ein-
fluß bei der Gewinnung der beiden neuen
Kräfte, die e im Fauſt Glück und Un
heil des Spieles tragen, reicht; doch buchen
wir ihm zum „Pluſſaldo“ Gabriele Schnei-

der und Hans Alva aus Braunſchweig und
Magdeburg. Sie ſind die tragenden Geſtal-
ten der divergierenden Stücke. Denn das
ſteht doch wohl außer Zweifel, daß die apho-
rismenhafte Fauſttragödie des erſten Teils
nichts zu tun hat mit dem Gretchenſpiel und
zende. Und mag der philologiſch gelehrte
Profeſſor Baumgarten noch ſo ſehr für
künſtleriſche Einheit und geniale Konzeption
c priori eintreten, der runde, kleine, eitle
Hegelianer Kuno Fiſcher hat doch Recht,
wenn er ſagt, daß die einzige Einheit des
Werkes das Leben des ſchaffenden Dichters iſt

Fauſt, um von ihm zuerſt zu ſprechen,
dargeſtellt von Eugen Eiſenlohr, war
gut, aber nicht mehr. Als alter Fauſt, im
verwünſchten dumpfen Mauerloch, von Haus-
vätererbe umdrängt, ein wundervoller Jnter-
pret Goetheſcher Philoſophie. Nur fürchtet
er die Pathetik und bagatelliſiert uns
ſchwer erſcheinende Gedanken. Als ver-
jüngter, Helenen in jedem Weibe ſehenden
Fauſt, hat er uns glänzend gefallen. Warum
vermißt man an ihm die Tiefe des Gefühls,
das Stürmende, das Leidenſchaftliche? Der
gediegene Eiſenlohr kennt die Kotinuität des
auch noch ſo zauberhaft verwandelten Jch.
In der Kerkerſzene iſt ſeine hilfloſe Paſſivi-
tät die Schuld des großen Autors.

Und nun zu ſeinem Gegenſpieler! Me-
phiſto Hans Alva iſt ein großer Schauſpie-
ler von erdhafter Urſprünglichkeit, der im-
mer, wie er ja auch ſein ſoll, der böſe Führer
iſt. Er iſt nicht der Kavalier-Mephiſto eines
Diegelmann, er iſt der ſataniſche, dia-
boliſche, ja faſt rohe Verführer des ſich des
rechten Weges bewußten Fauſt. Seine Mo
dulationsfähigkeit in Stimme, Gebärde,
Geſte und Haltung von faſzinierender Wir-
kung! Wir denken dabei an die Schüler-
ſzene, ſeine erſte Begegnung mit Frau
Marthe und an die verruchte teufliſche

reude vor dem Abend, der z der
retchentragödte wird. Hans Alva, wir

bleiben dein Prophet!
Es wird dem Kritiker ſchwer, aus dem

„Jnferno“ des Mephiſto ins „Paradiſo“ des

Gretchen? hinüberzuwechſeln. Jt is a long
way to Tipperary ein langer Weg von
dem kirchenfrommen Kleinbürgermädchen
zur von Leidenſchaft lodernden Geliebten des
vornehmen Fremden. Und es iſt ein jäher
Abſtieg von dieſer Lebenshöhe durch Brun-
nen- und Domſzene zum Brudertod und
Kerkerwahnſinn. Und wir glühten und zit-
terten mit in allen deinen Lebensrhythmen
und danken dir, Gabriele Schneider, für die
künſtleriſche Erweiterung unſerer Erlebens-
möglichkeiten.

Werden es uns nun die noch übrigen ver-
dienſtvoll Mitwirkenden verübeln, wenn wir
ſie pauſchal behandeln? Anna Collini-
Senden als Marthe, Albrecht Betge als
Valentin und Stimme des Herrn, Boeh-
mert als Froſch, Henſel als Brand und
Jungk als Hexe vorzüglich, beſonders die
beiden erſteren. Wir hätten an Mephiſtos
Stelle Frau Marthe geheiratet!

Der Prolog im Himmel iſt in den letzten
Aufführungen fortgefallen; wir haben ihn
nicht vermißt, da man uns ja auch nicht ſeine
Konſequenz, den Schluß des zweiten Teils,
vorführen konnte, noch wollte. Die wohl
zwanzig an der Zahl von Peter Krauſen
geſchaffenen Bühnenbilder waren alle gut.
Willy Dietrich iſt ein Zauberer.

Das Haus war nicht voll beſetzt, die
„Blume von Hawai“ iſt ja auch viel unter-
haltſamer. Aber die gekommen waren, die
Fremden, aus der unkultivierten Provinz.
zum halliſchen Licht emporgeflattert, waren
beifallsfreudig, nachdem ſich der Bann des be-
törenden Spieles gelöſt, und gingen be-
ſchenkt und beglückt nach Hauſe. Hd.

Wenn 5OS. Rufe erkfönen.
Das Zuſammenwirken deutſcher Küſten

Rettungsſtationen.
Das ſchwere Bootsunglück, das ſich kürz-

lich in der Nähe der Jnſel Juiſt, nordweſtlich
Memmert-Sand, ereignete und von 19 Boots

inſaſſen 15 das Leben koſtete, brachte den be
nachbart liegenden Rettungsſtationen der
Deutſchen Geſellſchaft zur Rettung Schiff-
brüchiger die Gelegenheit, bei der Hilfe-
leiſtung gemeinſam zu wirken. Außer dem
von der Bootsſtation Juiſt-Weſt ſofort ent-
ſandten Rettungsboot Walpoden aus Mainz
liefen die beiden größten gedeckten Doppel-
ſchrauben-Motorrettungsboote im Bereich
der Nordſeeküſte, die „Bremen“ von der Sta-
tion Norderney und die „Hindenburg“ von
der Station Borkum, nach der Strandungs-
ſtelle aus.

Wenn es auch nur dem Juiſter Rettungs-
boot gelang, den letzten Schiffbrüchigen des
in ſchwerer Brandung liegenden geſtrande-
ten Motorſegelbootes „Annemarie“ aus
Borkum mittels Leine an Bord zu nehmen,
weil infolge der längeren Anmarſchſtrecke die
beiden großen Rettungsboote erſt ſpäter auf
der Unfallſtelle erſcheinen konnten, ſo war
doch die Arbeit auch dieſer großen Boote
durch Uebernahme Geretteter und Suchen
nach den Vermißten von großem Wert.

Der traurige Vorfall beweiſt wieder die
Notwendigkeit eines aufs äußerſte beſchleu-
nigten Nachrichtendienſtes, wie er bei der Ge-
ſellſchaft beſteht und es möglich macht, daß
von allen Seiten die Rettungsſtationen zu
Hilfe eilen, und es hat ſich auch in dieſem
Falle wieder der Vorteil einer ſtarken Mo-
torkraft der im übrigen techniſch beſtens aus-
gerüſteten Rettungsboote erwieſen, ſo daß
auch auf größere Entfernungen eingegriffen

werden kann. 2Nach den Berichten der Rettungsſtationen
iſt die Geſamtzahl der ſeit Begründung der
Deutſchen Geſellſchaft zur Rettung Schiff
brüchiger der See entriſſenen Menſchenleben
auf 5288 geſtiegen.

Darum ſtützt das deutſche Rettungswerk!
Spenden für die Deutſche Geſellſchaft zur
Rettung Schiffbrüchiger nehmen entgegen:
Gebr. Seibicke, Eiſenhandlung, Merſeburg.



trag Guſtav Gröhls „Das Leben iſt eine Superintendent
ühnerleiter“, fand au ſtarken BeifallDenn folgte ein altes Wiener Lied: „Wien

bleibt Wien!“, von dem Klaſſenorcheſter ge-
ſpielt.

Mit dem kleinen Theaterſtück „Der Teufel,
ein altes Weib“ und dem Marſch „Freiheits-
jubel“ von Blankenburg wurde der luſtige
Abend geſchloſſen. h er dazubeigetragen, den Schülern und Eltern einige
frohe Stunden zu bereiten und ein engeres
Verbundenſein zwiſchen Elternhaus und Schu
le herbeizuführen.

Wie bekommt man Theaterkarten
zur 2. Fremdenvorſtellung des Stadttheaters

Halle tDer Kartenverkauf für die 2. Fremden-
vorſtellung „Die Bohème“, am 18. Ok-
tober beginnt am 12. Oktober, 13 Uhr, bei
den Fahrkartenausgaben Bad Lauchſtädt,

rankleben, Merſeburg, Mücheln, Naumburguerfurt und Weißenfels. der Kartenverkauf
wird am 15. Oktober um 153 Uhr geſchloſſen.
Die Fremdenvorſtellung beginnt um 15 Uhr
und endet gegen 18 Uhr. Die Fahrkartenaus-
gaben in Corbetha, Eisdorf, Frankleben,
Lützkendorf. Nemsdorf-Göhrendorf, Neumark-
Bedra, Niederbeuna, Niedereichſtädt, Schaf
ſtädt, und Zſcherben vermitteln den Ver-
kauf der Theaterkarten. Vorbeſtellungen wer
den nicht angenommen; ein Vorverkauf iſt
nicht geſtattet. Es empfiehlt ſich erfahrungs-
gemäß rechtzeitige Beſchaffung der Karten.
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Wekkervorherſage.
Vorherſage bis Mittwoch abend: bei

leichtem Südwind heiteres und warmes
Wetter mit örtlichem Morgennebel. Sonſt
ziemlich dunſtig.

Geſchäftsübernahme.

„Sieberts Reſtaurant“, Halliſche Straße,
bisher von Curt Walter bewirtſchaftet, geht
am heutigen Tage in die Hände unſeres frü-
heren Schützenhauswirtes Herrmann Eilen-
berger über. Wir wünſchen dem beſtens
bekannten Oekonom zu ſeinem neuen Unter
nehmen herzlich Glück! (Siehe Jnſerat.)

Aus der Umgebung.
Lutherlied und Lutherglaube.

Mücheln. Am Sonnabend fand hier eine
Poſaunenfeierſtunde ſtatt. Nach einem von
Herrn Kaufmann gebotenen Präludium führ-
te der Dirigent WolframLeipzig in den Sinn
einer ſolchen Feierſtunde ein. Superinten-dent Müller wies in einer kurzen Anſprache
auf den inneren Zuſammenhang der Verar-
mung am Lutherlied und Lutherglauben hin.
Mit Gebet und der letzten Strophe des
Lutherliedes ſchloß die Feierſtunde.

Achtung, junge Mütter!
Mücheln. Jm Monat Oktober finden im

Bezirk Mücheln Mütterberatungs- und Säug-
lingswiegeſtunden wie folgt ſtatt: Neumark
am 6. Oktober 14 Uhr im Gaſthaus, Roßbach
am 8. Oktober 14 Uhr in der Schule, Mücheln
am 9. Oktober 14 Uhr in der Schule, Neu

biendorf am 9. Oktober 16 Uhr im Gemein-
dehaus und Braunsdorf am 13. Oktober 14

Uhr in der Schule.

Blinde Zerſtörungswut.
Lützkendorf. Jn der Nacht zum Montag

ſind von dem Lattenzaun um die Kläranlage
der Grube „Emma“ etwa 40 Meter umge-
brochen worden. Anſcheinend haben dieſe
heldenhafte Tat Perſonen verübt, die am
Sonntag des Guten zu viel getan hatten.

Erwerbsloſenziffern.

Neumark. In der letzten Unterſtützungs-
woche des September wurden bei der hieſi-
gen Meldeſtelle insgeſamt 266 Arbeitsloſe
gegenüber 261 in der Vorwoche gezählt.

Fremdenlegionär erzählt.
RNeukirchen. Der Fremdenlegionär Guſtav
Kienitz ſprach kürzlich vor einer zahlreichen,
geſpannt lauſchenden Zuhörerzahl über ſeine
Erlebniſſe während ſeiner Dienſtzeit in einer
nord afrikaniſchen Fremdenlegion. Beſonders
intereſſant waren die Schilderungen des ehe-
maligen Legionärs über ſeinen dreimaligen
Fluchtverſuch und ſeine endliche Landung in
Hamburg.

„J„

40 Jahre „Hotel Förſter“.
Bad Dürrenberg. Vor nunmehr 40 Jahren

erwarb der Hotelbeſitzer Max Förſter vom
Gaſtwirt Striebing den jetzigen Gaſthof „Zum
Gradierwerk“. Bis zum Jahre 1899 führte
er den Gaſthof unter den Namen „Gaſthof
Förſter“. Darauf ſiedelte er nach der So-
phieſtraße 1 in einen noch nicht vollendeten
Neubau über und begründete hier ein Fein-
koſtgeſchäft, eine Wild- und Weinhandlung,
dem nach einiger Zeit das heute beſtens be-
kannte „Hotel und Reſtaurant Förſter“ ange-
gliedert wurde. Wir gratulieren!

Neues Gemeindekirchenratsamt.
„RöckenBokhfeld. Als am 1. Oktober die
Kreisſynode in Lützen tagte, war auch, wie
wir meldeten, vom W Konſiſtori-um in Magdeburg ein Abgeſandter, Aſſeſſor
Göbel, dazu gekommen, um manche wichtigen
Aufklärungen über ſchwebende Fragen zu
geben. Von ſeinem Anerbieten, beie dieſer
Gelegenheit Meinungsverſchiedenheiten in Re
paraturſachen an kirchlichen Gebäuden, die
in unſeren Gemeinden zu Differenzen ge
führt haben, zu klären, wurde gern Gebrauch
gemacht, und ſo vereinigten ſich die Gemein
dektrchenräte am Abend im Röckener Pfarr-
hauſe zu einer Beſprechung, an der

Es wurde eine San vier Pe
ren durch das beſtimmt wurden, und zwar von der Gemeinde Röcken
der Gemeindevorſteher Wendiſch und von der
Gemeinde Bothfeld der Maurer Hübner. Die
ſe Baukommiſſion iſt verpflichtet, an allen
Verhandlungen über Bau bzw. Reparatur-
rn an den kirchlichen Gebäuden, die mit
em Hochbauamte in Merſeburg geſchehen,

teilzunehmen. Bei Be e die über 150
Mark hinausgehen, ſoll die kirchliche Gemein
devertretung Wra werden. Vielleicht
wird nun in ſicheren Geleiſen gefahren.

Erntedankfeſt-Gottesdienſt.

Nemsvorf. Am letzten n iernach althergebrachter Sitte das Erntedankfeſt
efeiert. Vormittags riefen die Glocken zumKottesdienſt, und eine zahlreiche Gemeinde

verſammelte ſich im Gotteshauſe, das im
feſtlich, würdigem Schmuck von Blumen und

ernte einige

einen ſtimmungsvollen Eindruck auf die
änger machte. Pfarrer Klau ſprach

in einer bedeutungsvollen Predigt zu ſeinen
Gemeindemitgliedern, und die letzten Worte
waren Worte des Dankes an unſeren Herr
gott. Mit dem Schlußliede: „Nun danket
alle Gott“ nahm dieſe ſchöne Feierſtunde
ihr Ende. So wurde in unſerem Orte das
Erntedankfeſt in würdiger und der Bedeutung
des Tages entſprechenden Weiſe gefeiert.

Von der heurigen Obſternte.

Nemsvorf. Jn dieſem Jahre war die Obſt
ochen früher als in den ver

gep enen Jahren. ugenblicklich ſind dieebſter gerade dabei, die Winterſorten zu

pflücken. Au h die Nach denAngeboten keinesfalls bei ſolchen Rekord
ernten“. Auch der an Pflaumenwar e reichlich, und die Kreiſe ſchwankten

zwiſ n 6 bis 8 Mark, ſo daß der Ausfall
ei den Aepfeln und Birnen auf dieſe Weiſe

allerlei Früchten, die Garten und Feld tra einigermaßen ausgeglichen wird.

„Run dankek alle Golk
Erntedankfeſt des

1

Zöſchen. Das Erntedankfeſt der Bezirks
gruppe Zöſchen des Kreislandbundes Mer-
ſeburg im geſchmückten Saale des Gaſthofes
„Franke“ bildete am Sonntag den An-
iehungspunkt für Jung und Alt aus Zö-ſchen und der weiteren Umgebung. Der

überaus gute Beſuch hat bewieſen, daß trotz
der ſchlechten wirtſchaftlichen Lage nach einer
Zeit angeſtrengter Arbeit das Bedürfnis
nach ein paar heiteren Stunden beſteht. Es
iſt ja bekannt, daß die Bezirksgruppe es ver-
ſteht, den Abend durch eigene ernſte und hei-
tere Darbietungen intereſſant zu geſtalten.

Der Vorſitzende Kurt Frenkel ſichtlich
erfreut über das volle Haus, begrüßte die
Anweſenden mit herzlichen Worten und wies
darauf hin, daß unter den gegenwärtigen
Verhältniſſen das Feſt ſich im beſcheidenen
Rahmen halten müſſe.

Trotzdem hoffe er, daß es ſeinen Zweck er
füllen werde: die Sorgen einmal zu ver
geſſen und neue Luſt und Kraft zu fernerem
Tun zu ſchaffen.

Otto Seiferth-Zöſchen trug das Gedicht
„Der deutſche Bauernſtand“ vor. In dem
bibliſchen Ernteſpiel „Ruth“ erwarb eine
arme junge Aehrenleſerin durch ihren Fleiß,
ihr beſcheidenes und vorbildliches Weſen die
Gunſt ihres jungen Gutsherrn, der ſie an-
läßlich des Erntedankfeſtes zu ſeiner Frau
erkor. Fräulein Marianne Hoffmann
Zöſchen trug das Gedicht „Durchs Kornfeld“
und Ludwig Dieck das Gedicht „Mein Thit-
ringer Land“ vor. Zwiſchendurch ſorgte die
Ortskapelle für muſikaliſche Uuterhaltung.

Die Feſtanſprache hielt Landbundgeſchäfts-
führer Teich mann. Redner gab ſeiner
Freude Ausdruck, daß die Jugend, obwohl
ſie ſich monatelang um die Saate gebangt
und nach ſchwerer Arbeit ſich nach einigen
vergnügten Stunden ſehne, den Dank für die
eingebrachte Ernte und nicht das Vergnü-
gen in den Vordergrund ſtelle, wie aus den
ernſteren Darbietungen des Abends deutlich
hervorginge. Sie ſei ſich auch deſſen bewußt,
daß es einmal wieder um die wichtige Frage
der Ernährung des ganzen Volkes gehe
Redner bedauerte nur, daß trotz dem hohen
Intereſſe des Volkes an der Ernte viele mit
dem Landmann ſich nicht mitſorgten und
mitfreuten und

dieſe Gleichgültigkeit ſich bis in die höchſten
Spitzen der Regierung bemerkbar mache.

So könne man jetzt wieder in den Zeitungen
leſen, daß für Bananeneinfuhr Frachtver-
günſtigung gewährt werden ſoll, obwohl die
Banane beſtimmt nicht als ein wichtiges, un-
entbehrliches Lebensmittel, ſondern mehr

Junglandbundes.

als Leckerbiſſen angeſprochen werden müſſe.
Für rund 50 Millionen Mark Bauanen,
außer den noch ſtärker vertretenen Apfel-
ſinen, würden jedes Jahr nach Deutſchland
eingeführt. Das gute deutſche Obſt müſſe
darunter leiden. Redner behandelte ferner
die überflüſſige Lebenbmitteleinfuhr, die
preisdrückend wirke, den Mangel an Schutz
der Veredlungswirtſchaft, der beſonders den
kleinen Landwirt treffe, die ungebührlich hohe
Händlerſpanne, das ungünſtige Verhältnis
zwiſchen den Preiſen für landwirtſchaftliche
Erzeugniſſe und denen für landwirtſchaftliche
Bedarfsartikel. Nachdem Herr Teichmann
auch die hohen Steuer- und Soziallaſten, ſo
wie die Wucherzinſen, die minimalen Preiſe
und den ſchlechten Abſatz ſtreifte, fuhr er fort,

daß unter dieſen Geſichtspunkten die dies-

jährige Getreideernte nicht als auskömm-
lich bezeichnet werden könne.

Die Ernte habe einen vielverſprechenden An-
fang und ein enttäuſchendes Ende gezeigt,
noch ſchlimmer als in den Vorjahren, was
zu den ſchärfſten Sparmaßnahmen zwinge.
Konſumentenpolitik ohne Rückſicht auf den
Erzeuger, auf die der Landbund ein Jahr-
zehntlang vergeblich hingewieſen habe, ver-
ſchulde die Notlage der Landwirtſchaft.

Und doch halte ſich der Landwirt ver-
pflichtet, dem Schöpfer zu danken für den
Ernteſegen, auch wenn die Ernte keine er-
freuliche geweſen ſei. Der Mangel an Regen
während der Wachstumsperiode habe zwar
einen erheblichen Ernteausfall gezeitigt, aber
von kataſtrophalen Unwetter- und Hoch-
waſſerſchäden, von denen andere Teile des
Reiches heimgeſucht, wäre unſer Kreis ver-
ſchont geblieben. Die Jugend ermahnte der
Redner, den Mut nicht ſinken zu laſſen: auch
in ihrer Hand und Obhut befände ſich das
höchſte Gut eines Volkes, ſein Grund und
Boden, und dieſes deutſche Kleinod verpflich-
tet beſonders zur Erfüllung vaterländiſcher
Pflicht. Die ungemeſſenen Kräfte, die ihr
durch die ſtete Verbindung mit Gott und der
Natur immer neu erſtehen, müſſe ſie im
Dienſte der Allgemeinheit nutzbar machen.
Am beſten würde dies zur Geltung gebracht
werden. wenn ſie dem Junglandbund
zu Blühen und Gedeihen verhelfe und an
ſeiner letzten Beſtimmung und Vollendung
mit ganzer Kraft arbeite.

Anſchließend wurde der Choral „Nun
danket alle Gott“ geſungen, womit der ernſte
Teil ſeinen Abſchluß fand. Bei frohem Tanz
und Geſelligkeit wurde faſt bis 1 Uhr zu-
ſammengehalten.

.IS

Den Knöchel gebrochen.
Nemsdorf. Als der bei dem Gutsbeſitzer

O. Lautenſchläger beſchäftigte verheiratete Ge
ſchirrführer Artur Voigt von dem Ackerwagen
abſteigen wollte, um ſeine Pferde zu tränken,
rutſchte er von dem Wagenboden ab und
fiel ſo unglücklich, daß er ſich einen Knöchel-
bruch zuzog. Von ſeinem Arbeitskollegen
auf ein Pferd geſetzt, ritt er auf dieſem nach
Hauſe. Von hier wurde der Verunglückte
ſofort mit dem Krankenauto in das Quer-
furter Krankenhaus gebracht.

Kranke Kartoffeln.
Nemsvorf. Nachdem die Getreideernte ſchon

unter der regneriſchen Witterung zu leiden
hatte, herrſchte auch bei der Kartoffelernte
ſehr ungünſtige Witterung. Die Frühkar-
toffelernte iſt gut w. r ebenſo auch die
der ſpäten Sorten. Eine große Anzahl kran-
ker Kartoffeln aber zeige ſich jetzt; das iſt
wohl der ungünſtigen Witterung zuzuſchrei-
ben. Gebote werden mit 1,50 bis 2,00 Mark
gemacht. Durch das ſchlechte Wetter wird
die Erntearbeit erſchwert.

Winzerfeſt im Kurſaal.
Bad Lauchſtävt. Jm ſchön dekorierten „Kur

ſaal“ fand am Sonnabend und Sonntag das
Winzerfeſt ſtatt. Mit außerordentlich gutem
Gelingen hatte ſich der Badewirt, Herr Fröh-
lich, um die Ausgeſtaltung des Feſtes bemüht
Gute Muſik und Künſtlervorträge ſorgten
für Stimmung und Unterhaltung.

40 Jahre treue Arbeit.
Schotterey. Am 1. Oktober konnte Jnſpektor

Kloß auf eine e re 40jährige Tätig-
keit auf dem hieſigen Rittergut zurückſchauen.
Der Jubilar wirkt in Schotterey bereits unter
drei Beſitzergenerationen. Wir gratulieren

demährten Beamten!

Luther und Bach.
Schafſtädt. Kürzlich veranſtaltete das Blä-

ſerquartett der Leipziger Poſaunenmiſſion in
der hieſigen Kirche einen erfolgreichen Po-
ſaunenmiſſionsabend mit Lutherbildern. Die
Veranſtaltung begann abends 8 Uhr mit
Glockengeläut. Der frühere Organiſt Triebel
ſpielte meiſterhaft Vorſpiel und Fuge über
„Ein feſte Burg iſt unſer Gott“ von C. Stein.
Herr Wolfram ſprach darauf die einleitenden
Worte, in denen Luther und Johann Se-
baſtian Bach zu ihrem Recht kamen. Pfar-
rer Mattheſius hielt eine n. Anſprache,
und nach dem c ſang „DasWort, ſie ſollen laſſen ſtahn“ rauſchten Vor
ehe nd uge in Demoll von Bach durch die

rche.

Prächtige Faſanenſtrecke.

Dörſtewitz. Ein ſelten gutes Reſultat hat-
ten die in den letzten Tagen ab Pertergy Fa
ſanenjagden. Es wurden auf der hieſigen
Flur Stück erlegt.

Lohn für Treue!
Delitz a. B. Der Schloſſer Guſtav Bley

beging am 1. Oktober ſein 50jähriges Arbeits-
jubiläum in der Zuckerfabrik Benkendorf.
Jubilar wurde an ſeinem Ehrentage durch
eine Urkunde des Reichspräſidenten für treue
Arbeit ausgezeichnet und erhielt von ſeinem
Arbeitgeber Heinrich von Zimmermann, ein
namhaftes Geldgeſchenk.

Sabotage der Gasverſorgung-
Schkenditz. Die Gasverſorgung für Schkeu

ditz iſt nunmehr aufgenommen worden, nach
dem die Undichtigkeiten im Wilhelmſtraßen-
viertel abgeſtellt werden konnten. ie wir

Sabotage unbekannter

die die Rohrleitungen mit Straßenſteinen be
ſchädigten. Bisher haben ſich etwa aus

tungen zum Gasbezug gemeldet, von en
ereits 250 beliefert werden konnten.

Hörſings Jünger
auf dem Kriegspfad.

Schkenditz. Jn der Nacht vom Sonnabend
um Sonntag veranſtaltete die kleine Reichs
annertruppe hier eine „pſeudo-militäriſch“

aufgezogene Nächtübung. Die kleinen pazi-
fiſtiſchen Schäker zogen einen regelrechten
Patrouillendienſt auf und marſchierten wie
„grimmige Militariſten“ einher. Am Waſ-
ſerwerk und an der Oberförſterei kam es zu
regelrechten körperlichen Auseinanderſetzun
gen mit Andersdenkenden, ſo daß die Anwo
ner in ihrem Schlaf geſtört wurden.
lebe der Krieg!

Der rote Hahn.
Schkeunditz. Am Sonntag abend 11 Uhr

ertönte Feueralarm. Vom Rittergut Alt-
ſcherbitz wurde gemeldet, daß Brandſtifter
die große auf dem Rittergutshof ſtehende
Scheune in Brand zu ſetzen verſucht hatten.
Der Motorlöſchzug rückte nach wenigen Mi-
nuten aus, brauchte aber nicht mehr in
Tätigkeit zu treten. Nach einſtündjgem Auf-
enthalt konnten ſowohl der Löſchzug wie die
Wehlitzer Wehr wieder abrücken.

Gute Jagvergebniſſe.
Milzau. Eine auf der hieſigen Flur ab-

gehaltene Jagd erzielte die gute Strecke von
20 Haſen und 32 Faſanen,

Nachbarſtadt Halle.
Kommuniſtiſche Klebekolonne gefaßt!

Von einer Radfahrſtreife der Schutzpolizei
wurde am Montag in der Friedrich Ebert-
ſtraße eine kommuniſtiſche Klebekolonne. von
etwa 15 Perſonen angetroffen. Vier wurden
geſtellt, die übrigen flüchteten.

Be inden der Turnierreit rin Franke gebeſſert
Wie allgemein bekannt iſt, tat beim Kreuzer

Turnier Ende Auguſt die erfolgreichſte deut-
ſche Reiterin, Frau Käthe Franke, einen
lebensgefährlichen Sturz. Die beliebte Reite-
rin beſindet ſich jetzt auf dem Wege der Veſ e-
rung. Jede reiterliche Anſtrengung iſt ihr
aber noch ſtreng unterſagt.

Vorſicht auf dem Oktoberfeſt- Platz.
Am Montag wurde einem Arbeiter die

Geldtaſche mit Jnhalt geſtohlen. AmMon-
tagabend ſtürzte ein Mann aus einer Luft
ſchaukel. Die Unterſuchung auf der Sani-
tätsſtelle ergab nur eine leicht blutende Haut-
abſchürfung an der Hüfte.

Verbandskäſten für alle Autos
Jeder bei einer Berufsgenoſſenſchaft

reichsgeſetzlich gegen Unfall verſicherte Ar-
beitgeber, der Kraftwagen in ſeinem Be-
triebe benutzt, wird demnächſt verpflichtet
ſein, in ſeinem Laſt- oder Perſonenwagen
einen Verbandskaſten unterzubringen und
mitzuführen. Die entſprechenden Vorſchrif-
ten ſowie die Normen für die Einrichtung
und Ausgeſtaltung der Automobil-Verbands-
käſten ſind von den zuſtändigen berufsge-
noſſenſchaftlichen Stellen bereits fertig aus-
gearbeitet und werden nach Genehmigung
durch das Reichsverſicherungsamt in abſeh-
barer Zeit in Kraft treten.

Arbeitsgemeinſchaft 6chwarz-weißrot.

Nationaler Arbeiter- und Arbeiterinnen-
Verein Merſeburg. Mittwoch, den 7. Oktober,
Nähabend. Donnerstag, den 8. Oktober, Vor
tragsabend: Kamerad Meyer ſpricht. Zahl-
reiches Erſcheinen erwünſcht.

Deutſchnationale Arbeitergruppe (Kinder-
gruppe). Alle nationalen Eltern, die gewillt
ſind, ihre Kinder der Deutſchnationalen Kin-
dergruppe zuzuführen, wollen dieſe am Mitt-
woch, den 7. Oktober, nachm. 3 Uhr, in das
„Kaſino“ bringen bzw. ſenden.

Deutſchnationale Arbeitergruppe. Die für
Mittwoch, den 7. Oktober angeſetzte Ver-
ſammlung in Löſſen, findet wegen Verhinde-
rung des Redners nicht ſtatt, dafür am 14.
Oktober. Nächſten Dienstag, den 6. Oktober,
findet die Verſammlung im „Kaſino“ ſtatt.

Scharnhorſt- Bund deutſcher Jugmannen,
Bezirk Merſeburg, Kameradſchaft Schkopau:
Dienstag, den 6. Oktober, 6--7 Uhr, Heim-
abend. Außerdem müſſen alle Kameraden
und Jungmannen des Bezirks, die zum The
aterſtück eingeteilt ſind, ſpäteſtens 7 Uhr am
gleichen Tage im Heim ſein. Keiner darf
vhne Entſchuldigung fehlen.

Verein der Kolonialkrieger, Koloniſten
und Kolonislfreunde, Abteilung Merſeburg
der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft. Zu der
am 10. Oktober 1931, abends 8 Uhr qm
„Alten Deſſauer“ ſtattfindenden Monatsver-
ſammlung werden die verehrten Kameraden
mit der Bitte um zahlreiches Erſcheinen er-
gebenſt eingeladen. Nach der Verſammlung
gemütliches Beiſammenſein (5jähriges Be-
ſtehen der Ortsgruppe).

Merſeburger Veranſtaltungen
Lichtſpielpalaft Sonne. „Ein Mädel von

der Reeperbahn“ Menſchen im Sturm).
Union- Theater. „Bulldog Drummond in

der Wilodönis.“

gen Druck und Verlag:
und Verlagsanfſtalt G. m. b

Perigrſ Druck
H. in erſeburHälterſtraße 4. Redaktionelle Leitung und ver

wortlich für den Textteil, Ludwig Nebe, veregdazu erfahren, ſind r aufzurückzuführen,
wortlich für den Anzeigenteil Erhard Schmidt,
eide in Merſebu*
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Gewertſchaft drohendenu boör
Helbra. Am Sonntag fand hier eine Ver
ſammlung der Arbeitervertreter der Mans-
feld A.G. ſtatt, die Stellung nahm zu der
durch das Scheitern der Subventionsverhand-
lungen geſchaffenen Lage. Anweſend waren

Funktionäre. Die Verſammlung nahm
einſtimmig eine E
den Wortlaut hat:

„Die am 4. Oktober in Helbra tagende
Funktionärkonferenz der am Tarifvertrag be-
teiligten Gewerkſchaften billigt die Haltung
der Organiſationsvertreter. Obwohl die Ge-
werkſchaften ſehr weitgehende Zugeſtändniſſe
machten, die bis zur Grenze des Erträglichen
gingen, lehnte die Gegenſeite ein Entgegen-
kommen ab. Die Gewerkſchaften weiſen er-
neut darauf hin, daß die Stillegung der Be-
triebe, die die Mansfeld A.G. für Mitte Ok-
tober dieſes Jahres angekündigt hat, die
ſchwerſten Erſchütterungen für das Mans-
felder Land nach ſich ziehen muß. Jn letzter
Stunde richtet die Konferenz an die maß-
gebenden Stellen das dringende Erſuchen, die
verhältnismäßig geringe Differenz-
ſumme noch zu übernehmen, um den Ar-
beitern die Arbeitsſtätte zu erhalten. Die
Verantwortung für die Folgen einer even-
tuellen Stillegung der Betriebe müßten die
jenigen tragen, die den Arbeitern Unerträg-
liches zumuten.“

e

Bom Auto am Zopf geſchleift.
Stößen. Auf der Zeitzer Straße wurde

die ſechsjährige Enkelin des Bahnbeamten
Peter, die ſich an einen Handwagen anhielt,
von einem zu dicht vorüberfahrenden Kraft
wagen angeſahren. Dabei verfing ſich der

pf des Kindes in der Türklinke des
agens und das Mädchen wurde daran über

20 Meter mit ſortgeſchleift, bis das Auto
Halten kam. Das Kind wurde ſoforta rzrliche Behandlung gebracht.

Mit dem Motorrad gegen ein Auto
Dobien. Ein folgenſchwerer Verkehrs

unfall ſpielte ſich Sonnabendabend gegen 346
Uhr in Dobien ab, wo eine Pieſteritzer
Motorradfahrerin mit einer Sozia gegen ein
von Wittenberg kommendes Anto rannte. Bei
den Frauen handelt es ſich um Frau Emma
Heſſe, Pieſteritz, und Frau e aWittenberg. Beide waren auf der Rückfahrt
von Zerbſt nach Dfttepverg Der Zuſammen-
prall war ſo ſtark, daß die Fahrerin, Fraueſſe, beſinnungslos liegenblieb. An dengelin des ſchweren Schädelbruchs iſt die

erunglückte kurz nach ihrer Einlieferung
in das Wittenberger Krankenhaus ver

Frau Ziſche kam mit erheblichen
ruſtverletzungen davon.

—-AßaßyA

Verhaftung eines Brandſtifters.
Senda (Schweinitz). Einer raffiniert aus

geführten Brandſtiftung iſt man jetzt hier auf
die Spur gekommen. Jn der Nacht zum
13. September brannte das hieſige Gemeinde-
haus vollkommen nieder. Der Verdacht, den
Brand angelegt zu haben, richtete ſich ſofort
gegen einen Jnſaſſen des Gemeindehauſes,
den Jnvaliden Feder, der ſeine beſcheidene
Wohnungseinrichtung ungewöhnlich hocyo
verſichert hatte. F., der in der Zeit des
Brandes mehrere Wochen verreiſt war, wurde
ſofort nach ſeiner Rückkehr von zwei halli-
ſchen Kriminalbeamten verhaftet. Er leug-
nete aber die Tat und konnte auch nach
weiſen, daß er ſich in der Brandnacht bei
Verwandten in Geeſtemünde aufgehalten

ntſchließung an, die folgen

W nene et

hatte. Die Ermittlungen der Kriminalpolizei
wurden nun nach dorthin ausgedehnt und
hatten jetzt das Ergebnis, daß der Neffe F.'s,
ein volles Geſtändnis ablegte. Danach iſt er
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es geweſen, der den Brand angelegt hat.
F. hat ſeinen Neffen dazu angeſtiftet und
war, um ſich ein Alibi zu ſichern, nach Geeſte
münde gereiſt.

Mitkeldeukſcher Verkehrsverband.
Vorbereitung auf das Goethe und Guſtav-Adolf- Jahr. Reform

der Sonntagsfahrkarten
Ballenſtedt. Die Hauptverſammlung des

Mitteldeutſchen Verkehrsverbandes wurde
durch den Vorſitzenden, Generaldirektor
Lauff, eröffnet, der auf die Tätigkeit des
Verbandes hinwies und beſonders folgendes
betonte:

Der Verband iſt dafür energiſch einge-
treten, daß die Strecke Halle-- Magdeburg
elektrifiziert wird. Er iſt weiter dafür ein-
getreten, daß die Strecken Nordhauſen
Stendal--Wittenberge und Stendal-Uelzen
für Benutzung mit ſchweren Maſchinen bal-
digſt ausgebaut wird. Er hat den Erfolg
gehabt, daß die Reichsbankdirektion Altona
die abgebrochenen Arbeiten der Reichsbahn
direktion Magdeburg vor wenigen Wochen
und zwar durch Berückſichtigung von Privat-
unternehmern wieder aufgenommen hat. Für
den Bau der Elbbrücke bei Tangermünde
hat der Verband ſich auch beſonders ſtark ein
geſetzt und alle in Frage kommenden Stellen,
insbeſondere die preußiſche Staatsregierung
und die Provinzialverwaltung Sachſen, hier-
für gewonnen. Ebenſo hat der Verband in
umfangreicher Arbeit die Notwendigkeit der
Erhaltung des Bades Salzelmen betont und
ſteht mitten im Kampfe für die Erhaltung
des Bades. Der Erfolg dieſer Arbeit zeigt
ſich nach einer Aeußerung des Vertreters
von Salzelmen darin, daß der Aufſichtsrat
der Preußag beſchloſſen haben ſoll, das Bad

in ſeiner alten Exiſtenz auf
weitere 6 Jahre erhalten.

Es folgte die Begrüßung der vertretenen
Behörden und Organiſationen, insbefondere
der Vertreter des Oberpräſidenten der Pro-
vinz Sachſen und des Staatsminiſteriums
von Anhalt.

Der Geſchäftsbericht wurde gedruckt
vorgelegt und ein Ueberblick über die Tätig-
keit des bisher abgelaufenen Geſchäftsjahres
1931 vom Geſchäftsführer gegeben, aus dem
hervorging, daß der Mitgliederbeſtand ſich
nicht weſentlich geändert hat.

Die Erſtattung des Kaſſenberichts ergab
für 1931 in Einnahme und Ausgabe 23 285
RM. Der Voranſchlag für 1932 lautete auf
12 700 RM., wobei die durchlaufenden Poſten
insbeſondere für Werbemaßnahmen nicht be-
rückſichtigt ſind. Die Herausgabe des Buches
„Die Kunſt in Mitteldeutſchland wird mit
Rückſicht auf die ſchweren wirtſchaftlichen
Verhältniſſe verſchoben. Dagegen wird der
Verband in eine großzügige
Werbung für das Goethe- und Guſtav-Adolf

Jahr 1932 im Ausland
eintreten, die entſprechenden Werbemaß-
nahmen, die ein Herausbringen von insge-
ſamt 200 000 Faltblättern in verſchiedenen
Sprachen vorſehen, ſind in Ausſicht ge
nommen. Für den ausgeſchiedenen Redak-
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teur Feldhaus wird als Erſatz Bürger
meiſter a. D. Prof. Dr. Landsberg, Magde-
burg, gewählt.

Beſonderes Intereſſe fanden die Aus-
führungen des Vorſitzenden des Sächſiſchen
Verkehrsverbandes, Dr. Jaeger, eip
zig, der betonte, daß die Lage noch

nie ſo ungünſtig wie jetzt
im Verbandsgebiet Mitteldeutſchland ge
weſen wäre, da die heutige Zeit längere
Reiſen und Auslandsreiſen verbiete und

r m gerade für das kommende
Goethe- und uſtav-Adolf-Jahr beſondere
Beachtung im Jn und Auslande verdiene.
Notwendig wäre es, auf die Gaſtſtätten für
eine entſprechende Aufnahme der Gäſte hin
zuwirken, ſo daß ſich die Gäſte auch als gut
aufgenommen fühlen.

Mit beſonderer Freude wurde das Zu
ſanmenarbeiten des Harzer Verkehrsver-
bandes, des Sächſiſchen, des Thüringiſchen
und des Mitteldeutſchen Verkehrsverbandes
für das Ziel einer gemeinſamen Werbung
für DeutſchlandMitte begrüßt.

Aus Mitgliederkreiſen wurde der Wunſch
ausgeſprochen, Geſellſchaftsreiſen aus dem
Auslande zu fördern.

Ebenſo kam wiederholt der Wunſch zum
Ausdruck, eine Aenderung im Syſtem der
Sonntagskarten herbeizuführen, in der
Form, daß die einfache 2. Klaſſe-Karte
zwecks Vereinfachung und Erſparung zur
Hin und Rückfahrt 3. Klaſſe künftig geltend
gemacht werde.
Der Vorſitzende ſprach ſein Bedauern

darüber aus, daß der Salzwedeler Antrag
betr. das Offenhalten der evangeliſchen
Kirchen leider noch nicht zur vollen Aus
wirkung gekommen ſei, man dürfe aber nicht
nachlaſſen bei den maßgebenden Stellen in
dieſem Sinne vorſtellig zu werden.

Als nächſter Tagungsort wurde nach
heftigem Wetteifer Helmſtedt gewählt, in
deſſen Mauern Goethe 1805 geweilt hat.

Kommuniſtiſche Angriffe auf die Polizei.
Eisleber Polizeibeamte tätlich angegriffen. Sechs Berhaftungen.

Eisleben. Vom „Kampfbund gegen den
Faſchismus“ war am Sonntag ein Umzug in
Eisleben geplant worden, der urſprünglich
genehmigt, dann aber verboten wurde. Trotz
dem hatten ſich Teilnehmer, etwa 120 bis 150
an der Zahl, auf dem Marktplatz formiert. Als
Polizeibeamte dem Zuge entgegentraten, um
ihn pflichtgemäß aufzulöſen, wurden ſie von
den Demonſtranten tätlich angegriffen.
Daraufhin wurde Verſtärkung aus Halle an
gefordert, die raſch erſchien. Die Kommuniſten
waren inzwiſchen unter Abſingung ihrer
Kampflieder zum Lokal „Hohenzollern“ ge-
zogen, wo eine Verſammlung angeſetzt und
auch genehmigt worden war. Auf Grund des
Vorgefallenen wurde jedoch auch dieſe Ver
ſammlung verboten und ihr Zuſammentreten
verhindert. Dabei wurden ſechs der Haupt
beteiligten feſtgenommen. Gegen ſie dürfte
ein Strafverfahren wegen Landpfriedens-
bruchs anhängig gemacht werden.

Die Polizei meldet: Die Menge ließ
Schmährufe gegen die Polizei ertönen und
bildete einen geſchloſſenen Zug, der ſich in der
Richtung Sangerhäuſer Straße in Bewegung
ſetzte. Beim Einſchreiten gegen die Ver-
anſtalter und Teilnehmer des nichtgenehmig-
ten Umzuges wurden Polizeibeamte tätlich
angegriffen. Nach Heranziehung auswärtiger
Polizeikräfte wurden die Rädelsführer feſt-
genommen. Außerdem ſehen ſämtliche

Teilnehmer des verbotenen Um-
zuges wegen Vergehen gegen die Notver-
ordnung des Herrn Reichspräſidenten vom
28. 3. 31 ſchwerer Beſtrafung entgegen.

LUeberfall im Wohlfahrtsamt.
Eiſenach. Tätlich angegriffen und nicht

unerheblich verletzt wurde am Sonn
abend ein Beamter des Wohlfahrtsamtes von
einem Erwerbsloſen. Dieſer kam ſchon beim
Vortrag ſeines Verlangens in Erregung,
ohne daß hierzu ein beſonderer Anlaß vor-
gelegen hat, ſo daß der Beamte ihm ſagte, er
möge etwas warten und ſich erſt beruhigen.
Als der Beamte daraufhin mit einer Frau zu
verhandeln begann, nahm der Erwerbsloſe,
ohne daß der Beamte es vermuten konnte,
plötzlich einen Aktenſtänder, der auf dem
Tiſch ſtand, und ſchlug auf den Beamten ein,
der im Geſicht nicht unerheblich verletzt wurde.
Der Täter flüchtete dann.

13 Berletzte bei einem Zugunglück.
Rudolſtadt. Die Reichsbahn teilt mit:

Auf Bahnhof Rottenbach ſuhr Sonntag nach
mittag um 2 Uhr eine abgehängte Rangier-
abteilung auf den gleichzeitig zurückrückenden
Perſonenzug 925 Das iſt der Zug Rudol
ſtadt Rottenbach Katzhütte, der Rudolſtadt
um 1.10 Uhr mittags verläßt auf. Als
leichtverletzt haben ſich 13 Perſonen gemeldet,
von denen einige durch den ſofort herbei-
gerufenen Reichsbahnarzt behandelt wurden.
Der Sachſchaden iſt ſehr gering. Die Unter

ſuchung über die Urſache des Zuſammenſtoßes
iſt noch im Gange.

Die Stahlhelmhilfe anerkannt.
Weimar. Vom Thüringiſchen Miniſterium

des Jnnern wurde dem Stahlhelm, Bund der
Frontſoldaten, Gau Thüringen und Erfurt,
die Genehmigung erteilt, im Lande Thürin-
gen Geld, Lebensmittel und Kleidungsſtücke
zugunſten des Volks-Hilfsfonds der Orts-
gruppen des Bundes zu ſammeln.

Der Gewinner gedachte der Armen.
Coburg. Der Gewinner des halben An-

teils der 500 000-Mark-Prämie der Preußjiſch-
Süddeutſchen Klaſſenlotterie hat durch die
Coburger Lotterieeinnahme 10 000 Mark für
die Armen der Stadt Toburg übergeben
laſſen. Der Spender iſt nicht bekannt.
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Copvyrloht 18931 by e. ticndmann Nacht. Halle (S), Sismarckstr. 16,

Dann auf einmal beugte ſich ihr Bruder
vor, ergriff ihre Hand, küßte ſie inbrünſtig
und ſagte mit tränenerſtickter Stimme: „Jch
muß dir noch danken, Rita. Jch muß dir
noch danken für das, was du an meinem
Kinde getan haſt!“

Rita fuhr in die Höhe. „Deinem Kind?
Jch dachte, du haſt es verleugnet? Was
weißt denn du von Bübchen?“

Jhr Herz klopfte zum Zerſpringen. Das
ging ihr näher wie die Erzfelder. Wollte
man ihr Bübchen nehmen?

Stammelnd und ſtotternd berichtete er,
was er von Onkel Steiner erfahren. Daß
Bübchen mit Frau Glaſer auch damals
einige Wochen auf dem verborgenen Bauern-
r am Oder-Spree-Kanal verbracht hätte
und

Onkel Steiner! durchfuhr es Rita be
troffen. War ſie denn ganz allein? Konnte
ſie denn niemand mehr vertrauen?

„Was hat er dir denn erzählt?“ fragte ſie
brüsk.

Aber was ſie nun von ihrem Bruder
hörte, ließ ſie das plötzlich erwachte Miß
trauen gegen Onkel Steiner niederkämpfen.
Auch diesma! hatte es der Alte ſicher gut,
ſogar ſehr gut gemeint, als er dem Bruder
in das Gewiſſen redete und von dem Kind
erzählte. Zu ihrem Bruder jedoch ſagte ſie
raſch und hart:

„Das Kind iſt mein hörſt du? Mein
iſt es geworden! Weiß der Himmel, was
aus ihm geworden wäre, wenn das arme
Mädchen nicht den Mut aufgebracht hätte, zu
mir zu kommen. Denke nur ja nicht, daß ich

(16. Fortſetzung,
es dir herausgebe oder es womöglich einem
deiner loſen Weiber als Stiefmutter über-
antworte. Deinem ganzen Verhalten nach
haſt du kein Anrecht mehr auf das Kind!“

„Aber ich werde es doch ſehen dürfen!
Daß ihr in der Familie mich auch immer
verkennt!“ jammerte Karl Helgers kläglich.

Scharf ſah ſie den Bruder an. Einige
wenige elektriſche Lampen ſuchten das
Dunkel der ſüdlichen, Nacht hier auf den Deck
zu durchdringen. Sie ſah ſein ſanftes,
ergebenes Lächeln. den tiefgründigen Blick
ſeiner Augen. Es durchſchauerte ſie. Warum
hatte es das Schickſal ſo gewollt, daß ſie den
leiblichen Bruder nahezu als Feind, ſogar
als Feind ſeines Kindes behandeln mußte.
Laut ſagte ſie:

„Von deinem Verhalten in der nächſten
Zeit wird es abhängen, wie ich mich zu dir
ſtellen werde. Das aber ſage ich dir ſchon
heute: wenn ich nicht ſehe, daß Bübchen in
gute Hände kommt dann werde ich um Büb-
chen kämpfen, als wenn es mein eigenes
Kind wäre.“

„Du wirſt nicht zu kämpfen brauchen“,
ſagte er ſanft und verſöhnlich. „Jch würde
dir auch raten, zu Don Rodrigo liebens-
würdiger zu ſein. Du ſcheinſt ihm mächtig
zu imponieren. Dieſer Fürſt der Jnduſtrie
ſchwärmt von dir mitunter wie ein dichten-
der Jüngling. Jmmer wieder muß ich ihm
Einzelheiten aus deinem Leben erzählen.“

„Es wäre wohl beſſer, du täteſt es nicht“,
ſagte ſie leiſe. Aber ihr Herz klopfte wieder
hart und ſtark. Und als ſie nun ſchwiegen
und die laue Nacht des Südens ſie um-

ſchmeichelte, da begannen ihre Gedanken ſie
wieder zu fragen ſchließlich war ſie doch
ein Mädchen und wenn dieſer kluge,
mächtige, ſchöne Mann zu ihr nun auf ein-
mal von Liebe ſprechen würde, Liebe ver-
ſp. ſchen und Liebe fordern würde

Sie ſprang auf, als wenn ſie dieſen Ge
d n entfliehen müſſe.

Bute Nacht, Karl!“ ſagte ſie zu ihrem
Bruder. „Jch gehe hinunter. Morgen iſt
auch noch ein Tag.“

Aber ſie machte noch einen Spaziergang
über Deck. Als ſie in der Kabine des Radio-
telegraphiſten noch Licht ſah, ſtieg ſie hinauf
und ſchrieb mit raſcher, entſchloſſener Hand
zwei Telegramme. Das eine war nach Ham-
born an den Vater gerichtet, das nach Guate-
mala-City an die Adreſſe der deutſchen Ge-
ſandtſchaft um nähere Aufklärung über die
Abmachungen mit Alvarez bat.

Das andere Telegramm war eine
dringende, angſterfüllte Warnung an Frau
Glaſer, ja auf Bübchen aufzupaſſen und ihr
regelmäßig Nachricht an die deutſche Geſandt-
ſchaft in Guatemala-City zu geben.

Still war es auf Deck und auf dem Schiff,
als ſie von der Radtokabine herunterkam.
Nachtſchlafende Stille. Auch der Bruder ſaß
nicht mehr da. Noch die halbe Nacht hindurch
lief ſie raſtlos über das Deck. Unr. hig
fragte ſie ſich, wie ſie es noch die ganzen zwei
Wochen auf dieſem engen Schiff mit Alvarez,
dieſem ſchönen, gefährlichen Menſchen, aus-
halten würde.

Sechzehntes Kapitel.
Herr von Guenther, der deutſche Geſandte

in Guatemala, hatte Stunden, in denen er
mit ſich ſelbſt und der Welt nicht ganz zu-
frieden war. Und heute ſaß er nachdenklich
in dem Patio, dem blumenüberwucherten
Jnnenhof der Geſandtſchaft und fütterte die
zutraulichen Sittiche, die dort frei umher-
flogen und auch niſteten.

„Frechſack!l“ ſagte er lachend. Es galt
einem Sittich, der zu ihm auf den Tiſch ge-

flogen kam und nun die Kaffeetaſſe auf einen
ſüßen Kaffeereſt hin unterſuchte. Er ſchlürfte
und ſchluckte der grüne Schlingel. Und ein
anderer kam und pickte auf, was da noch an
Brotkrümchen des Frühſtücks herumlag.

Andere Sittiche kamen, ſetzten ſich auf die
Schulter und verlangten Liebkoſungen. Herr
von Guenther tat ihnen den Willen und
plauderte mit ihnen, als wenn ſie Menſchen
wären, und die Vögelchen taten verſtändnis-
voll und horchten, was er ſprach. Es war
die allmorgendliche Kaffeegeſellſchaft des Ge
ſandten. Er war Junggeſelle und hatte viel
Freunde an den Vögeln

Er mußte laut auflachen. Da tat ein Pär-
chen ſo zärtlich, wie nur ein Liebespaar mit-
einander umgehen konnte.

„Wenn doch mein Attachs ſich daran ein
Beiſpiel nehmen würde!“ lachte er.

Er war mit ſeinem Attaché nicht recht zu
frieden. Do hatte er ſich in Berlin ſo einen
Tauſendſaſſa beſtellt, der die Damenwelt hier
ein wenig in Aufregung bringen ſollte, und
nun begann dieſer Rödern auf einmal den
Kopf hängen zu laſſen. Gewiß, er gab es
gern zu. ſein Attachs war ein wohlerzogener,

rulttrteren gut ausſehender funger
ann, bei deſſer Erſcheinen die Augen der

Frauen ſchon erfreut aufleuchteten, aber daß
er den Auftrag, mit der Jnes Cabrera ein
wenig ſchön zu tun, ſo ernſt nehmen würde,
hätte er nicht gedacht,

Hoffentlich geht alles gut aus!“ ſagte
halblaut der Geſandte vor ſich hin.

Er klatſchte in die Hände. Ein Diener
erſchien.

„Jſt Herr Rödern ſchon vorn?“ fragte er.
Mit dem Worte „vorn“ meinte er die Ge-
ſchäftsräume der Geſandtſchaft.

Der Diener befahte.
„Schön! Dann fragen Sie ihn einmal,

ob er nicht mir mir eine Taſſe Kaffee trinken
würde

Robert Rödern erſchien. Die Einladung
eines hohen Vorgeſchten zu einer Taſſe
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Feuer während des Erntedankfeſtes. Beſchreibung überein. Das braunſchweigiſche
Landeskriminalamt hat ſich mit der Behörde
in Hannover in Verbindung geſetzt, von wo

den Brand und führte dieinhabexin und deren 17 Jahre a e
die beide ſchwere Brandwunden am ganzen
Körper erlitten hatten, den. Krankenhaus zu.gebäude, insbeſondere das Wohngebäude, aus dieſe Sache weiterbearbeitet werdenn r n n m v krob des um gnaretgheß Suaeb eee wird. deren die beiden nach mehreren Stunden

Orte Treppendorf bei Kranichfeld im Land werden konnter. ußer demtshaus eben ſchaden iſt der Verluſt von fünfhunderer an be en Pte 3 An Elhnern zu beklagen. Der Grundſtücks Zwei Tote als Opfer einer c
roßen Anweſen Feuer aus, das in kurzer beſitzer hatte in der ſeit Jahren ſchon ſtill Benzinexpi ofi on eines Oberſtudiendirektors.Je über 1000 Zentner Getreide gelegten Mühle eine Hühnerfarm mit etwa ziner ß Stendal. Der Oberſtudiendirektor Mundt

und große Futtervorräte vernichtete. Das 400 Hühnern Anaertoter. r z Dras den. Am Sonnabendnachmittag vom Oberlyzeum Stendal iſt plöhlich ſeines
Vieh konnte nur mit größten Anſtrengungen en e Vrelve ger J enerwyr r mit ſechs utſtand hier auf der Kaitzer Straße Se Amtes enthoben worden. Als Grund wird
gerettet werden. Dagegen ſind etwa Schl leitungen den Brand bekämpfte. Wohnungsbrand, deſſen Urſache auf Ent finanzielle Unkorrektheit angenommen. 1
Hühner verbrannt. Den Feuer Schlauchleitunge zün 3 von Benzindämpfen beim Reinigen hurt3 2wehren, die aus allen Nachbardörfern zu 7 von eidungsſtücken n offener Waſch Schafſtädt. ByrDie r m 3ich den Hran. d eteineren ind Tat Schkeuditz. Sonntagabend gen a nene er e n e in r W am 6. Oktobe
tiete r einer Kataſtrophe zu be Feuerſtrene. Faper war infte e V W Lewahren. erregt Brandſtiſtung vor. ſcherbitz gene et, wo Brandſtifter verſucht

haätten, die große auf dem Rittergutshofdent denen u d e us dem Anhalter Land.t r w. t tan re Nachforſchungen a 3 a O 7er noch unbekannter Urſache im Grun zum Schutze der Einfahr iegen ro!Zwplſtraße 11 ein Brons aus, Lem der ganze ezündet worden war. Entgleiſung eines Güterzuges. rbeitseinſchränkung in derDachſtuhl ſowie die in einem Seltengedsnbe von den Tätern ans die nach innen E 8 eiſ 9 e zuge Arbei ſch 9
befindlichen Kleinvieh-Stallungen und ein
Heuboden zum Opfer fielen. Als das Feuer
von Nachbarn bemerkt wurde, ſtand das
Seitengebäude, in das vor fünf Wochen
friſches Heu eingebracht worden war, bereits
in hellen Flammen. die in wenigen Augen-
blicken guf das Dach des Hauptgebäudes
übergegriffen hatten. Beim Eintreffen der
erſten Löſchmannſchaften war die rechte Hälfte
des Dachſtuhls bereits vom Feuer vernichtet,
Der Hausbeſitzer, Kohlenhändler Guſtav
Koch, weilte mit ſeiner Familie bei Ausbruch

zweitellos in der Anna e

Nahrung finden.en Tore Kartoffeln lagerten, ferner daß

Tätern fehlt

enden Flammen würden dort weitereenden Dem Umſtande, daß hin-

der Brandgeruch bald entdeckt wurde, iſt es
zu verdanken, daß die mit Erbſen und
Roggen gefüllte große Scheune kein Opfer

Brandſtifter geworden iſt. Von den
jede Spur, Die Feuerwehr

konnte die Gefahr ſchnell beſeitigen.

der

r

Brand auf der Grube „Concordia“.

Zerbſt. Auf dem Bahnhof Zerbſt, in der
Nähe der Jannowitzhrücke, ſprang beim Ran
gieren die elektriſche Maſchine eines Güter-
zuges aus den Schienen und bohrte ſich tief in
das Erdreich ein. Dadurch wurden auch zwei
Güterwagen aus den Schienen gehoben und
ſtark beſchädigt. Zum Wiederflottmachen
der Wagen wurde ſofort eine Hilfskolonne
aus Roßlau herbeigernfen. Perſonen kfanen
bei dem Unfall nicht zu Schaden.

Poſtdirektor Hübner erleidet

z zwungen

Steininöuſtrie.
Plötzkan. Vor kurzem hat ſich der gräßte

Steinbruchsbetrieb unſerer Gegend ge-
geſehen. ſämtliche Arbeiter zum

15. Oktober zu kündigen. Von dieſer Still
legung wird beſonders die Plötzkauer Ar-
veiterſchaft betroffen. Die Erwerbsloſigkeit
iſt hier in dieſem Jahre weitaus ſtärker alsim Vorjahre. Wenn nicht die Domäne
durch Frauenbeſchäftigung und zeitweilige
Einſtellung von Arbeitsloſen einen gewiſſen
Ausgleich herbeiführte, würde man die all

des Feuers in Grimma bei einer ver- 20.45 gemeine Wirtſchaftslage der Bevölkerungheirateten Tochter; er wurde telephoniſch Nachterſtedt. Freitagabend 20.45 hr einen jähen Tod. res Ortes als troſtlos bezeichnen müſſen,benachrichtigt Von dem Wohnhaus iſt d wurde die Wertsfelerwehr der Grube „Con- i e
Dachſtuhl vollkommen ausgebrannt; die dar cordia“ und nach kurzer Zeit auch die Irpri Bernburg. In der Nacht zum Sonntag

ſtürzte, ohne daß es zunächſt bemerkt worden Feinöſchaft gegenunter kſegenden Zunmer im erſten Stock willige Feuerwehr von Nachterſtedt sw. miert. Jm Dachgeſchoß der alten Schwelerei wäre, Poſtdirektor Hübner aus einem Fenſterund im Erdgeſchoß haben durch Waſſer und r g ſche Brand geraten und ſeiner im erſten Stock des Poſtgebändes ge den Stahlhelm.
Hitze ſehr gelitten.

legenen Wohnung. Kurz nach 5 Uhr wurde er Deſſan. Die Gauleitung des anhaltiſcheng r er n n von einem Beamtem, der leiſes Stöhnen hörte, Stahlhelm hatt die Anhaltiſche Regienicht bewältigt werden. Erſt na n „Stahlhelm hatte an die Anhaltiſche Re500 Hühner verbrennen. 8 belden Motorſpriben wurde der Brand anf dem Poſthoſe bei dem Brieſträgeraus rung eine Eingabe mit der Bitte eriter
Oberſchöna. Nachts ging das Mühlen eingedämmt. Bei einer Ausdehnung des gang auf einer Kellerroſte gefunden. Er hatte u geſtatten, daß wie in Preußen auch in An

gebäude der in unmittelbarer Nähe des Brandes wäre großer Schaden e Arm-, Bein-, Becken- und Schädelbrüche er halt eine Winternothilfe durchgeführt
Eiſenbahnviaduktes gelegenen „Meyer- da die Schwelböfen zur Exploſion gekommen litten und erlag ſeinen ſchweren Verletzungen werden könnte. In der Eingabe war darauf
Mühle“ in Flammen auf. Dem Umſtand,
daß ziemliche Windſtille herrſchte, iſt es zu
danken, daß die enganliegenden Nachbar-

wären. Als Entſtehungsurſache wird ent-
weder ein brennendes Lager oder Funken
flug aus einem Schwelofen anzunehmen ſein.

er

Nur 40 Prozent der Wähler.
Frankenhauſen. Der Gemeindeentſcheid,

der die Auflöſung des Gemeinderates be-
zwecken ſollte, iſt am Sonntag yrſgrgeen aus
gegangen, da ſich nur rund 40 Prozent der
Wahlberechtigten an der Abſtimmung be-
teiligten. Von 4596 Wahlberechtigten er
ſchienen 1856 an der Wahlurne; mit Ja
ſtimmten 1753, mit Nein 58, ungültig 45. Der
Gemeindeentſcheid iſt ſomit geſcheitert. Er
war veranlaßt worden, weil eine Stadtrats-
mehrheit nach Ablauf der Amtszeit des

den war, Beklagenswert iſt das Schickſal
der jungen Fran des Rittmeiſters. Sie war
zum dritten Male rerheiratet und hat auch
ihre beiden erſten Männer nach ganz kurzer
Ehe verloren. Der erſte ſtarb an einer
Lungenentzündung an denFolgen einer Grippe

Ein Dorf ohne Acker.
Oſchersleben. Das Dorf Dalldorf (Kreis

Oſchersleben) beſitzt nur eine ſieben Morgen
große Feldflur. Die Gemeinde kann natür

der zweite

im Krankenhauſe.
Anſcheinend hatte der Verunglückte, der

ſchon lange krank war, inſolge Atem-
beklemmungen friſche Luft ſchöpfen wollen und
war dazu nach einem Fenſter gegangen, das
an einer Treppe nach dem Boden führt. Die
Tür zum Schlafzimmer ſtand noch offen.
Seine Frau weilte gerade in Magöeburg.
Außer ihr hinterläßt H. drei Töchter und
einen Sohn.

Aus Verzweiflung in den Tod.
Deſſau. Sonnabend nachmittag hat ſich in

ſeiner Wohnung der in den ſechziger Jahren
ſtehende Bauunternehmer M. Timpe er-
ſchoſſen. Der Niedergang ſeines ſeit Jahr-
zehnten hier bekannten Geſchäftes ygt den
tüchtigen Architekten zu ſeiner Verzweiflungs-

hingewieſen worden, daß auch das Preußiſche
Staatsminiſterium die Stahlhelm-Winter-
nothilfe geſtattet, und daß der Feiwopriſ
dent dieſe Nothilfe warm begrüßt und be-
fürwortet habe.

Die Anhaltiſche Fcgyrng at der Bitte
des anhaltiſchen Stahlhelm nicht entſprochen
und die Durchführung der Winternothilfe in
Anhalt abgelehnt. Daß dies eine ſtarke
Brüskierung aller nationalen Volkskreiſe
bedeutet, bedarf keiner weiteren Erörterung.

Eigene Hausbeſitzer-Liſten.
Deſſan. Der Bund der Hausbeſitzer Deſſaus

hatte eine Mitgliederverſammlung, um zu
den Stadtverordnetenwahlen Stellung zu
nehmen. Nach kurzen einleitenden Worten
des zweiten Vorſitzenden, Stadtverordneten
Jericke, wurde zunächſt beſchloſſen, mit eige-

Bürgermeiſters Dr Bleckmann einen neuen lich mit einer ſo unbedeutenden Feldmark tat getrieben. ner Liſte vorzugehen und die erſten drejBürger ter gewinnt hege einen nene nicht lebensfähig bleiben. Der Begzirksaus- 277 Plätze in der Kandidatenliſte mit den dreiſchuß in lage urg hat nun in Anerkennung Oekonomierat E. Lierke 70 Jahre alt. bisherigen Stadtverordneten, Pinkau, Je
Tragiſcher Tod eines Rittmeiſters. der Gründe des öffentlichen Wohles der Ge- Leopoldshall. Am 3. Oktober beging der ricke wnd Sparfeld, zu beſetzen.

meinde den Beſchluß gefaßt, daß die benach in land wirtſchaftlichen und gärtneriſchen
Weimar. Unter tragiſchen Umſtänden iſt harten Stadtgemeinden Eryppenſtedt und Kreiſen wohlbekannte Hekonomierat E. Nr. W.

Rittmeiſter Martini vom Slabe der Gröningen 326 Hektar bzw. 140 Hektar Land Lierxke, Berſin, ſeinen 70. Geburtstag. Der v r der H lleſchen eltrape ein
3. K avalleriediviſion umé Leben gekommen. i Dall der getreten a reren e r 1861 v Schnellewalde, Ober- Währt e Mradchen ate ahrrasdiebin zu

De z r2 5 e o Ausglei on leſien,er erſt kürzlich von der Reitſchule ſoll zum u n an chleſien. geboren, ſtudierte tn Berlin Land überführen. Es ſtellte nd weiter heraus,
Hannover nach Weimar verſetzte, ſeit vier
Wochen verheirarete Offizier reinigte eine
alte Armeepiſtole, wobei er die Unvorſichtig-
keit beging, die Waffe nicht vorher genau zu

Landverluſt
Hektar erhalten. Durch dieſen Beſchluß iſt
die Gemeinde Dalldorf der Eingemeindung
nach Gröningen entgangen.

wirtſchaft und trat nach vorangegangener
Tätigkeit an den Alkaliwerken Weſteregeln
am 1. Januar 1889 in das Kaliſyndikat,
damals in Leopoldshall, ein. Hier hat Lierke

daß die Diebin auch in Könnern ein Damen
fahrrad geſtohlen hat. Wo ſie es gelaſſen
hat, konnte vortiuſig noch nicht ermittelt

ſ i i 20 Mark, die ſich in einerunterſuchen und den Lauf nicht von ſich abzu- bis zum heutigen Tage gewirkt, beſonders werden. Vonhalten. Jm Magazin ſteckte noch eine Der Sfkelettfund im Walde. auf dem Gebiete der Oöſtbaum-, Gemüſe v r e diade Lefgnden, wurden nur
Patrone. Der Schuß löſte ſich plötzlich, und und Blumendüngung Seine reichen Kennt noch 1, ark vorg
die Kugel drang dem Offtzier in den Kopf.
Selbſtmord iſt offenbar ganz ausgeſchloſſen,
Martini wollte wie er einem Kameraden
gegenüber geäußert hatte, die Waffe bereit-
legen, weil die Wohnung, die er nach ſeiner
Eheſchließung bezogen hatte in letzter Zeit
wiederholt von Einbrechern heimgeſucht wor-

Kaffee iſt ja immer beinahe ein Befehl Und
als der Kaffee vor ihm ſtand, da ſagte Herr
von Guenther:

„Mein lieber Rödern, wie ich Jhnen ſchon
erzählt habe, möchte ich mir endlich einmal
die Obelisken der alten Mayaindianer da
unten, auf dem halben Wege zur atlantiſchen
Küſte, anſehen, die man da ganz unvermutet
inmitten des Urwaldes gefunden hat. Die
alten Maygindianer müſſen doch auf einer
ganz ungemeinen Höhe der Kultur geſtanden

Bad Harzburg. Betreffs des Skelettfundes,
über den wir kürzlich berichteten neigt man
der Annahme zu, daß der Selbſtmörder der
Kaufmann Sch. aus Hannover iſt, der ſeit
Oktober 1930 vermißt wird. Die Kleidung
des Toten, ſein Gebiß mit den vielen Gold
zähnen ſtimmen mit der damals gegebenen

niſſe führten ihn zu enger Zuſammenarbeit
mit der Deutſchen n
ſchaft, er iſt Mitglied der land wirtſchaftlichen
techniſchen Kaliſtelle des Reichskalirates und
der Zulaſſungsſtelle für künſtliche Dünge-
mittel beim Reichsminiſterium für Er-
nährung und Landwirtſchaft.

Jlberſtedt. (Felödiebe an der Ar
beit.) Mehreren Einwohnern ſind in einer
der letzten Nächte verſchiedene Dutzend Weiß-
kohlköpfe geſtohlen. Da dieſelbe Flur in letz-
ter Zeit des öfteren von Dieben heimgeſucht
iſt, nimmt man an, daß es ſich immer um die
gleiche Diebesbande handelt.

„Verzeihung. Herr Miniſter“, ſagte er
brüchig, „ich habe mit Exzellenza Cabrera
noch nicht über das Geſchäft ſprechen können.
Wenn man einer Dame mehr Verehrung
entgegenbringt, als oberflächliche Kom-
plimente es ausdrücken können, dann hält
es ſchwer, über dieſe Dinge zu ſprechen.“

„Verſtehe vollkommen, mein lieber
Rödern vollkommen!“ Er ſtotterte. „Herr-
gott, weshalb ſind wir beide nur Diplomaten
geworden!“ rief er wütend aus und ſchlug

Und ſo ſaß denn heute Robert Rödern in
dem großen ſaalartigen Amtszimmer des
Geſandten an deſſen großem Diplomaten-
ſchreibtiſch, kam ſich ein wenig drollig und
wichtig vor und dachte, wie ſchön es wäre,
wenn er bereits außerordentlicher Geſandter
und bevollmächtigter Miniſter ſein könnte.
Auch mußte er wieder einmal feſtſtellen, daß
bei einer ſolchen Geſandtſchaft an einer
der kleinen mittelamerikaniſchen Republiken
doch wenig zu tun wäre, das berühmte ameri-

druck des Auswärtigen Amtes in Berlin,
war mit der letzten Kurierpoſt gekommen,
und darin ſtand mit höflicher Dentlichkeit,
daß der Herr Staatsſekretär es ſehr gern
ſehen würde, wenn die Erzfelder in deutſchen
Beſitz kämen.

Alſo hier bei den Erzfeldern lag vorläufig
der Schlüſſel zur weiteren Stufe ſeiner diplo
matiſchen Karriere, zur Ernennung zum
Konſul oder Legationsſekretär, und dieſer
Schlüſſel lag in Ines Cabreras Zänden.

haben, nach dieſen wenigen Spuren ihrer mit der Hand auf den Tiſch, daß ſeine Lieb- kaniſche Tempo hier in der kleinen Haupt- o äftenTempelbanten zu ſchließen. Und außer linge, die Sittiche, erſchreckt davonflogen. ſtadt von wenig über hunderttauſend Ein wr?a r e t
dieſen Spuren im gottverlaſſenen Urwald Dann aber glitt ein verſchmitztes Lächeln wohnern ſo gut wie gar nicht zu ſpüren wäre. Rödern bekümmert.
nichts weiter von den Leutchen zu finden,
alles verſchollen, vergeſſen. Eigentlich doch
ſchrecklich wein lieber Rödern!“

Robert Rödern beeilte ſich, zu verſichern,
daß es ſchrecklich wäre und machte ſich darauf
gefaßt, einen der kulturhiſtoriſchen Vorträge

über ſein Geſicht. „Mein lieber Rödern“,
ſagte er, „von morgen ab haben Sie hier
das Kommando; ſehen Sie doch mal zu, da
ich Sie in allernächſter Zeit zum Konſul un
Legationsſekretär vorſchlagen kann!“

Er machte ſo ein freundliches, bittendes

Er empfand es deshalb als ſehr ange-
nehme Unterbrechung, als ihm Herr Schaller
von der Hamburger Firma Johannſen Co.
gemeldet wurde.

Herr Schaller, der hohe, blonde, ſtattliche
Vierziger, ſagte ſich, daß man einem jungen

Während er ſo grübelte und daran dachte,
daß es doch verteufelt unangenehm ſei, einer
Frau, die man verehrte, mit einem ſolchen
geſchäftlichen Anliegen zu fommen, lag
jemand eintge Nebenſtraßen weiter in einem
weitläufigen einſtöckigen Haus an der Plaza,ſeines hohen Vorgeſetzten anhören zu müſſen Geſicht, daß Robert Rödern lächelnd ver Diplomaten natürli ipl ldie ſonſt immer ungemein intereſſant und ſprach, ſich den Kopf nach einem guten Aus muſſe, und ſo n 4 r hin e e auf h boben

belehrend waren, nach denen er aber heute weg gehörig zu zerbrechen. Einladung zu einem kleinen Bierabend der achte zte, ſchrie jämmer u
nicht den geringſten Appetit verſpürte.

Aber der Geſandte lenkte ein; „Alſo, mein
lieber Rödern, ich werde morgen für eine
Woche, vielleicht auch einige Tage mehr, dort
unten am Atlanti? in die Geheimniſſe des
Urwaldes eindringen, und während dieſer
Zeit erhalten Sie das Kommando über die
Geſandtſchaft. Viel zu tun gibt es ja hier
nicht. Sie werden ſchon fertig werden.“

Robert Rödern verneigte ſich und dankte
für das Vertrauen,

„Und dann, mein lieber Rödern!“ Herr
von Guenther räuſperte ſich. „Da war ich
geſtern wieder mit Herrn Schaller vonJohannſen Co. zuſammen, der mich fragte,
ob wir vielleicht ſchon ein gutes Wort

Der Geſandte r und blickte
ſeinen Mitarbeiter hilflos und wie um Ver-
zeihung bittend an.

Es ſtieg rot in das Geſicht Robert
Röderns. Er fühlte, wie die gange Ange
legenheit ſeinem Vorgeſetzten peinlich war.
Aber wie war es mit ihm ſelbſt?

Herr von Guenther reichte ihm dankend
die Hand „Und nun genug davon für heute.
Kommen Sie, wir wollen mal ſehen, was
uns die Poſt gebracht hat.“

Beide gingen ſie in die vorderen Räume,
wo die Amtszimmer der Helandtſchaft lagen.

Der junge Attachsé Robert Rödern hatte
alſo für eine gewiſſe Zeit das Kommando
über die Geſandtſchaft. Als ganz jung war
Robert Rödern eigentlich nicht mehr anzu
ſprechen. Wer als Attaché in das Aus-
wärtige Amt berufen wird, hat gewöhnlich
einige böſe Examen und einige Jahre ſchwer-
ſter Arbeit hinter ſich. Denn dieſe hohe Be
hörde ſicht gern bei der Berufung ihrer
Attaché Viele werden berufen und doch
nur ganz wenige auserwählt. 1. d wenn ſo
ein „junger“ Attachs ſich allmählich die lange
Treppe zum Geſandten hinaufgearbeitet hat,
dann ziehen ſich gewöhnlich ſchon recht viele
raue Fäden durch das Haar des einſt noch
o jugendlichen Attachée

Herren der deutſchen Kolonte, bei dem Herr
Attachs Rödern unbedingt den Herrn
Miniſter und bevollmächtigten Geſandten
vertreten müſſe.

Robert Rödern ſagte gern und lächelnd zu
Dann aber erlaubte ſich Herr Schaller ſo

zent beiläufig und höflich zu fragen, ob es
er Geſandtſchaft ſchon möglich geweſen wäre

bei der Regierung oder an gehöriger Stelle
ein empfehlendes Wort für die Bewerbungen
der deutſchen Firma um die Erzfelder an der
Grenze von Honduras einzulegen.

Robert Rödern fühlte, wie ihm wieder
eine leichte Röte in das Geſicht ſtieg. Nein,
es wäre noch nicht möglich geweſen, gab er
verlegen zu, aber die Geſandtſchaft hoffe, es
in der nächſten Zeit tun zu können.

Herr Schaller dankte, und Robert Rödern
brachte ihn höflich bis zur Tür.

Als er zum Schreibtiſch zurückkam, nahm
er ein Schreiben und wiegte es nachdenklich
in der Hand. Das Schreiben trug den Auf-

Nebenan war alles pitſchenaß von einem
Bad her. Es roch wunderbar nach wohl
riechenden Eſſenzen und lauwarmen Waſſer.
An einer Seite des weiten Raumes hingen
gymnaſtiſche Geräte, die eben gebraucht
waren, und die dort unter den kräftigen
Händen der indtaniſchen Maſſeuſe lachte,
weinte und ſchrie, war Jnes Cabrera, die
durchaus und niemals älter werden wollte.

Man ſchlug ſie jetzt in weiche Laken, damit
ſie etwas ruhen ſollte.

Fernſprecher her! Ich will hören, was
mein Gigolo macht!“ rief ſie. An einer
langen Verbindungsſchnur brachte man ihr
den Apparat. Sie ließ ſich mit der deutſchen
Geſandtſchaft verbinden und verlangte zuerſt

von Guenther. Sie hatte den alten
errn ſehr gern und hörte oft und geduldig

wie ein junges, lernbegieriges Mädchen den
Erzählungen über ſeine hiſtoriſchen For
ſchungen zu,

(Fortſetzung folgt.)
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Tabelle der Handball-Liga:
Tore PunkteSpiele

Boruſſia 6 69:20 12: 0VfL. 96 7 81:26 12: 2PSV. Halle 4 28:17 7: 1Poſt 5 44:28 6: 4HREC. 5 32:48 6: 4PSV. Merſeburg 7 35:40 6: 8
VfL. Merſeburg 4 12:29 2: 6
Blauweiß 5 18:38 2: 8
98 Halle 4 20:40 1:7Wacker 7 24:77 0:14

Deutſcher Hanödöballſieg in Wien.
Oeſterreich knapp mit 10:9 (5:2) geſchlagen.

Daß der Handballſport in Deutſchland und Oeſter
reich auf gleich hoher Stuſe ſteht, bewies auch der
6. Länderkampf zwiſchen den Vertretern beider
Nationen, der am Sonntag in Wien durchgeführt
wurde und in dem Deutſchland knapp mit 10:9 (5:2)
Toren die Oberhand behielt, Der gute Eindruck, den
die n Handballer bisher in Wien hinterlaſſen
hatten, ſpielte ſich in dem Beſuch des Spieles wider,
denn nicht weniger als 6000 Zuſchauer umſäumten den
Platz des Wiener Sportelub. Die deutſche Elf hatte
einen ausgezeichneten Start, ſpielte mit einem ſeltenen
Elan und ſchoß bis zur Pauſe fünf Tore, während
die Oeſterreicher den aufmerkſamen Chuchra nur zwei
mal überrumpeln konnten. Nach der Pauſe wendete
ſich das Blatt dann zwar, aber der Torvorſprung der
Deutſchen war zu groß. Deutſchland kam ſogar mit
3:3 in Führung, aber dann holten die Oeſterreicher
hintereinander vier Treffer auf. Noch einmal gingen
die deutſchen Stürmer voll aus ſich heraus, ihnen
zugute kamen ſchwache Abwehrleiſtungen des öſter
reichiſchen Tormannes, und ſchon ſtand die Partie
10:?7. Durch famoſen Endſpurt gelang es den
Oeſterreichern zwar, das Torverhältnis noch günſtiger
zu geſtalten, mehr als zwei Treffer ließ die ſehr gut
ſpielende deutſche Hintermannſchaft aber nicht durch.
Der erfolgreichſte deutſche Torſchütze war Feigk-Darm-
ſtadt mit 5 Treffern, 3 Tore kamen auf das Konto
von Kaundynia-Berlin, zwei auf das ſeines Lands-
mannes Zabel. Für Oeſterreich ſchoßen Neumayer
(4), Bohonnek (3), Perwein und Hengl die Tore. Von
den uisher ausgetragenen 6 Länderſpielen hat Deutſch
land vier, Oeſterreich zwei gewonnen. Das Torver
hältnis iſt 42:36 für Deutſchland.

1. F. C. Nürnberg Spielv. Fürth 1:0
Von den NMeiſterſchaftsſpielen im Bereiche des

Süd deutſchen Verbandes intereſſierte beſonders
das Lokalderby Nürnberg-Fürth, das vor
16 000 Zuſchauern auf dem Platze des „Clubs“ zum
Austrag kam. Das Spiel ſtand ganz im Zeichen
hervorragender Leiſtungen beider Hintermannſchaften,
beſonders Popp und Munkert beim 1. F. C. lieferten
eine ganz große Partie. Durch das beſſere Spiel der
Nürnberger Läuferreihe konnte der „Club“ in der
zweiten Spielhälfte Oberwaſſer bekommen und ſiegte
ſchließlich mit 1:0 (0:0). Den einzigen Treffer ſchoß
Friedel in der 72. Minute etwa von der 11Meter
Marke aus. Bei der Sp.Vg. Fürth war Wenz im
Tor der beſte Mann.

Eine Bombenüberraſchung gab es in Weſtdeutſch
land, wo Schalke 04 ſeine erſte Niederlage erlitt. Die

Marianne reiſt nach
Nſten-

Roman von Kurt Martin.
(35. Fortſetzung). (Nachdruck verboten).
„Die beiden verkehren alſo doch mitein-

ander
„Ja, auf ſchriftlichem Wege. Sie haben

einen Aufwärter beſtochen.“
„Oh, alſo auf dieſe Weiſe

Das iſt mir recht lieb! Das ganze Ver-
hältnis der beiden zueinander kommt mir
ungemein gelegen. Gerade dadurch werde
ich hoffentlich meine Abſichten ausführen
können.“

„Marianne!“
Sie wandten beide

der Sprecherin zu.
Berta Lautereck.

„Darf man dir nicht wenigſtens guten
Tag ſagen, Marianne? Deine Pflegeeltern
behandeln mich ja derart wegwerfend, daß
ich dich in ihrer Geſellſchaft nicht anſprechen
kann. Jch möchte aber doch wenigſtens mit
dir als Nichte ein paar Worte ſprechen.
Willſt du nicht einmal mit mir kommen?“

Marianne reichte ihrer Tante die Hand.
„Du reiſt alſo auch nach Aſien, Tante
Berta?“

„Es iſt eine Erholungsreiſe, und ich will
doch auch ſehen, ob du aber vielleicht wirſt
h elemn Herrn ſagen, daß er ſich entfernen
oll.“

Bert Jbenſtein trat hinzu und verbeugte
ſich leicht. „Es tut mir leid, gnädige Frau!
Jch habe es übernommen, Fräulein
Marianne auf ihrer Reiſe zu beſchützen. Jch
muß ſchon dableiben.“

Berta Lautereck maß ihn mit einem
zornigen Blick. „Jch habe mit Jhnen nicht

überraſcht den Kopf
Vor ihnen ſtand Frau
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r e von Rotthauſen überfuhr die
„Knappen“ mit 3:0.

Der Dresdener Sport-Club erlitt ſeine erſte
Niederlage im Verbandsſpiel mit 3:2 durch Bran-
denburg. Auf der anderen Seite konnte GutsMuts
gegen Ring-Greiling nur 2:2 unentſchieden ſpielen.

Auch der Hamburger S. V. büßte den erſten Punkt
ein, er konnte dazu mit etwas Glück nur ein 3:3
gegen Altona 93 herausholen.

Spiele der unteren Klaſſen.
99: 3. 98 2:1; Junioren VfL. 2:4;

2. Knaben Preußen 1:3; 1. Knaben gegen
Beuna 1:2.

VfL.: 3. Neumark 4:2; 1. Junioren ge
gen 99 4:2; 2. Junioren Preußen 9:0,
2. Junioren Geuſa 1. Junioren 1:2.

1885 weiker
Recht unglaubliche Reſultate wurden am

Sonntag wieder im Turnerlager erzielt. Vor
allen hätte es bei dem Ortsderby beinahe
eine Ueberraſchung gegeben, da ATV. wieder
zu großer Form auflief und den 1885ern
ihren knappen 8:7 (3:4) Sieg recht ſchwer
machte. Auch der MTV. vollbrachte eine
Glanzleiſtung, indem er dem Tv. Diemitz mit
8:6 (5:3) die Punkte abnahm. In Halle gab
es einen harten Kampf zwiſchen GTV. und
HTSV., die ſich mit dem Reſultat von 4:4
(1:2) trennten. Ein wenig überzeugendes
Spiel lieferte wiederum Röſſen, mit 3:5 (0:3)
zvgen ſie gegen Städt. Tv. 1861 Weißenfels
den Kürzeren.

Jn Weißenfels ſorgte Germania für eine
Ueberraſchung, indem ſie den MTV. mit 7:2
(3:0) hineinlegten. Auch im Geiſeltalderby
gab es eine Senſation, dort ſchlug Frieſen
Frankleben den Tyv. Kötzſchen-Beung hoch
mit 9:3 (3:1). Dürrenberg ſetzte mit dem
Reſultat 7.1 (2:1) gegen Teutonia ſeinen
Siegeszug fort.
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1885--ATV. 8:7 (3:4)
Mit viel Glück erkämpften ſich die 85er

zwei wertvolle Punkte und ſtehen bis jetzt
ungeſchlagen in der Tabelle. Man gab das
Spiel für 1885 ſchon verloren, als es 12 Mi-
nuten vor Abpfiff 7:4 für ATV. ſtand,, doch
eine Umſtellung brachte die 85er-Elf auf ein-
mal richtig in Schwung. Die Außenſpieler
bekamen auch wieder einmal Arbeit. 85 ging
dann zu einem bravouröſen Endſpurt über.
Bei dem Gleichſtand von 7:7 verſuchte ſich
ATV. durch Härte wieder freizumachen. Der
Schiedsrichter griff ſofort ſtrafend ein und
erkannte ſelbſt auf Feldverweis. Zwei Mi-
nuten vor Schluß erzielt dann der Halbrechte
von 85 durch Strafwurf das ſiegbringende
Tor.

Die 85er konnten eigentlich diesmal nicht
ſo recht gefallen. Die ganze Zuſammenarbeit
klappte nicht, auch vermißte man die Wurf-
kraft der 85er Torſchützen. Jhr eifrigſter
Mann war der Mittelſtürmer. ATV. da
gegen war in Hochform. An Schnelligkeit
und Durchſchlagskraft waren ſie weit über-
legen. Jhre Beſten waren der Halblinke und
Mittelläufer.

In der 4. Minute ſchoſſen die 85er das erſte
Tor. 3 Minuten ſpäter kam von ATV. der
Ausgleich. Mit gleichen Abſtänden ſchoſſen
die 85er noch zwei, während ATV. örei wei-
tere Tore vorlegte. Halbzeit 4:3 für ATV.
Jn der zweiten Hälfte legte ATV. innerhalb
3 Minuten zwei Tore vor. 1885 kommt 4 Mi-
nuten ſpäter mit dem vierten Treffer. Dann

e.
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Neumark: 3. VfL. 2:4; 1. Junioren ge
gen Braunsdorf 0:1; Knaben Kayna 1:1.

Preußen: 2. Mücheln 4:1; 3. Mü-
cheln 5:1; 4. Beuna 3. 0:5; 1. Junioren
gegen Röſſen 3:0; 2. Junioren VſV. 0:9;
2. Knaben 99 311.

Kayna: 2. Polizei 8:0; 3.--4. 5:0; Junioren
gegen Braunsdorf 155; Jugend--Zöſchen 1:7.
Handball: Jugend--96 0:34; Knaben ge-
gen Blauweiß 5:1.

Menſchau: 2. Ammendorf 3:8.
Benuna: 2. Reideburg 6:0; 3. Preu-

ßen 4. 5:0; Junioren Mücheln 5:2; Kna

Mücheln: 2. Preußen 1:4; 3. Preu-

Die beſſere Elf muß ſich geſchlagen bekennen.

ßen 1:5; Junioren Beuna 2:5.

in Führung.
8öer ſtellen um und innerhalb 3 Minuten
landen vier Treffer im ATV.-Tor. Durch
den letzten Treffer war der Sieg für 85 ſchon
entſchieden. Beim Stande von 8:7 für 85
fand das Derby ſeinen Abſchluß. Keck-Wei-
ßenfels pfiff korrekt,

MTVB.-Tv. Diemitz 8:6 (5:3)
MTV. errang gegen Diemitz einen ſchönen

Sieg, der nach den Leiſtungen durchaus ver-
dient war, denn MTV. zeigte unbeugſamen
Siegeswillen. Kleindienſt führte ſeinen
Sturm hervorragend. Sein friſches Spiel
riß ſeine Nebenleute mit und die Erfolge
blieben denn auch nicht aus. MTV.s Deckung
verfiel wieder in den alten Fehler und rückte
zu weit auf, was der lange Diemitzer Wer-
ner auch prompt ausnutzte und ſeinem Ver-
ein zu zwei vermeiöbaren Toren verhalf.
Wenn dieſer Mangel noch ernſtlich beſeitigt
würde, dann dürfte die MTV.- Mannſchaft
wieder die alte ſein. Im Spiel der Reſerven
behielten die Merſeburger nach überlegenem
Spiel mit 4:0 die Oberhand. 3. Turn-
Sportpionier Halle 2. 5:6; Jugend Möcker-
ling 3:6.

Röſſen verliert gegen
Städt. Tv. Weißenfels 3:5 (0:3)
Es ſcheint, als ob die Röſſener Mann-

ſchaft wieder einmal an Einheit verloren
hat, denn wer am Sonntag in der 1. Hälfte
die Mannſchaft ſah, hätte ſie gegen ſonſt nicht
wieder erkannt. Erſt in der zweiten Hälfte,
als es ſchon zu ſpät war, beſann ſich die Elf
auf ihr Können. Der Sturm fand ſich nicht
zuſammen und brachte keine Kombination
zuſtande. Hätte Ruhmann im Tor nicht eine
ſo große Ruhe behalten, die Niederlage wäre
nicht auszudenken.

Beide Mannſchaften begannen verheißungs
voll. Die Weißenfelſer zeigten ſich ener-
giſcher und legten einen Eifer in das Spiel,
der die Gegner völlig zerriß. Bis zur 15.
Minute verlief das Spiel ohne Zwiſchenfälle,
dann aber ſetzten die Gäſte mit einem Tempo
vor und innerhalb von 2 Minuten hieß es
2:0! Röſſens Sturm ſpielt ungenau zu, ſo
daß die gegneriſche Hintermannſchaft leichtes
Spiel hatte. Ein Strafwurf brachte Wei-
ßenfels in der 27. Minute den 3. Erfolg.
Endlich nach dem Wechſel gelang es in der
5. Minute auf 3:1 zu verkürzen. Jn der
15. Minute erſt warf Röſſen das 2. Tor, bald
darauf konnte aber Weißenfels auf 4:2 er
höhen. Röſſen zeigte ſich nun genau ſo ener-

heißt es in der 46. Minnte 7:4 für ATV. Die

ungebildeter
verſchämter Aufdringlichkeit ſchlichen Sie
ſich in unſere Wohnung und verſuchten, als
angeblicher Kriminalbeamter ung einzu-
ſchüchtern. Der Herr Major hat ſich ja eine
nette Perſönlichkeit als Gefängniswärter
für die arme Marianne ausgeſucht. Ja, ja,
geben Sie nur gut Obacht, daß Jhr Schütz-
ling richtig nach Hongkong kommt, und daß
Marianne an Waldemar Nolthagen ver-
ſchachert wird! Es iſt eine himmelſchreiende
Schande, daß derartige Gewalttaten unge-
ſtraft geſchehen dürfen!“

Marianne verteidigte ihren Begleiter.
„Aber Tante, du beleidigſt Herrn Jbenſtein!
Herr Jbenſtein reiſt nur als guter Freund
mit uns.“

„Haben ſie dir eingeredet, meine
arme Marianne?“

Bert Jbenſtein lächelte leis. „Jch bin in
Jhren Augen ein recht zweifelhafter Kerl,
was, Frau Lautereck?“

Sie maß ihn mit einem wegwerfenden
Blick. „Sie ſind Luft für mich!“

„Sehen Sie, dann iſt es ja gut! Wenn
ich Luft für Sie bin, dann ſtöre ich Sie ja
nicht.“

Frau Berta Lautereck ſprach heftig auf
Marianne ein. „Willſt du dich denn wirklich
ſo willenlos in alles fügen? Armes Kind,
ich würde dir ſo gern helfen. Sag's mir,
wenn ſie dich bedrohen! Jch ſtehe dir zur
Seite.“

Bert Jbenſtein ſprach an Mariannens
Stelle. „Fräulein Marianne ſoll in Hong-
kong lebendig verbrannt und hinterher ge-
rädert werden, wenn ſie nicht in die Heirat
willigt. So, jetzt wiſſen Sie es, Frau
Lautereck.“

Marianne ſah den entſetzten Ausdruck in
ihrer Tante Auden und lachte hell auf. „Sie
dürſen meiner Tante nicht ſolche Dinge er-
zählen Herr Wenſtein! Am Ende glaubt

das

das geringſte zu reden. Sie haben mir be-
reits in Magdeburg bewieſen, was für ein

Frechling Sie ſind. In un ſetzt den Herrn Kapitän aufſuchen und An

ſie daran.“
Ex aickte. Vielleicht will Frau Lautereck

giſch und drückte, aber der Weißenfelſer Tor

zeige erſtatten.“
Berta Lautereck maß ihn mit drohenden

Blicken. „Sie verdienen allerdings, hinter
Schloß und Riegel geſetzt zu werden. Natür-
lich ſind Sie ſelbſt wie ein Fuchs dahinter
her, daß Marianne ihren Vetter heiratet.
Sie werden ja gewiß für Jhre ehrloſen
Dienſte gut bezahlt?“

Marianne rief heftig: „Tante, ich dulde
es nicht, daß du Herrn Jbenſtein beleidigſt!“

Doch Bert Jbenſtein hob in Abwehr die
Hand. „Laſſen Sie nur, Fräulein Marianne!
Die Unterhaltung mit Frau Lautereck be-
reitet mir ein wirkliches Vergnügen.“

Berta Lautereck fuhr ihn zornbebend an.
„Weil Sie nicht das geringſte Ehrgefühl be-
ſitzen. Schämen Sie ſich. dazu zu helfen, ein
unſchuldiges junges Mädchen zu einer Hei-
rat mit einem ungeliebten Mann zu
zwingen.“

„Aber, verehrte Frau Lautereck, wer ſagt
Jhnen denn, daß ich dieſe Heirat wünſche!

Vielleicht würde ich mich freuen, es käme
nicht zu dieſer Heirat.“ Er warf Marianne
einen prüfenden Blick zu und ſah, daß ihr
das Blut jäh in die Wangen ſchoß.

Frau Berta Lautereck aber ſtieß boshaft
hervor: „Sie ſcheinheiliger Menſch! Sie
Komödiant! Freuen Sie ſich nur nicht zu
ſehr auf den Preis, den man Jhnen gewiß
für Jhre Helfershelferdienſte in Ausſicht ge-
ſtellt hat! Ich werde dafür ſorgen, daß meine
Nichte nicht willenlos verkauft wird.“

Marianne wandte ſich zum Gehen.
„Kommen Sie, Herr Jbenſtein! Jch will
nicht, daß meine Tante Sie noch länger be
leidigt.“

Sie lief erregt weiter, und Bert Jben-
ſtein folgte ihr, da er in der Ferne Julius
Kugler auftauchen ſah.

Julius Kugler hielt auf ſeine Nichte zu
und ſah ſie finſter, feindſelig an. „Datz dem
Mafor Mahlke der Größenwahn in die

Pygte vnte auf einen guten Wurf Röſſens

:3 erzielt. Weißenfels konnte in der 24.
Minute durch Strafwurf zum 5. Tor ein
werfen. Röſſen mußte ſich geſchlagen be
kennen und zwei wertvolle Punkte abgeben.
d tet Zacharias (ATV.) Merſeburg
eitete gut.

Bezirkslehrtag der DT.
im Bezirk MerſeburgWeſt

Die letzte Arbeit der Bezirke war ein ge
meinſamer Lehrtag mit anſchließender Be
zirksverſammlung. Dieſer fand am Sonn
tag in der Albrecht-Dürer-Schule ſeine Er
ledigung

Die Themen für die praktiſche Turnarbeit
waren folgende: Keulenſchwingen für An
fänger, folgerichtige Zuſammenſtellung von
Kürübungen an den Geräten, Hallenturnen
des Volksturners, Bodenturnen und Hallen-
ſpiele. Alſo ein vielſeitiges Programm, das
von der Bezirksleitung in drei Stunden ab
gewickelt wurde.

Anſchließend fand dann die Jahresver-
r e ſtatt, die ſich in erſter Linie mit
er Wahl des Bezirksturnwarts zu befaſſen

hatte. ie Gauleitung brachte hierzu einen
Antrag auf Zuſammenlegung der Bezirke
Merſeburg-Weſt und Oſt, der von der Ver
ſammlung gutgeheißen wurde. Der Oſt-Be
zirk müßte allerdings noch ſeiner Meinung
darüber Ausdruck geben. Die Wahl des Be
zirksturnwarts wurde deshalb zurückgeſtellt
und wird in einer gemeinſamen Verſamm-
lung der beiden Bezirke erfolgen.

Hockey.
Ein Sieg und eine Niederlage.
MsHC. 1. Herren TusC. 1. 3:2 (2:2)
Einen beachtlichen Sieg erfocht der MHE

am Sonntag gegen den halliſchen TuHC.
Wie alle früheren Begegnungen nahm auch
dieſes Spiel einen recht intereſſanten Ver
lauf. Sofort vom Anſtoß wechſeln auf bei-
den Seiten blitzſchnelle Angriffe, die aber zu
meiſt von den ſicheren Verteidigungen ge-
ſtoppt werden. Nach einer Viertelſtunde
Spielzeit ſchießt Dr. Kreitz auf Flanke von
rechts den Führungstreffer. Doch ſind die
Hallenſer keineswegs deprimiert. Jhre bei-
den Außenſtürmer gehen ihren Läufern öfter
durch und ihre Flanken ſchaffen verſchiedent-
lich gefährliche Situationen vor dem Merſe
burger Tor. Der ſchnelle Linksaußen Geb-
haröt erzielt den Ausgleich. Doch eref,
kurz darauf Zimmermann II auf 2:1. Bis
zur Halbzeit ſtellen die Platzbeſitzer gleich.
Nach der Pauſe nimmt das Spiel an Schnel-
ligkeit ab. Von den ſich bietenden Torge-
legenheiten werden keine ausgenutzt. Noch
einmal kann Zimmermann II für Merſe
burg einſenden, und damit den Sieg ſich er
ſtellen. Wieder wird Halle gefährlich, doch
rettet Oels auf der Torlinie. Auf der an
deren Seite ſchießt Zimmermann kurz vor
Abpiff dem Torwart in die Hände.

MHC. Damen TusC. Damen 0:7 (0:8).
Die Damen mußten gegen die techniſch

und taktiſch reiferen TuHC.-Damen eine
hohe Niederlage einſtecken. Die Mannſchaft
ſpielte ohne jeden Zuſammenhang und ließ
jegliches Training vermiſſen. Lediglich ge-
fallen konnten Frau Oels und Frau Thor-
mann, deren Angriffsſpiel bei ihren Neben-
ſpielerinnen jedoch wenig Unterſtützung fand
Die Torhüterin trifft am hohen Reſultat
keine Schuld. Sie verhinderte eine größere
Niederlage.

Stuttgarter Sechstagerennen gefährdet.
Das für die Zeit vom 13. bis 19. November ge

plante Sechstagerennen in der Stuttgarter Stadt
halle iſt ſtark gefährdet, weil bisher ſämtliche Ver
handlungen mit den Fahrern an den unzeitgemäß
hohen Forderungen geſcheitert ſind.

Bereinsnachrichten
Männerturnverein e. V. gegr. 1861. Tur

nerinnenabteilung: Unſere Zuſammenkunft
am 7. Oktober fällt aus.

ſnug. Daß du aber in deinen jungen Jahren
bereits eine ſolch berechnende Natur biſt und
dich glatt verkaufſt, nur um in den Beſitz
dieſer verfluchten Millionen zu gelangen, iſt
unerhört! Dein Vetter Chriſtian hat ſein
ganzes Herz an dich gehängt, und du ge
wiſſenloſes Geſchöpf ſtößt ihn kaltherzig zu
rück. Mit dir und deinesgleichen ſollte man
wirklich kurzen Prozeß machen können.
Du

Bert Jbenſtein war hinzugetreten. Er
ſchob elaſſen Marianne, die erblaßt war,
zur Ciite und maß Julius Kugler mit
einem Blick kühler Ueberlegenheit. „Wozu
ſagen Sie Jhrer Nichte Schmeicheleien, Herr
Kugler? Hören Sie einmal, ich finde es gar
nicht männlich, mit einem jungen Mädchen
im Kampfe zu liegen. Wenn Sie jemand
benötigen, an dem Sie Jhr überhitztes Ge
müt abkühlen wollen bitte, dann bedienen
Sie ſich nur meiner. Ich ſtehe Jhnen gern
zur Verfügung. Jch habe Jhnen ja erſt
kürzlich geſagt, daß ich näher mit Jhnen be
kannt werden möchte.“

Julius Kugler ſtieß wütend hervor:
„Herr, Sie erdreiſten ſich

„Herr Kugler, Sie dürfen es mir glauben:
Ich hätte Luſt, mit Jhnen Brüderſchaft zu
trinken.“ Bert Jbenſtein zog Mariannens
Arm in den ſeinen. „Kommen Sie, Fräu-
lein Marianne, wir wollen jetzt einmal den
Tarantellatänzen dort zuſchauen!“ Ohne
weiter auf Julius Kugler zu achten, begab
2 hinüber auf die andere Seite des

ecks.
Abends beim Eſſen konnte Bert Jben

ſtein feſtſtellen, daß auch die beiden bisher
leeren Plätze an dem Tiſch hinter ihnen,
Frau Berta Lautereck und ihrem Begleiter
gegenüber, beſetzt waren. Es ſpeiſten dort
zwei Frauen, eine jüngere und eine ältere,
die durch übertriebene Eleganz auffielen. Sie
trugen funkelnde Halsbänder, und ihre Fin
ger waren mit Ringen überladen.Knochen gefahren iſt, uns daß ſeine Frau

das Millionenfieber hat, jſt ſchon ſchlimm ge Sortſetzung folgt.)



Aunuleſounhä
Um den Gläubigerausſchuß

von H. F. Lehmann-Halle.
Die „Jntereſſengemeinſchaft der Gläubiger

des Bankhauſes H. F. Lehmann“ hielt am
Montagabend im „Wintergarten“ eine zweite
Verſammlung ab, in der ein kurzer Rückblick
auf die letzte Verſammlung geworfen und
darauf verwieſen wurde, daß das Bankhaus
Lehmann mit dem Aktionsausſchuß in Ver-
handlung getreten iſt. Es wurde an dem
Vergleichsvorſchlag, den das Bankhaus dem
Gericht zugeleitet hat, vor allem bemängelt,
daß er die Beſtellung mehrerer Liquidatoren
vorſieht. Das Bankhaus werde in Zukunft nur
noch die Abwicklung der alten Geſchäfte be
treiben, neue Bindungen nicht mehr ein-
gehen, ſo daß alſo der Geſchäftskreis ſich ſehr
verkleinere und daher eine Vielzahl von
Liquidatoren nicht erforderlich ſei. Eine wei-
tere Gefahr für die Gläubiger beſtände darin,
daß die Liquidatoren von einem Gläubiger-
ausſchuß ernannt würden, der vom Bankhaus
Lehmann eingeſetzt ſei. In der Hauptſache
wurde Kritik an dem Zuſtandekommen des
Gläubigerausſchuſſes geübt und auf die Be-
deutung dieſer Jnſtitution für den einzelnen
Gläubiger verwieſen. Jn dem Antrag auf
Einleitung des Vergleichsverfahrens habe
das Bankhaus Lehmann dieſe Herren auch
dem Gericht genannt und bedeutet, daß ſie als
bisheriger Gläubigerausſchuß die Geſchäfte
geführt hätten. Der bisherige Gläubigeraus-
ſchuß beſitze indeſſen nicht mehr das Ver-
trauen der Gläubiger und werde daher auf-
gefordert, ſeine Aemter zur Verfügung zu
ſtellen. Eine Neuwahl ſolle in der Verſamm-
lung vorgenommen werden.

Es wurde weiter die angeblich teure Ab-
wicklung des Vergleichsverfahrens bemängelt
und vor allem darauf verwieſen, daß man
bei der Aufſtellung des Status eine Berliner
Geſellſchaft beſchäftige, die für ihre zwei dort
beſchäftigten Herren ungefähr 6000 Mark im
Monat fordere, während tüchtige halli-ſche Bücherreviſoren, die die mittel-
deutſche Wirtſchaft doch aus eigener Anſchau-
ung ſehr gut kennen, ſehr viel billiger arbei-
ten. (Die Berliner erhalten in Wirklichkeit
nur einmal 6000 Mark, nicht jeden
Monat.)

Es wurde weiterhin die Geſchäftsführung
des Bankhauſes einer Kritik unterzogen, vor
allem das Wertpapierkonto und das Grund-
ſtückskontv. Auch die Hypotheken, die das
Bankhaus H. F. Lehmann gewährt habe,
ſeien nicht immer erſtklaſſig geweſen. Er-
innert wurde an ein großes Hotel in Halle,
das vom Bankhaus Lehmann einen Kredit
von 300 000 Mark bekommen habe, vor dem
aber Forderungen von 800000 Mark als be-
vorrechtigt gelten müſſen.

Jm weiteren Verlauf der Verſammlung
ergriff Herr Pank, einer der perſönlich
haftenden Geſellſchafter des Bankhauſes H. F.
Lehmann, das Wort und betonte, daß das
Bankhaus Lehmann ganz nach dem Geſetz
gehandelt und es für ſeine Pflicht ange-
ſehen habe, im Gläubigerausſchuß ein Gre-
mium zu bilden, das die Jntereſſen der
Gläubiger wahrt, und das Bankhaus glaube
mit der Auswahl der Herren im Gläubiger-
ausſchuß, die eine ſtarke Mehrheit vertreten,
eine gerechte Auswahl getroffen zu haben.
Dieſe Auswahl von Herren iſt den Gläubi-
gern auch mitgeteilt worden, und die große
Mehrheit hat dieſem Gläubigerausſchuß zu
geſtimmt.

Genan ſo, wie ſich die perſönlich haftenden
Geſellſchafter darüber klar waren, daß ſie
mit ihrem geſamten Vermögen
für die Verbind lichkeiten desBank hauſes haften, genau ſo ſind
die Zahlungen, die an die Witwe des ver
ſtorbenen Geheimrats Lehmann gewährt
wurden, ſofort mit Schalterſchluß
eingeſtellt worden.
Rechtsanwalt Dr. Harſch ergänzte die

Ausführungen dahin, daß die Herren des
Gläubigerausſchuſſes Forderungen von ins-
geſamt 3,1 Millionen Mark vertreten bei
5,1 Millionen Mark Geſamtforderungen. Rein
zahlenmäßig vertreten ſie 2700 Gläubiger von
4500, alſo eine überwältigende Mehrheit. Der
Gläubigerausſchuß iſt mit der Zuſtimmung
der Mehrzahl der Gläubiger ernannt und
hat auch mit ihrer Zuſtimmung die Geſchäfte
geführt. Gleichzeitig mit dem Antrag auf Ein-
leitung des gerichtlichen Vergleichsverfahrens
iſt dem Gericht auch Mitteilung davon ge-
macht worden, daß von anderer Seite Gegen-
maßnahmen ergriffen worden ſind, die zur
Bildung der Jntereſſengemeinſchaft geführt
haben. Sämtliches Material hierüber iſt dem
Gericht zugeleitet worden, ſo daß

dem Gericht eine objektive Entſcheidung
über den Gläubigerausſchuß möglich iſt.

Nach einer ausgedehnten Ausſprache, in
der auch wiederholt dem Bankhaus
H. F. Lehmann das Vertrauen aus-
geſprochen und vor allem darauf verwieſen
wurde, daß die Bemühungen um eine
Stützung weitergingen, wurde von
der Verſammlung in einer Entſchließung dem
bisherigen Gläubigerausſchuß die Miß-
billigung ausgeſprochen und ein neuer
Gläubigerausſchuß gewählt, der dem Gericht
eingereicht werden ſoll und folgende Herren
umfaßt: Voigtländer, Buchmann, Dr. Meyer,
Rechtsanwalt Wüſt, Rechtsanwalt Heſſe, Dr.
Hage, Heiſe, Dr. Harſch, Boas, Wuttke und
Keitel. Die Entſchließung lautet:

„Die heutige Verſammlung der r
des Bankhanuſes H. F. Lehmann erhebt Ein
ſpruch dagegen, daß ſeine Geſellſchafter es
entgegen dem ihnen bekannten Willen der
Gläubigerſchaft unternommen haben, ſich einen
Zg en Einfluß auf die Durchführung

Liquidation zu ſichern. Die Verſamm-

lung hält es insbeſondere der Sachlage für
nicht entſprechend, daß die Beſtellung von Ge
fellſchaftern zu Liquidatoren ins Auge gefaßt
wird. Die Verſammlung kann es auch nicht
billigen, daß der vom Bankhaus H. F. Leh
mann eingeſetzte Gläubigerausſchuß einzelnen
Geſellſchaftern und Mitgliedern der Familie
Lehmann Bezüge zugeſtanden hat, die nicht im
richtigen Verhältnis zur Notlage zahlreicher
Gläubiger ſtehen. Sie ſpricht dem vom Bank-
haus H. F. Lehmann eingeſetzten Gläubiger-
ausſchuß ihr Mißtrauen aus, und empfiehlt
allen Gläubigern, dem Vergleichsvorſchlag des
Bankhauſes H. F. Lehmann nur mit der Maß-
gabe zuzuſtimmen, daß der heute von ihr ge
wählte Gläubigerausſchuß entſcheiden-
des Beſtimmungsrecht bei der Durch-
führung der Liquidation erhält.“

Rechtsanwalt Wüſt
hat inzwiſchen ſein Amt im „geſchäftsführen-
den Ausſchuß“ niedergelegt mit folgender Be
gründung:

In der geſtrigen Gläubigerverſammlung
ſind außer den Mitgliedern des geſchäfts
führenden Ausſchuſſes auch vier Mitglieder
des vom Bankhaus H. F. Lehmann ein-
geſetzten ſog. vorläufigen Gläubigeraus-
ſchuſſes in den Liquidationsauſchuß gewählt
worden. Die hinlänglich bekannte Einſtellung
der Mitglieder des Lehmannſchen Ausſchuſſes
bietet nicht die Gewähr für die Möglichkeit
einer gedeihlichen Zuſammenarbeit im Jnter-
eſſe der Gläubiger. Die Zuwahl ſteht außer-
dem in Widerſpruch zu dem Jnhalte der in
derſelben Verſammlung gefaßten Ent-
ſchließung, welche dem vom Bankhaus H. F.
Lehmann eingeſetzten Gläubigerausſchuß
ohne Unterſchied der Perſon ihr
Mißtrauen ausſpricht. Bei dieſer Sachlage
muß ich meine Wahl in den Liquidationsaus-
ſchuß ablehnen.

Mit vorſtehender Erklärung betrachte ich
auch meine Tätigkeit im geſchäftsführenden
Ausſchuß als beendet.“

Das Pfund fällt weiter.
Kursverluſte engliſcher Banken.

Bei Wochenbeginn ſtand die Londoner
Börſe erneut unter dem Eindruck einer aus-
geſprochenen Schwäche des Pfundkurſes. Die
Sterlingnotiz iſt gegenüber dem Sonnabend
von 3,83 auf 3,79 Doll. oder --/15/6,5 Pfd. St.
geſunken. Noch in der vergangenen Woche
konnte das Pfund Sterling 3,97 erreichen.
Es zeigt ſich alſo, daß ein ſtabiles Niveau
noch nicht erreicht iſt. Die Ausdehnung der
Regierungskriſe genügte, um den Kurs
wieder hinunter zu drängen. Paris eröffnete
am Montag mit 96 Fr. und zog im weiteren
Verlauf des Geſchäftes auf 96,5 Fr. an, wäh-
rend alle anderen Deviſen gleichmäßig blie-
ben, Berlin ſtand auf 16,5 RM. Die
britiſchen Staatspapiere reflektierten die Vor-
gänge am Deviſenmarkt. Die Kursverluſte
waren trotz eines verhältnismäßig geringen
Abgabedruckes beträchtlich. Die 5proz. Kriegs-
anleihe verzeichnete beim Stande von 96
einen Fall von Punkt. Die 3proz. Kon
vertierungsanleihe verlor bei 72 einen Punkt,
die 4proz. Fundierungsanleihe bei 83 eben-
falls einen Punkt und die Victory-Bonds bei
88,5 Punkt. Die deutſchen Anleihewerte
mußten auf der ganzen Linie im Durchſchnitt
einen Punkt abgeben. Dagegen waren die
franzöſiſchen Bonds, zumal die 4proz., aus-
geſprochen feſt. Der Markt der heimiſchen
Jnduſtriewerte bot wiederum wenig Jnter-
eſſantes. Er verhielt ſich ſehr ruhig und die
Kursſchwankungen ließen keine beſtimmte
Tendenz erkennen. Jmperial Chemicals
und Courtaulds ſind luſtlos und ſchwach.
Gummiwerte fanden wenig Zuſpruch und die
amerikaniſchen Werte machten infolge der
Verluſte in Wallſtreet eine Nervoſitäts-
periode durch.

Enorme Goldverluſte
Amerikas.

1,4 Milliarden Mark in 12 Tagen.
Die Goloöbeſtände ausländiſcher Zentral-

notenbanken in Neuyork haben ſich weiter auf
380,1 Mill. Dollar (1596,4 Mill. M.) erhöht
gegenüber einem Umfang von 82,8 Mill.
Dollar am 21. September. Die ausländiſchen
Zentralnotenbanken haben ſomit ſeit dem
Ausbruch der engliſchen Währungskriſe in
usSA. für 297,3 Mill. Dollar Gold angekauft
und bei der New York Bundesreſervebank
deponiert. Außerdem ſind in der gleichen
Zeit in USA. noch weitere Goldkäufe zu
Exportzwecken im Betrage von 30,9 Mill. Doll.
getätigt worden, ſo daß ſich die Goldabgaben
Amerikas an das Ausland in den letzten 12
Tagen auf insgeſamt 328,2 Mill. Doll. (1378,4
Mill. M.) belaufen. Von den in dieſem Zeit-
raum aus USA. exportierten Goldmengen
waren 26028 000 Dollar für Frankreich,
3 953 000 Dollar für Holland, 721 000 Dollar
für die Schweiz, 138 000 Dollar für Belgien,
5300 Dollar für Deutſchland, 5000 Dollar für
die Tſchechoſlowakei, 4000 Dollar für Oeſter-
reich und 2000 Dollar für Polen beſtimmt.

e enormen Goldverluſte der Vereinig-
ten Staaten finden ihren ſichtbaren Nieder-

in dem neuen Sammelausweis der
esreſervebanken, demzufolge die Gold

reſerven der 1 Notenbanken in der letzten
Septemberwoche erneut eine Abnahme um
189,2 Mill. Dollar und damit ſeit Mitte Sep
tember eine Abnahme um insgeſamt 347,5
Mill. Dollar erfahren haben. Der infolge

Dienstag, den 0. Oktober 1957
der Goldabzüge normalerweiſe zu erwarten
den Geldverſteifung verſuchen die Bundes
reſervebanken dadurch zu begegnen, daß ſie
das hauptſächlich aus Verkäufen für aus-
ländiſche Rechnung ſtammende Akzeptmaterial
bereitwilligſt abforbieren. Jn Auswirkung
dieſer Kreditpolitik ſind die Akzeptbeſtände
der 12 Federal Reſerve Banken im Laufe
der letzten zwei Wochen ſprungartig von
217,8 Mill. auf 468,5 Mill. Dollar geſtiegen.

Die Chriſtlichen Gewerk-
ſchaften zur Lage.

Aus Eſſen wird gemeldet: Mit der ernſten und
ſtark zugeſpitzten gegenwärtigen Lage befaßte ſich am
Sonnabend eine Hauptvorſtandsſitzung des Geſamt-
verbandes der chriſtlichen Gewerkſchaften Deutſch
lands. Ueber den Verlauf der Sitzung teilt der Ge-
ſamtverband mit:

„Es beſtand Einmütigkeit darüber, daß den
immer rückſichtsloſer auftretenden Beſtrebungen, die
Folgen der Wirtſchaftskriſe in erſter Linie auf die
bereits am meiſten notleidenden Schichten abzuwäl-
zen, ſchärfſtens begegnet werden müſſe. Dabei
wurde die Erwartung ausgeſprochen, daß die
Reichsregierung dieſen Beſtrebungen, insbeſondere
auch den die Rechte der Arbeitnehmer bedrohenden
Forderungen, die kürzlich von den Spitzenverbänden
der Arbeitgeber erhoben wurden, nicht Rechnung
trägt.Vieſe Erwartung glaubte der Hauptvorſtand um
ſo mehr ausſprechen zu müſſen, als die ſeitherige
Kürzung der Sozialleiſtungen und der Löhne in Ver
bindung mit Kurzarbeit und ſonſtigen Einſchränkun-
gen bereits ein Ausmaß erreicht hat, das, wenn
nicht die Exiſtenz breiteſter Volksſchichten auf das
äußerſte gefährdet werden ſoll, nicht mehr geſteigert
werden darf. Dieſen gewaltigen Kürzungen ſteht
ein Ausgleich durch Preisſenkungen auch nicht an
nähernd gegenüber. Es müſſe deshalb eine der
dringendſten nächſten Aufgaben ſein, die Preiſe, ins
beſondere für die wichtigſten Bedarfsgegenſtände, zu
ſenken.

Entſchiedene Ablehnung fand die von den Spitzen
verbänden der Arbeitgeber verlangte individuelle
Lohngeſtaltung und Beſeitigung der Verbindlich-
keitserklärung. Die tarifvertragliche Regelung der
Löhne ſichere das erforderliche Maß der Beweglich-
keit durchaus, und ein geſetzlicher Eingriff in das
Tarifvertragsweſen müſſe deshalb nachdrücklichſt be-
kämpft werden.

Der Hauptvorſtand ſtellte mit Bedauern feſt, daß
durch den ſtändigen Kampf weiter Kreiſe gegen
Löhne, Sozialpolitik und Gewerkſchaften ſowie durch
die erwähnten Forderungen der Spitzenverbände der
Arbeitgeber die alte, mehr denn je notwendige Ar-
beitsgeeminſchaft zwiſchen Arbeitgebern und Arbeit-
nehmern in Frage geſtellt iſt. Uebereinſtimmend
wurde weiter zum Ausdruck gebracht, daß die ſich
immer wiederholenden Forderungen antiſozialer und
ſcharfmacheriſcher Kreiſe auch im Jntereſſe des Ge-
ſamtwohles keine Verwirklichung finden dürften,
denn die Erfüllung dieſer Forderungen bedeute
Rechtlosmachung der Arbeitnehmer, Steigerung der
Not und größte Gefährdung der ſtaat-
lichen und geſellſchaftlichen Ord-n un g.“

Bekanntlich war Dr. Brüning, ehe er Reichs
kanzler wurde, einer der Führer der chriſtlichen Ge
wekſchaftsbewegung und die rechte Hand des frühe-
ren oberſten Führers Stegerwald, des jetzigen
Reichsarbeitsminiſters.

Beiter Co. überträgt auf die
DD.-Bank.

Das Bankgeſchäft Vetter Co. in Leipzig,
ads im Jahre 1930 auf das 150jährige Be-
ſtehen zurückblicken konnte, teilt ſeinen Kun-
den mit, daß es ſich entſchloſſen habe, die
bankgeſchäftliche Tätigkeit einzuſtellen und
die Geſchäfte auf die Deutſche Bank und
Disconto-Geſellſchaft, Filiale Leipzig, zu
übertragen, zu der bereits ſeit etwa 30 Jah-
ren allerengſte Beziehungen beſtehen. Die
Firma Vetter Co. wird jedoch weiterge-
führt; das Geſchäftslokal Dittrichring 4 wird
in nächſter Zeit aufgegeben.

Bankgeſchäft Müller Kienaſt inMagdeburg. Ueber das Vermögen des 1864
gegründeten Bankhauſes Müller Kienaſt
in Magdeburg iſt am 2. Oktober das Ver-
gleichsverfahren zur Abwendung des Kon-
kurſes eröffnet.

Ueber die Spar- und Gewerbebank e. G.
m. b. H. in Leipzig iſt am 3. Oktober das ge-
richtliche Vergleichsverfahren eröffnet wor-
den. Am Verfahren beteiligte Gläubiger
haben 2,089 Mill. RM. zu fordern, nicht be-
troffene Gläubiger 0,840 Mill. RM.

Letpsgtger Schlachtviehmartt vom 5. Oktober.
Auftrieb: 844 Rinder (137 Ochſen, 307 Bullen, 268 Kühe,
132 Färſen), 270 Kälber, 1074 Schafe., 2150 Schweine,
zuſammen 3438 Tiere. Dem Schlachthof direkt zu
geführt 90 Rinder, 9 Kälber, 158 Schafe 158 Schweine
Pretſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmart

heute vorh. heute vorh. heute vorh.
Ochſen1 36-41 Kühe 3122 25 7 a 2139-4234 38
do. 232-36 o do. 418-27 146 4840-45
do. 1 I do. 5 G 434-3830-33do. 4 Färſent 37 42 5130 33 25-29
do. 5 do. 234-365 i 6b8Bullent 33-35 Kälber1 7 o 257-568 56do. 230-3228-30) do. 250-5350-53 S 35-57 53 55
do. 325-291 do. 346 4946-49 S (452-85460-52
do. 420-24 do. 4 38-44 40-44) S 550-6143-651

Kühe 132-351 do. 51 wleoldo. 226-32125 26Schafe g 748-5
Holſteiner Fettſchweine über Notiz.
Geſchäftsgang: Rinder, Kälber und Schafe ſchlecht.

Schweine langſam. Ueberſtand: 250 Rinder (davon
30 Ochſen, 60 Bullen, 130 Kühe, 30 Färſen), 72 Schafe.

Magdeburg, 5. Okt. Zuckermarkt. Preiſe für
Weißzuder einſchl. Sag und Verbrauchsſteuern füt
50 kg brutto ſür netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung
Oktober 31,50, Oktober-Dez. 31,560. Tendenz: Stetig.

Zuckerrüben-Unterſuchungen. Jm Inſtitut
für Zucker-Jnduſtrie am 1. Oktober 1931
ausgeführte Unterſuchungen von aus allen
Rübenbezirken Deutſchlands ſtammenden
Zuckerrüben haben folgendes Ergebnis ge-

zeitigt: n einer RübeV.554 e (t. rm derBlätter einer Rübe 518 g (t. z 8),
Durchſchnittsmenge des Zuckers in der Rübe
97,1 s (i. V. 105,8 Zuckergehalt 17,7 Proz.B. 17,7 Proz. Te m
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Berliner Produktenverkehr.
Berlin, 5. Okt. Die Landwirtſchaft iſt

weiterhin mit Feldarbeiten dringend in An
ſpruch genommen. Das Angebot iſt deshalb
wieder ſehr klein. Beim Mehl ſtößt man ſich
an den Preiſen. Weizen notierte im Zeit-
handel bei geringfügigen Umſätzen infolge
einiger Kaufaufträge zum Beginn feſter und
zeigte auch im Promptverkehr höhere For-
derungen. Roggen zog in den Kurſen des
Lieferungsmarktes weniger an, als Weizen,
konnte ſich jedoch der allgemein feſten Grund
ſtimmung nicht entziehen. Futter- und Jn-
duſtriegerſte hatte nach der Küſte einiges
Geſchäft. Der Braugerſtenabſatz iſt ſchwierig.

Berliner Produttenborſe vom 5 Oktober.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:
Weizen, märk. 217--220 Kl. Speiſeerbſ.

Roggen märt. 189 191 eraugerſte 159 173 Peluſchken eJnduſtriegerſte 151--158 Ackerbohnen d
Hafer, märt. 140- 148 Wicken
Weigenmehl 27,00-—32,00 Lupinen blau
Roggenmehl Lupinen, gelb

70 Proz. 26,665--29,15 Seradella neu
Weizenkleie 10.30-10.50 Rapskuchen a
Roggenkleie 9,25——9,50 Leinkuchen 13,20 13,40
Raps S Trockenſchnitzel 6,00 6,10
Viitorigerbſen 20 00 27,00 Soya-Schrot 11.20

Berlin, 6. Okt. Amtliche Butternotierungen.
1. Qualita 1,18, 2. Qualität 1,05, 3. Qualität 0,91.
Tendenz ruhio.

Die Preiſe verſtehen ſich für 50 Kilogramm ab
Station. Fracht und Gebinde zu Laſten des Käufers

Berlin, 5. Okt. Eierpreiſe. Feſtgeſtellt von der
amtl. Eiernotierungskommiſſion. Preiſe in Reichspfennig
je Stück ab Waggon oder Lager Berlin nach Berliner
Uſancen. Deutſche Eier: Trinkeier, vollfriſche, geſt.,
Sonderklaſſe über 65 Gr. 11,26, Kl A über 60 Gr. 10,75,
Klaſſe B über 53 Gr. 10,25, Klaſſe C über 48 Gr. 9,50;
friſche Eier 9 60 10; ausſortierte kleine Schmutzeier 7—8.
Auslandseier. Dänen 18er 11,00, 17er 10,50,
151 16er 10; Schweden 18 er 17er I6*/„lGer
Holländer 60-62 Gr. 10,50--11; 57-58 Gr. Memel
ſänder Bulgaren 9,50; Rumänen 8,50--8,75;
Uncarn, Jugoſlawier Ruſſen, große normale
8,25——8,50; Polen, größere normale 7,75 8,25;
abweichende 7,50 7.75. kleine u. Schmutzeier 6,50 --73;
Witterung: trübe. Tendenz;: ſeſter,

Produktenbörſe zu Halle.
Amtlich feſtgeſtellte Preiſe vom 6. Oktober.

heute vorher
Weizen, Durchſchn. ſtetig 75-76 kg 220--223 220--223

do. do 77-78 kg 224-227 224--227Roggen. Durchſchn., ſtetig 75 kg 212--215 210--213
Jnduſtriegerſte ſtetig (feinſte üb. N.) 155--160 155 160
Braugerſte, gute, ſtetig (ſernſte ü. N.) 180- 190 180 190
W ntergerſte, Durchſchn.-Qual. ſtetig 155 160 155-- 160
Hafer, Durchſchn.-Qual., ruhig 150 154 150 154
Viktorigerbſen, ruhig 20,00--22,00 20,00 22,00

(feinſte über Notiz
Weigzenkleie (mittelgrob) ruhig 11,00 11,50 11,00 11,50
Roggenkleie ruhig 10,50--11,00 10,650 11,00
Trockenſchnitzel ruhig 4,75 5,25 4,75 5.26
Heu (loſe) ruhig 4,50 5,00 4,50--5,00
Weizenſtroh (drahtgepr.) ruhig 1,60 1,60
Roggenſtroh (drahtgepr.) ruhig 1,60 1,60

Allgemeine Tendenz: Bei ruhigem Geſchäſt blieben
die Preiſe faſt unverändert.

Die Preiſe verſtehen ſich netto frei Halle für min
deſtens 15 Tonnen bei Getreide für 1000 kg, im
übrigen für 100 kg.

Die Fleiſchpreiſe in Halle.
Bericht der Fleiſchpreis-Notierungskommiſſion
am ſtädtiſchen Schlacht- und Viehhofe zu Halle.
Bezahlt wurden am Montag, dem 5 Oktober für

50 Kilogramm Fleiſchgewicht: Ochſen höchſter Preis 70,
ntedrigſter Preis 40 haufigſter Preis 65 Reichsmark
Bullen 68 69 64; Kühe 66. 40. 63; Färſen 70. 59, 68;
Jungrinder 70 68, 68; Maſtkälber (einſchl. Lunge
und Leber) 85, 75. 80; Saugkälber (do.) 75, 70, 70;
Lämmer, Maſthammel (do.) 90, 90, 90; Schafe (do.)
80. 70, 70; Schweine (einſchl. Mittel und Geſchlinge)
76, 69, 74. Ausgeſuchte Poſten aller Arten über Nottz.

Kurszektel der halliſchen Hausyrau.
MarktKleinhandelspreiſe vom 6. Oktober

ſür ein Pfund in Reichspfennigen.
Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden, ſoweit wir

ſeſiſtellen konnten, ungefähr folgende Preiſe gezahlt:
Tafeläpfel 10--20 Salat Kopf 8- 10 Haſen. ausgeſchl.
Eßäpfel 10 20 Spinat 5—8 130Musäpfel 3--10 Mohrrüben b Rehfleiſch 50 1650
Kochäpfel 3-—10 Kohlrüben s Hitſchfleiſch
Tafelbirnen Rote Rüben 5 6015--26 Kohlrabi Stck. Stallkaninchen 80
Eßbirnen 4-10 Zwiebeln 5 Wilde Kaninchen
Kochbirnen 10 Rapünzchen 40 60 80
Bananen Schwarzwurzel Wildenten

Stück 5 10 26 30 100 3200Quitten 10 Kürbis b FaſanenPreißelbeeren 30 Sellerie St. 5- 16 Stück 150--850
Hagebutten 10-15 Porree Bdl.10 20 Molktereibutter
Pfirſiche 20 26 Kabeljau 650 Stück 80 90
Pflaumen 20-30 Schleie 160 Bauernbutter
Weintrauben echte 160 Stück 76 80Hech

165 30 Aal, friſch 180 Quart 2b 36
Tomaten 10 15 Goldbarſch 35 Käſe Stück 6 20
Walnüſſe 85-—46 Weißfiſche 40- 100 Pflaumenmus 50
Grüne Bohnen Grüne Heringe 28 Kartoffeln

25 30 Heringe. Schotten 10 Pfund 28-865
Weiße Bohnen 28 Stück 10 15 Nierenkartoffeln
Senfgurken Bücklinge 40 10 Pfund 70--80

Mdl. 100--200 Schellfiſch, ger. 50 Eier Stück 12
Salat gurken Seelachs, ger. 60 Zitronen St. 8

Stück 20-40 Aal, ger. 350 Meerrettich
Pfeffergurken 60 Seelachs 40 Stange 20 60
Radieschen Bdch.s Maſtenten Rettiche St. 5--165
Weißkohl 5 90 120 Peterſilie 16Rotkohl 5 8 Maſtgänſe Schnittlauch Bd.
Wirſingkohl 5--8 85 220 Pfifferlinge 80Blumenkohl Hühner 80 100 Steinpilze

Kopf 20 60 Rebhühner Champignons
Grünkohl 8 80 1650 80 180Roſenkohl 265—-30 Tauben 40 70 Grünlinge 80

Fleiſch- und Wurſtwaren.
Rindfleiſch Schweinefleiſch Schwartenwurſt

z. Kochen 80 100 Kamm und Kote- 80 110
z. Braten 00 120 letten 100 110 Rot u. Leberwurſt

Kalbfleiſch Pauch und fettes friſch 80-100z. Kochen 90- 100 Fieiſch 76- 100 geräuch. 80 110
z. Braten110 130 Roßfleiſch 60 70 inken, roh

e 160 190z. 80 106 Schlackwurſt ekocht 160 200z. Braten100 120 140 200 ges geräuchert
Ziegenfleiſch Knackwurſt ſett 80 10029 90 300 ger 110 480

hatte
Der eir
eine ſt
Chlorof

verſe:
gegen

ſo daß
wußtſei
zu ſich
ſie noch
Richtur
ſah.

Auf
gänger
der
Allianc
Räuber
der Fa
Privat
bar eb

Das
Zur

verban
Warml
lichkeit
Treffer
ſtatt, d
ſamme
Einzel
ragend

t

t

ß

Di
ſprinç
einem



13,40
6,10

„20

10,50,
er
emel-
8,75;
rmale
8,25;

50 7;

prher

223
227
213160

190
160
154

22,00

11,50
11,00
5.26

85,00
1,60
1,60
lieben

min
im

Di ierte B lsnng Camartns

einen rfallz Ausdruck, der in der h er S
verübt wurde. Die beiden noch unbekannten
Täter hatten ihr Opfer durch eine telephoniſch
guſs geben fingierte Beſtellung an den Ort
des Ueberfalls gelockt.

Die Verbrecher riefen den Jnhaber der
Fleiſch und Wurſtwarenfabrik von Bader
in der Yorckſtraße 79 in ſeiner Wohnung an
und beſtellten eine größere Menge eiſ
und verſchiedene Wurſtwaren, die möglich
ſofort nach dem Hauſe Hagelberger Straße 31,
an der Möckernſtraße, zu einem Kaufmann
namens Walter Thomas, der im zweiten
Stock des Hauſes wohne, gebracht werden
ſollten. Die Beſtellung wurde auch gleich aus
geführt. Die Angeſtellte des Fleiſchers, die
20 Jahre alte Margarete Franke, begab ſich
mit einem Korb voll Fleiſch- und Wurſt-
waren nach dem bezeichneten Hauſe. Als ſie
die Treppe zum erſten Stock hinaufging,

wurde ſie plötzlich von jungen Bur
ſchen, die kurz nach ihr das Haus betreten
hatten, überfallen und zu Boden geriſſen.

Der eine der Angreifer goß der Angeſtellten
eine ſtark riechende Flüſſigkeit, anſcheinend
Chloroform, ins Geſicht und

verſetzte dem Mädchen einen Fanuſtſchlag
gegen den Magen,

ſo daß es für einige Augenblicke das Be
wußtſein verlor. Als die Ueberfallene wieder
zu ſich kam, eilte ſie ſofort auf die Straße, wo
ſie noch die beiden Räuber mit dem Korb in
Richtung Belle-Alliance-Straße davoneilen

a

Auf ihre Hilferufe nahmen mehrere Fuß-
gänger und ein Radfahrer die Verfolgung
der Verbrecher auf. An der Ecke Belle-
Alliance- und Bergmannſtraße beſtiegen die
Räuber jedoch ein Auto und fuhren in raſen-
der Fahrt davon. Das Auto, ein ganz neuer
Privatwagen, war von den Räubern offen-
bar ebenfalls geſtohlen worden.

Das Reichstreffen der Reiterjugend
Zum erſtenmal präſentierte der Reichs-

verband für Zucht und Prüfung deutſchen
Warmbluts ſeine Reiterjugend der Oeffent
lichkeit. Jn Ruhleben bei Berlin fand ein
Treffen der jungen Reiter und Reiterinnen
ſtatt, die aus 30 deutſchen Städten hier zu-
ſammenkamen und in Wettbewerben und
Einzeldarbietungen zum Teil ganz hervor-
ragende Leiſtungen zeigten.

Die zwölfjährige Urſel Viau, Halle,
ſpringt wie eine Große; hier nimmt ſie auf
einem Armee-Pferd eine Hürde.

d

Rudi Hirſch (8 Jahre) und Kurt Sackt
(5 Jahre) gratulieren ſich gegenſeitig. Die
beiden Knaben, Mitglieder des Aka-
demiſchen Reitklubs Halle, erzielten
beide erſte Preiſe.

Türkiſche Mördergroteske.
Auf dem in Stambul eingetroffenen
Dampfer „Romania“ wurden zwei Armenier
entdeckt, die zum revolutionären Komits
Taſchnak gehören. Urſprünglich ſollten ſie
den ruſſiſchen ſtellvertretenden Außen-
kommiſſar Karachan ermorden, wurden aber
in Rußland verhaftet. Später gelang es den
beiden, nach Aegypten zu fliehen. Dann
erhielten ſie den Auftrag, Jsmet Paſcha zu

el
worden war, wollten
Budapeſt, um den türkiſchen Miniſterpräſi
denten dort zuAthen dorthin kommt. Aus Papieren, die
e

Plaketten der Stahlhelmführer Selöte und Dueſterberg.

e aue über Konſtanza v

ermorden, wenn er von

Der Breslauer Bildhauer Kiunka hat von den Bundesführern des Stahlhelm Seldte
(rechts) und Dueſterberg (links) je eine Plakette geſchaffen, die von der Bildgießerei
des Lauchhammerwerks der Mitteldeutſchen Stahlwerke in Lauchhammer in Eiſenkunſt-
guß hergeſtellt wurden.

Verbrecherjagd durch Breslau.
Wilde Schießerei auf den Straßen.

Am Montag ereignete ſich in einer Haupt-
verkehrsſtraße im Süden Breslaus, in der
Kaiſer-Wilhelm-Straße, eine aufregende Ver-
brecherjagd.

Gegen 5 Uhr war ein Einbrecher durch ein
Fenſter im Erdgeſchoß in die Villa des Kauf
manns Fuchs eingedrungen, und zwar in das
Schlafzimmer der 23jährigen Tochter. Als
dieſe durch die Geräuſche erwachte,

hielt ihr der Verbrecher einen Revolver vor
das Geſicht und forderte ſie auf, ſtill zu ſein.
Dann warf er ihr das Bettzeug über den
Kopf und wollte das Zimmer nach Schmuck
ſachen durchſuchen,

als ſich die Ueberfallene befreite und laut um
Hilfe rief. Dadurch wurden der neben dem
Zimmer ſchlafende Bruder ſowie der Vater
und der Hausmeiſter wach. Als ſie hinzu-
eilten,

man bei ihnen
läne.

gu inauf. Als man ihn fand, war der Tod ſchon
z Freten Sein Helfershelfer wurde ver

afte

ſprang der Verbrecher, der ſich beim Ein

Schließung der Erſten
Chirurgiſchen Berliner

Univerſitätsklinik.
17 Aſſiſtenzärzte gekündigt.

Aus Sparſamkeitsgründen hat das
Kultusminiſterium beſchloſſen, die Univer-
ſitätsklinik in der Ziegelſtraße, die von
Geheimrat Bier geleitet wird, zum 1. April
1932 in eine Poliklinik umzuwandeln. Mit
Geheimrat Bier ſind Verhandlungen auf-
genömmen worden, um ihn für die Leitung
der Klinik wenigſtens in der Uebergangs-
zeit zu gewinnen.
Mit der Auflöſung der Erſten Chirurgi-

ſchen Univerſitätsklinik würde Berlin nur
noch die Chirurgiſche Univerſitätsklinik der
Charité beſitzen, die von Geheimrat Sauer-
bruch geleitet wird. An die Schließung der
Klinik in der Ziegelſtraße war bei der Be-
rufung von Prof. Sauerbruch von München
nach Berlin nicht gedacht worden,

erſt die finanziellen Nöte des Landes
haben zu dieſem Entſchluß geführt.

Ueber das Schickſal des Perſonals iſt noch
nicht entſchieden, da ein Teil ja für die Poli-
klinik benötigt wird. Allerdings ſind zum
1. April 1932 17 Aſſiſtenzärzte gekündigt wor-
den. Man wird verſuchen, einige von ihnen
auf anderen Krankenanſtalten unterzubrin-
gen.

Seit Jahr und Tag ſpricht man in Medi-
zinerkreiſen von der bevorſtehenden Schlie-
ßung der Chirurgiſchen Univerſitätsklinik in
der Ziegelſtraße. Die ehemals ſtolze Klinik
fällt als ein Opfer der Zeit. Sie war ſchon
recht baufällig und harrte ſeit Jahren des
Umbaues, der wie die Dinge liegen
einem wirklichen Neubau gleichgekommen
wäre. Dafür fehlt es an Geld. Erſt vor
einem Jahre iſt der jetzige Leiter der Klinik,
Geheimrat Bier, gebeten worden, trotz Er-
reichung der Altersgrenze. die Leitung der
Klinik kommiſſariſch für ein weiteres Jahr

alſo bis April 1932 zu behalten, weil
man nicht die Mittel für den längſt beſchloſſe-
nen Umbau hatte. Für das große Heer der
Kranken die ſoweit wie möglich der
Sauerbruchſchen Univerſitätsklinik in der
Charité und anderen Anſtalten zugeführt
werden ſollen bedeutet die Schließung der
Bierſchen Klinik einen Verluſt einen noch
ſchwereren vielleicht für den mediziniſchen
Unterricht. Und rein kulturell iſt es, ehrlich
geſagt, beſchämend, daß man eine ſo bedeu-
tende Lehranſtalt, an der Männer wie
Langenbeck, v. Bergmann und Bier gewirkt
haben, ſang- und klanglos vom Erdboden
verſchwinden läßt.

Griechenland verſteigert Antiken.
Die griechiſche Regierung beabſichtigt, all

in den griechiſchen Muſeen befindliche
„Duplikate“ der aufbewahrten Antiken zu

ermorden. Das ſollte jetzt bei ſeinem Beſuch ſanngln und dieſe zu verſteigern. Die

floh n
Toilette und i

ſteigen die Schuhe ausgezogen hatte, aus
dem Fenſter in den Garten

und kletterte über den Zaun auf die Straße.
Er hatte nur eine Handtaſche mit einem
kleinen Geldbetrag mitnehmen können.

Auf der Straße wollte ſich ein auf die
Hilferufe aufmerkſam gewordener Wächter
der Wach- und Schließgeſellſchaft ihm ent
gegenwerfen. Der Verbrecher ſchrie ihm zu
„Hände hoch!“ und feuerte mehrere Schüſſe
auf ihn ab, ohne jedoch zu treffen. Der
Wächter erwiderte das Feuer und eilte dem
Flüchtigen nach. So ging es in wilder Jagd
und unter ſtändigem Schießen die KaiſerWilhelm-Straße entlang. Der Wächter ſprang
ſchließlich in eine Kraftdroſchke, ſah den
Fliehenden dann aber plötzlich in einem Haus
verſchwinden. Das herbeigerufene Ueberfall-
kommando durchſuchte das Haus und umſtellte
den ganzen Block. Der Verbrecher war aber
auf das Dach gelangt, kletterte über mehrere
Dächer und verſchwand ſpurlos.

Verſteigerung, zu der alle ausländiſchen
Intereſſenten eingeladen werden, ſoll inter-
nationalen Charakter haben. Ein Termin
dieſer Verſteigerung iſt noch nicht feſtgeſetzt.

Eine Büchſe mit Wachs explodiert
und zwei Menſchen ſpringen aus dem

Fenſter.
Am Montag nachmittag ereignete ſich in

Düren in einem Hauſe in der Weberſtraße
ein tragiſches Unglück. Dort hatte der Ver-
treter einer Hand-Feuerlöſcherfabrik experi-
mentiert und dabei eine Blechbüchſe mit
Wachs auf den Gasherd geſtellt. Aus noch
nicht feſtgeſtellter Urſache entſtand plötzlich
eine heftige Exploſion, durch die das geſamte
Mobiliar des Zimmers zerſtört wurde. Ein
Mann und eine Frau ſprangen in ihrer
Angſt aus dem Fenſter und erlitten ſchwere
Verletzungen. Ein weiterer Mann wurde
durch eine Stichflamme am Rücken verletzt.
Außerdem gab es noch einen Leichtverletzten.

Einen Schäfer lebendig verbrandt.
Aus Augsburg wird gemeldet: Ein furcht-

bares Verbrechen wurde auf dem Goldberg
bei Lutzingen verübt, wo der Schäfer Anton
Hummel mit ſeiner Herde Quartier bezogen
hatte. Man fand unter den Reſten des
Schäferwagens die vollſtändig verkohlte
Leiche des Unglücklichen. Er iſt mit einem

Montag Einbrecher ein,

ſcharfen Gegenſtand verletzt, bewußtlos

c

t und dann anſcheinend
rarnt worden. Unter dem Verd

Mordes wurden der eund Fleiſcher Xaver üller
lingen, der zu der Frau des Schäfers
erlaubten Beziehungen ſtand, und auch
Hummel verhaftet. Beide leugnen.

1932 Bundesſängerfeſt in Frankfurt

Aus Mainz wird berichtet: Der
ln des Sängerbundesſchloß, das 11. Deutſche Sängerbundesfeſt
Goethejahr 1032 in Frankfurt a. M.
dann abzuhalten, wenn die wirtſchaftlichen
Verhältniſſe ſich ſo geſtaltet haben, daß die
Beteiligung gegenüber dem letzten Bundes
feſt in Wien ſich vorausſichtlich verringern
wird. Jm März 1982 ſoll der Sängerbundes-tag in Mainz Kattfinden, der bekanntlich im

Auguſt d. J. verſchoben wurde. Der Antrag
der Baue Moſel, Nahe und Rhein, ſich an
t Ar Gan anzugliedern, wurde abge
ehnt.

11 000 Mark in einer Bank
geraubt.

Jn die Geſchäftsſtelle der Mecklen-
burgiſchen Genoſſenſchaftsbank in Waren
Mecklenbürg drangen in der Nacht zum

nachdem ſie die
einem Nachſchlüſſel gekſiny

kunſtTüren mit thatten. Sie brachen den Geldſchran
gerecht auf und ſtahlen daraus den Geſamt-
inhalt in Höhe von 11000 Mark. Die Art
des Einbruches hat große Aehnlichkeit mit
den Einbrüchen in die Landkrankenkaſſe
Teterow, in die Landbunodhandelsgeſell t
Waren und in die Sparkaſſe in Laage. an
vermutet, daß es ſich in allen Fällen um die
gleichen Täter handelt.

Radikaler Gehaltsabban auch bei den eng
liſchen hohen Beamten.

Der engliſche Generalſtaatsanwalt Str
William Joweit, der bisher ein Jahresgehalt
von 7000 Pfund bezog, wird in Zukunft nur
noch 2000 Pfund erhalten. Ob er dann auch
noch ſo ſtrahlend lächelt?

Hindenburgs Geburtstagsſpende.
Der Reichspräſident ließ anläßlich ſeines

Geburtstages durch die von ihm ge chaf
Stiftung Hindenburg-Spende ru
ſchwer notleidenden Kriegsbeſchädigten,Kriegshinterbliebenen und Veteranen ins
geſamt 425 000 RM. auszahlen.

Die Kinder in einer Blechwanne
ertränkt.

Jn Kürnach bei Würzburg ertränkte die
47jährige Tagelöhnersehefrau Klothilde
Ebert in Abweſenheit ihres Mannes ihre
beiden Kinder im Alter von 1 und
Jahren in einer Blechwanne und ſprang
hierauf in die Jauchegrube. Als ihr Mann
nach Hauſe kam, fand er die Frau noch lebend
in der Jauchegrube, doch ſtarb ſie nach kurzer
Zeit. Die Frau hatte bereits in den letzten
Tagen Spuren geiſtiger Störung gezeigt.

Auch eine Erklärung.
„Papa, was iſt denn ein Bankrott?“
„Ein Bankrott, mein Junge, iſt, wenn

man ſein Geld in die Hoſentaſchen ſteckt umd
den Gläubiger die Jacke nehmen läßt!“

So ſollen die Erwerbsloſenſieöler wohnen.

e e ee

Die Reichsregierung plant bekanntlich eine Anſiedlung von Erwerbsloſen am Rande
der Städte, wo ſie ſich eine Exiſtenz ſchaffen ſollen.
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Als erſtes Muſter-Siedlungshaus
iſt vom Reichsfinanzminiſterium in Stahnsdorf bei Berlin das hier abgebildete Haus
gebaut worden. Es beſteht in der Hauptſache aus Holz, weiſt eine Wohnküche,

Fäume und Koten für Hanstiere auſ
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unſerer Vermählung
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erwieſenen Aufmerk
ſamkeiten danken
herzlichſt

gtto Kaßler u. Frau
Martha geb. Thormann

Oberbeunga, im Oktober 1931

V V

M

Da mein Geſundheitszuſtand mich
verhinderte perſönliche Abſchieds
beſuche zu machen, ſo erlauben wir
uns hiermit allen lieben Freunden
und Bekannten ein herzlichesLebewohl Fuyuruſen.

Pfarrer Kratzenſtein u. Frau

2

e

Todesfälle
Raundorf.

Carl Rähme, Zimmermann,
75 Jahre. Beerdigung 7. Okt.
15 Uhr.

Freyburg.
Wwe. Henriette Thiele, 83 Jahre
Beerdigung 7. Okt., 12 Uhr.

I Weißenfels.
Auguſt Herold Schuhmacher.

I Nieder-Eichſtädt.
Lina Heinrich.
7. Okt., 15.45 Uhr.

Halle.
Paul Weber, Landwirt,
Friedrich Vogel,

Lettin.
Eliſe verw. Bergmann, 89 J.

Beerdigung

29 J.
76 Jahre.

Fortſetzung der Nachlaß-
Zwangsverſteigerung.

Am Mittwoch, dem 7. Oktober 1931,
nachmittags 3 Uhr werde ich im Gaſthof
zur Linde öffentlich meiſtbietend gegen
Barzahlung verſteigern: 1 groß. Poſten
Wäſche, insbeſondere Hemden, Unterhoſen,
ferner Bücher, 1 Harmonium, 1 Büfett
und 1 Piano.

Linge, Obergerichtsvollzieher.

5wangsvollſtreckung.
Am 14. Rovemb. 1931, 9.30 Uhr werden

an Gerichtsſtelle zwangsverſteigert die in
PorbitzPoppitz belegenen, im Grundbuch
von Porbitz-Poppitz Band 6, Blatt Nr. 146
auf den Namen des Schloſſermeiſters
Otto Hermann Guſtav König zu Porbitz
eingetragenen Grundſtücke Nr. 24 des
Verzeichniſſes. Porbitz-Poppitz, Merſe-
burger Straße 8, Hofraum vom Gemeinde-
berg, Wohnhaus mit Hofraum, alte Werk-
ſtelle an der Straße, Waſchhaus u. Stall,
Schloſſerwerkſtelle hinten, Eiſenniederlage.

Merſeburg, den 3. Oktober 1931.
Amtsgericht in Merſeburg.

n 7für Landwirtſchaft.
Für Stallarbeit iſt

Hilfe vorhanden.
Erich Berger,

Zellewitz.

Einen
Knechk

von 17—19 Jahren,
welcher alle landw.
Arbeiten kann, geſ.

Arthur Lange
Bündorf.

Mädchen
für landw. Arbeiten,
welche melken kann,
ſofort geſucht.

Bündorf Nr. 1.

Mädchen
für Landwirtſchaft

und Meltken geſucht.
Knapendorf 1.

Friſeuſe
perfekt in Friſieren
u. Waſſerwellen ſo
fort geſucht. Off. m.
Gehaltsanſprüch. u.
C. 2556 an dre Exp.
d. Blattes.

300. Mark
gegen gute Sicher-
heit ſofort geſucht.
Off u. C. 2557 ar
die Exp. d. Bl.
5-6000 Mt.

Hypothek geſucht,
gute Sicherheit vor-
handen. Off. unter
C. 1917 an die Exp.
d. Blattes.
Beamter a. D. ſucht
in gut bürgerlichem
Hauſe
2-3- Zimmerw.

und Küche, Zubeh.
in bezw. in der Um-
gebung Merſeburgs.
Off. m. Preisangeb.
u. C. 1918 an die
Exp. d. Blattes.

Halle a, S.

T
sie Möbel kea aufen,

besichtigen Sie
zwanglos unsere

Möbel
Ausstellung

Schlafzimmer
echt Eiche 350.-

Küche
nat. las., 130 drelt

110. I.
Speisezimmer

290. R P.

m h hHallensia
Merseburger Str. 1,
dir. a. Kiebecko latz

Zwangsvollſtreckung Am 21. Rov.
1931, 9.30 Uhr werden an Gerichtsſtelle
zwanasverſteigert, die auf den Namen
des Bauunternehmers Guſtav Wolf in
Röſſen eingetragenen Grundſtüchke:
a) Röſſen, Band 3, Blatt 37, Nr. 3 u. 4
des Beſtandsverzeichniſſes, W Röſſen,
Band 3, Blatt 61, Nr. 1, 4, 10, 13,17, 22, 26 u. 26 des Veſtandsverzrichniſſes

Merſeburg, den 2. Oktober 1931.

Amtsgericht in Merſeburg.

Zwangsvollſtreckung Am 12. Nov.
1931, 9.30 Uhr wird an Gerichtsſtelle
Zimmers2 das im Grundbuch von Kötzſchen,
Band 11, Blatt 411 eingetragene Grund
ſtück Kötzſchen Neuanſiedlung, Wohnhaus
mit Hofraum und Hausgarten der ge-
ſchiedenen Eheleute Lorenz Bernhard
Keſſelſchmied und Anna geb. Heiſterberg
gemeinſchaftlich gehörig, zum Zwecke der
Aufhebung der Gemeinſchaft zwanags-
verſteigert. Gebäudeſteuernutzungsw. 60 M.

Merſeburg, den 3. Oktober 1931.

Amtsgericht in Merſeburg.

Möbl. zimmer
evtl. mit Penſion zu
vermieten.

Geuſaer Str. 30.

Gut
möbl. zimmer

zu vermiet. Daſelbſt
wird noch Weißnäh-
unterricht erteilt.
Weißenfelſerſtr. 49 II.

1 gr. Zimmer
m. Kammer

an jung. Ehepaar
ſofort, nach Wunſch
auch nur teilweiſe,
zu vermieten.

H. Schmidt,
Unteraltenburg 10.

Fahrplan
Der neue

1931732
ist fertig. Gültig ab 4, Oktober 1931,

Erhältlich in Buchhandlungenſ
und unseren Geschäftsstellen

Herseburger Iageblatt (kreisblatt)
Gotthardstraße 38 Hälterstraße 4

m

la Meizenmeh
5 Pfund
Vel thl
zwiebelnJa Lachsheringe

la BücklingNorw. Delſardinen gr. Doſe 27
Reue Bratheringe Doſe 65
Limburger i. Pfd. 124ESdamer ppfd. 14
Niedermeier g. R

la Speiſekarkoffeln
la Winkeräpfel G

z. Einkellern verkauft billig frei Haus

Richard Schumann
Lauchſtädter Straße 21

Geschàfts- Eröffnung
Der geehrten Einwohnerschaft von Merse-
burg und Vmgebung, sowie meinen zahl
reichen zufriedenen Kunden hiermit zur
Kenntnis, daß ich mit dem heutigen Tage
meine Fahrrad Zentrale mit Reparatur-
werkstatt Olgrube 7 eröffne. Es wird
mein eifrigstes Bestreben sein auch ferner-
hin meine werte Kundschaft zufrieden
zustellen. Meine Abteilung Nähmaschinen
bleibt nach wie vor Markt, Ecke Robmarkt.

Karl Schott Tel. 2474
Nähmaschinen- und Fahrradhandlung

öffentliche Aufforderung zur

Abgabe einer Vermögens-
erklärung für 1931.

Nach Z 15 Abſ. 2 des dritten Teils
der Verordnung des Reichspräſidenten
vom 19. September 1931 ZweiteSteueramneſtieverordnung) Reichs
geſetzblatt l, S. 493, wird mit Freiheits-
ſtrafe und zwar mit Gefängnis nicht
unter drei Monaten, in beſonders
ſchweren Fällen mit Zuchthaus bis
zu 10 Jahren beſtraft, wer vorſätzlich
einer beſtehenden Rechtspſlicht zu-
wider, eine Vermögenserklärung 1931
bis zum Ablauf der Amneſtiefriſt
nicht abgibt, obwohl das ſteuerpflich-
tige Geſamtvermögen nach dem Stande
vom 1
Vermögensſteuergeſetzes vom 22. Mai
1931 (Reichsgeſetzblatt l, S. 237) maß-
gebende Freigrenze überſteigt.

Mit Rückſicht hierauf werden, ſo-
fern das Geſamtvermögen nach dem

2. alle nicht natürlichen Perſonen
(z. B. Aktiengeſellſchaften, Geſell

Genoſſenſchaften u. dergl., rechts-
fähige u. nichtrechtsfähige Vereine,Stiftungen, andere Zweckvermögen

und dergl., offene Handelsgeſell-ſchaften, Kommanditgeſellſchaften
und dergl., Kreditanſtalten des
öffentlichen Rechts), ſofern derSitz oder der Ort der Leitung im
Jnland liegt.

Nicht zur Abgabe einer Vermögens-

des Vermögensſteuergeſetzes vom 22.Mai 1931 bezeichneten natürlichen
und nicht natürlichen unbeſchränkt
ſteuerpflichtigen Perſonen, die bereits
bisher von der Vermögensſteuer be-
freit waren oder von dem zuſtändigen
Finanzamt ausdrücklich von der Ab
gabe einer Vermögenserklärung ent-
bunden ſind.

Unberührt hiervon bleibt die Ver-
pflichtung zur Abgabe der Vermögens
erklärung für die natürlichen und
nicht natürlichen Perſonen, die durch
Zuſendung eines Vermögenserklä-
rungsvordrucks zur Abgabe der Ver-
mögenserklärung 1931 beſonders auf-
gefordert worden ſind. Wer alſoAnenerklärungkvoreruc vomFinanz-

amt überſandt erhalten hat, muß auf
jeden Fall eine Vermögenserklärung931 abgeben.

kheken

beim Finanzamt zu haben.
Merſeburg, den 5. Oktober 1931.

Januar 1931 die nach 8 8 des

ſchaften mit beſchränkter Haftung,

erklärung verpflichtet ſind die im 8.4

Wer im Zweifel iſt, ob er eine
Vermögenserklärung 1981 abzugeben

kann Auskunft beim Finanzamt
Vordrucke für die Ver-

mögenserklärung ſind unentgeltlich

Morgen

atskeller
Täglich das traditionelle
Oktoberfestl!
Ein Abend ohne Sorgen

9 Mittwoch 4 Ohr
Dazu: D' lust'gen Starn

kafteestunſe

Wieses Restaurant u. Festsäle

Morgen Mittwoch

J Großes Schlachtefest O
ab 20 Uhr Konzert im groben
Saal anschliebend Hausb all

Es ladet freundlichst ein Otto Wiese

Bewerbungen

Verluſt.

niſſe bei!

(Kreisblatt)

Eine Selhstuerständlichkeit

muß es für jeden Empfänger von

Briefen beiliegende Lichtbilder, Zeug
miſſe, zeugnisabſchriften uſw. um
gehend an den Bewerber zurück
zuſenden. Für Stellungſuchende u.
dergl. iſt heute jede Einbuße, auch
wenn ſie vielleicht nur von gerin
gem Werte iſt,

Jm übrigen legt man
Bewerbungen keine HOriginal-Zeug-

Merſeburger Tageblatt
Hälterſtraße 4

jeder Art ſein, den

ein beträchtlicher

Sogle a R 72e
T ſobhereidiſe

ken hatudutte

W

e e O. 62über O. 40
Amt o g0

I in o so
las

f. Krause
Ko ohne jede Konkurrenz

e 3G

Jeden Mittwoch

Eſſen
Th. Jünger5 Lindenſtraße 15

Leeres zimmer
und Küche

zu vermieten.
Hatheburgſtr. 24, U r.

Nationalkaſſe

mit Preis und Nr.-
Ang. kaufen gegen
bar Abel Garten,

Leipzig,
Windmühlenſtr. 50.

Aufpolſtern
Harniſch,

Oelgrube 1.

Guterhaltenes
Damenrad

zu verkaufen.

Oberaltenburg 121.

Kl. Kochofen

baden

ab 1. Dez. zu ver
mieten, beſte Ge-
ſchäftslage, bisher
Schokoladengeſchäft
mit Lebensmittel,
auch für Filiale ge-
eignet.

Oberhof i. Th.,
Zellaer Str. 36.
Tauberes, ſolides

Mödchen
mit nur beſt. Zeug
niſſen geſucht. Ang.
mit Bild an

Villa Martha,
Oberhof i. Thür.

Arbeitsloſe fönn. ver
dien. durch Vermittl.
v. Auſträg. i. Uhren
reparat, Tauſch uſw.
bei Müller „Uhrenkli

ntk“, Tb.
bebensmittel-

geſchäft

iſ familienverhält-
niſſehalber mit voll.
Jnventar und Wa-
renbeſtänd für 2000
M. zu verkaufen u.
ſofort mit freier 3-
Zimmer- Wohnung

bei billiger Pacht zu
übernehmen.

Leopold Maye,
Deſſau,

Alexandraſtraße

Stande vom 1. Januar 1931 20000
RM. überſtiegen hat und eine Ver- zu kaufen geſucht.
mögenserklärung 1931 bisher noch Poſtſtraße 3.
nicht abgegeben worden iſt, hiermit
zur Angabe e re 2 400 Ztr.mögenserklärung bei dem zuſtändigen z;Finanzamt aufgefordert: J erekven
1. alle natürlichen Perſonen (Deut er auſt Blöſien 29

ſche und Nichtdeutſche), die im Jn- c
land entweder ihren Wohnſitz haben Hochtragende
oder ſich mehr als ſechs Monate haufhalten. Färſezu verkaufen.

Exp.

Trebnitz Nr. 2,

Dame
32 J., ſelbſt.
Auftret.,

ſicher.
Verkaufs-,

Büro-, Haushalts-
Kenntn., ſucht paſſ.
Wirkungskr. Ange-
bote erb. unter A
16107 an die Geſchſt.
dieſer Zeitung.

Gebildete, unabh.
Frau, Anf. 30, per-
fekt im Haushalt,
Kinderpflege, Nä-
hen uſw., ſowie in
all. kaufmänniſchen
Arbeiten, ſucht für
ſofort geeignete

Stellung
Angebote erb, unt.
A 24428 an die Ge
ſchäftsſt. d. Ztg.

Jnfolge Verkauf
empfehle weit über
dem Durchſchn. ſte-
henden mit großen
praktiſchen u. theo-
retiſchen Kenntniſſ.
ausgerüſtet. 34jähr.
verheirateten
Eerufsheamten

Selbiger iſt 19 J.
unter meiner Leitg.
kätig geweſen, ein
vorzügl. Acker- und
Viehwirt, ſichererSisponent u. kauf-
änniſch gut ge
ult, vert mit
en Bodenklaſſen,
rennereis, Rüben

Weidewirtſchaſt.
ngeb. erb. unt. A

6109 an die Geſchſt,
Finanzamt. er

als 1. Hypothek von

32jähr. Kaufmann,
ſymp. Erſchein., ſol.
u. ſtrebſam, ruhiger.
vornehmer Char.,
möchte häusl. erzog.
nettes Mädel zwecks

Heirat
kennenlernen. Etwas
Vermög. f. Geſchäfts
übernahme erw. od.
auch Einheir. Nicht-
anonyme ausf. Zu
ſchriften mit Bild
unt. 7 45305 an die

d. Ztg.

2200 Mark
1. Hypothek auf Obj.
des dreif. Wertes a.
Privathand f. guten
Zinszahler ſof. geſ.
durch Joſef Kahn,

Gleicherwieſen,
Tel. 30.

Auf Bäckereigrundſtück

10 000 M.

Selbſtgeber ſof. geſ.
Off. unt. R 45322 an
die Exp. d. Ztg.

Gebe hiermit bekannt, daß ich die Gaſtwirtſchaft

Sieberks Reſtaurant
mit dem heutigen Tage übernommen habe. Meine
langfährige Erfahrung bietet die Gewähr in dem
neuen Unternehmen das Beſte zu bieten. Jch
bitte, das meinem Vorgänger entgegengebrachte
Vertrauen auch auf mich zu übertragen.
Hochachtungsvoll

Hermann Eilenberger u. Frau
———=——J

W

Unter Bezugnahme auf die obige Übernahme,
bitte ich meine verehrten Gäſte, meinem Nachfolger
dieſelbe Unterſtützung anſedeihen zu laſſen und
ich bin Wege daß Sie mit der Bewirtung
jederzeit zufrieden ſein Curt Walkherwerden.

Etwa
12 000 Mk.

auf Landwirtſchaft
auszuleihen
1. Hypothek.
unter R 45264 an d,
Exp. d. Ztg.

Sehr ſaubere, gut
erhaltene

Bettſtellen
zu kaufen geſucht.

Riehl, Gröbzig,
Halleſche Str. e

Hywothek
von 523000
aus Privathand
Gute Anlage. Off.
unt. D 13767 an die
Exp. d. Zig.

er --———=C—7

Mädchen

allen Arbeiten R.u Kochen See
Bkrenhau den t an
ſucht Stellung. Off.

Rundfunkprogramm
Leipzig

Mittwoch, den 7. Oktober.
Leipzig (Dresden 319) Wellenlänge 259 Mtr.
6,30 Uhr: Funkgymnaſtik.

Anſchl.: Schallplatten.
10,00 Uhr: Wirt cha s au) richten
10,05 Uhr. Wetterdienſt, Verkehrsfunk und

Tagesprogramm
10,10 Uhr: Was die Zeitung bringt
11,00 Uhr: Werbenachrichten.
12,00 Uhr: Wetter
12,05 Uhr: Aus dem muſikaliſchen

drama.
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,00 Uhr: Wetter, Preſſe und Börſe

Anſchl.: Schallplatten
14,00 Uhr: Erwerbsloſenfunk
15,40 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
16,00 Uhr: Kindernachmittag.
17,50 Uhr: Wetter und Zeit
17,55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
18,10 Uhr: Pädagogiſcher Funk.
18,35 Uhr: Sprachenfunk
18,50 Uhr: Wir geben Auskunft
19,50 Uhr: Nachrichten aus dem Weltall.
19,30 Uhr: Tanzmuſik.
21,00 Uhr: Vom Tage.
21,10 Uhr: Der Kampf um die Schiene.
2210 Uhr: Nachrichtendienſt

Anſchließend bis 23,30 Uhr Unterhaltungs-
konzert.

Königswuſterhauſen
Mittwoch, den 7. Oktober.

Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter
5,45 Uhr. Zeit und Wetter
6,30 Uhr: Funkgymnaſtik.

Anſchl.: Frühkonzert.
6,45 Uhr: Wetter für die Landwirtſchaft

12,00 Uhr: Wetter für die Landwirtſchaft
Anſchl.: Schallplatten- Konzert

12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen
13,30 Uhr: Neueſte Nachrichten
14,00 Uhr: Schallplattenkonzert
15,00 Uhr: Kinderſtunde.
15,30 Uhr: Wetter und Börſe.
15,45 Uhr: Frauenſtunde.
16,00 Uhr: Pädagogiſcher Funk
16,30 Uhr: Uebertragung des Nachmittagkon-

zertes Hamburg.
17,30 Uhr: Goethe und das deutſche Lied
18,00 Uhr: Bleibende Werte der deutſchen

Dichtung (6).
18,30 Uhr: Hochſchulfunk.
18,55 Uhr: Wetter für die Landwirtſchaft.
19,00 Uhr: Stunde des Beamten.
19,30 Uhr: Volkswirtſchaftsfunk.
19,55 Uhr: Wetter (Wiederholung)
20.00 Uhr: Alte und neue Tänze.
21,00 Uhr:
21,10 Uhr:

Volks-

Der Kampf um die Schiene.
Nachrichtendienſt
Danach Unterhaltungskonzert.

unt. K. P.

Tages und Sportnachrichten.

22,15 Uhr:
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